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) N u S . z a b e  tä t l ich  a b e n d s  mi t  Ansschins; der  S a n n -  und  F es t tage .  —  B e z u g s p r e i s  für  T h o r »  
j  S t a d t  und  V o rs täd te  frei i n s  H a n s  viertel jährlich 2.25  Mk. ,  monatlich 75 P s . .  von  der  
j Geschäfts- rmd den V nsgabes te l len  abgeho l t ,  viertel jährlich 1,80 M k. ,  monatlich 60  P f . ,  durch 
r die P ost  bezogen ohne Z u s te l lu n g s g eb ü h r  2 ,00  M k. ,  m i t  B es te l lgebühr  3 ,42 Mk. E in ze l ­

n u m m e r  <Belagexen,; i lar)  10 P s . -t

Anzeiger für Stadt und Land
(Thorner Presse)

) Anzeigeupeeis die 6 gespal tene Liolonelzeile o d er  de ren  N a u r u  15 P f . ,  fü r  S te l l e n a n g e b o te  u n d  ! 
i -Gesuche, W o h n u n g s a u z e ig e u ,  S l u - u n d  V erk äu fe  10 P s . ,  (für amtliche Anzeige,! ,  a ü e  A n ze ig en  r 
! a u ß e rh a lb  W estp reu ß en s  u n d  P o s e n s  u n d  durch V e r m i t t l u n g  15 P f . , )  für A n ze ig en  mi t  P la tz -  H 
: Vorschrift 25 P f .  I n ,  NeklameteU kostet die Ze i le  50  P f .  R a b a t t  nach T a r i f .  —  A n ze ig en an s t räg e  r 
i nehm en  an  al le soliden A n ze ig en v e rm i t t lu n g ss te l le n  des  I n -  u nd  A u s l a n d e s .  —  A nzeigen-  r 
i  a n n ä h m e  in der  Geschäftsstel le b is  1 U h r  m i t t a g s ,  g r ö ß e r e  A n ze ig en  sind t a g s  v o r h e r  au fzugeben ,  k

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  H atl-arinensL raße N r . 4. 
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Brie f -  und Te leg ram m -A d resse :  „ P r e s s e ,  T h o r n . " Thor». Zreitag den 2». Oktober f')ff.
Druck und  V e r l a g  der E .  D o m b r o w s k i ' s c h e u  Buchdruckerei in T h o r n .  

V e ran tw o r t l i ch  für die S ch r i f t l e i tu n g  : H e i n r .  W a r t n i a n n  in  T h o r n .

Z u sen d u n g en  sind nicht au  e ine P e r s o n ,  sondern au die Schr is t le i tn u g  oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i  E in s e n d u n g  redaktioneller B e i t r ä g e  w ird gleichzeitig A n g a b e  d e s  H o n o r a r s  erbeten ; nachträgliche F o r d e r u n g e n  
können nicht berücksichtigt w erd en .  U n b e n n ß te  E in s e n d u n g e n  w erd en  nicht a u fb ew a h rt ,  un v er la n g te  M anuskripte  nu r  zurückgeschickt, w e n n  d a s  P o s tg e ld  für die Rücksendung be ige fü gt  ist.

Streikende privatbeamte.
Worauf die Socialdemokratie seit langen 

Jahren hinarbeitet, ist jetzt Wirklichkeit ge­
worden: der Streik ist als wirtschaftliches 
Kampfmittel von den Privatangestellten akzep­
tiert und damit System und Taktik des sozial- 
demokratischen Klassenkwmpf-es auf die kauf­
männischen Kontore und die technischen Bure­
aus ausgedehnt. Das Organ des Bundes der 
technisch-industriellen Beamten schrieb mit Be­
zug auf eine Ausstandsbewegung, in der au 
3. September d. I .  250 technische Beamte in 
Berlin auf Vrabrsdung ausgetreten sind, folgen­
des: „Der 1. Oktober 1911 ist zu einem kri­
tischen Tag erster Ordnung für die deutsche 
Angostelltenbewegung geworden. Zum erste!: 
male hat eine größere Zahl von Privatange- 
stelltsn ihre Arbeitsstätten verlassen, um durch 
solidarische Arbeitsverweigerung eine bessere 
Regelung ihres Dienstvertrages zu erkämpfen. 
Allein in Berlin sind die Plätze von 250 Eisen- 
konstrukteuren frei geworden, die am 30. Sep­
tember geschlossen die Bureaus verlassen haben 
— einmütig in dem Verlangen nach besseren 
Arbeitsverhältnissen, erbittert über die rück­
sichtslose und unsoziale Haltung ihrer Arbeit­
geber, aber erfüllt von einem starken Vertrauen 
zu ihrer Organisation, dem Bund der technisch- 
industriellen Beamten. Jetzt wogt der Kamps! 
Wenn es nach dem Willen der Scharfmacher 
geht, wird er nicht blos um den Inhalt des 
Dienstvertraaes geführt, sondern zu einer 
Machtprobe für die beiderseitige Organisation 
ausgeweitet werden."

Dazu bemerkt der Schriftleiter des „Arbeit­
geber", Dr. Tänzler: Mit diesem Aufrufe
wendet sich Las Organ des Bundes der technisch 
industriellen Beamten an seine Mitglieder und 
an die Öffentlichkeit. Der erste B. gcstellten- 
streik ist also da. Das ist die lang vorbereitete 
Frucht jahrelanger Tätigkeit des Bundes der 
technisch-industriellen Beamten, der nunmehr 
auf der gewerkschaftlichen Basis soweit fortge­
schritten ist, daß er die Kampsesweise prole­
tarischer Massen in allen Punkten zur Einfüh­
rung bringt: erst Betonung des Interessen- 
gesetzes zwischen Prinzipal und Ausstellten, 
dann systematische und verallgemeinerte Ten­
denzberichte über angeblich skandalöse Miß­
stände in einzelnen Betrieben, dann Ansamm­
lung eines Streikfonds und jetzt der Streik mit 
allen den sozialdemokratischsn Genossen abge­
lauschten klass-entämpferischen Begleiterscheinun­
gen. Den Firmen wird ein einseitig vam 
Bunde aufgestellter, sogenannter Normal­
anstellungsvertrag mit völlig neuen, gleichfalls 
dem Klassenstandpunkte der Arbeiter entnom­
menen Bedingungen überreicht, ein Eegeneni- 
wurf der Firmen, der erhebliches Entgegen­
kommen beweist, wird als ungenügend abgelehnt 
und nicht einmal als, Grundlage für die weite­
ren Verhandlungen zugelassen; vielmehr wird 
darauf bestanden, daß allein der Entwurf des 
Bundes den Verhandlungen zugrunde gelegt 
werden dürfe; ein beiderseitiges Verhandeln der 
Parteien, wozu die Prinzipale fortgesetzt bereit 
sind, genügt den Vertretern der neuen Ange­
stelltengewerkschaft nicht, sie verlangen von An­
fang an die Leitung der Verhandlungen durch 
einen sogenannten unparteiischen Vorsitzer. 
Einen solchen präsri sren sie auch sofort in der 
Person eines bekannten, linksstehenden Sozial- 
reformers, von dem sie schon im voraus wissen, 
daß er von den Arbeitgebern abgelehnt wird. 
Ein Streitpostendienst mit allen Einschüchte­
rungsmitteln derEewerkschaftler wird eingerich­
tet, den sie wohllautend bezeichnen als „einen 
geordneten Überwachungsdienst, um das von 
den Firmeninhabern zum Ersatz herangezogene 
Personal gleich bei der Ankunft über den aus- 
gebrochenen Konflikt aufklären zu können". 
Diese Aufklärung soll auch, wie der Bund be­
richtet, bereits Erfolg gehabt haben, ist aber an­
scheinend so wenig auf bloße Überredung zurück­
zuführen, daß verschiedene Firmeninhaber die 
Hilfe der Polizei gegen diesen „Überwachungs­
dienst" anrufen mußten; ja, nach derselben 
Quelle haben sich sogar Polizeiposten im Innern

der Geschäftsräume nötig gemacht, weil Inge­
nieure durch die Streikposten der streikenden 
Techniker belästigt und an der Ausübung ihrer 
Arbeit gehindert worden sind. Ein wahrhaft 
erfreuliches Bild, das für die Zukunft noch 
herrliche Perspektiven eröffnet! Dazu wird so­
genannte Streikarbeit verweigert, obwohl nach 
gerichtlichen Entscheidungen eine solche Ver­
weigerung nicht zu Recht besteht. Es wird ver­
sucht, mit den Arbeitern zu paktieren, um sie zu 
einer Sympathieerklärung, oder zur gleichzeiti­
gen Arbeitsniederlegung zu veranlassen; so 
wird berichtet, daß die Kolonnenführer und 
Vorzeichner der bestreikten Firmen, soweit sie 
im deutschen Metallarbeiterverband organi­
siert sind. strengste Solidarität^und Verweige­
rung jeder Streitarbeit beschlossen haben. Die 
einheitliche Front oer Angestellten und Arbei­
ter ist also hergestellt. Wenn die systematische 
Verhetzung so bis an den Schreibtisch und die 
Kassenftelle der kaufmännischen Angestellten, 
bis an den Zeichentisch des Technikers durch- 
gedrungen ist, und anstelle des gegenseitigen 
Vertrauens und des Zusammenarbeitens zwi­
schen Betriebsleitung und Personal der fort­
dauernde Kriegszustand des Klassenkampfes und 
das fortgesetzte Bestreben, dem Unternehmer 
geflissentlich entgegenzuarbeiten, getreten ist. 
dann allerdings ist es mit einer geordneten 
Wirtschaft für alle Zeiten vorbei. Das ist eine 
e:-.fts Mahnung, die der erste Angestelltenstreit 
dem bei dem gemeingefährlichen Treiben des 
Bundes der technisch-industriellen Beamten 
zweiffellos noch andere folgen wergen, den Ar­
beitgebern gibt. Wenn die Unternehmer ge­
zwungen sind, dieselben Kampfesmittel, die sie 
bisher mit Erfolg gegen die Arbeiter angewen­
det haben, nunmehr zu ihrer Verteidigung auch 
gegen die Angestellten anzuwenden, so mögen 
sich die letzteren bei dem Bunde der technisch- 
industriellen Bsamten bedanken, der den Ar­
beitgebern den Fehdehandschuh hingeworfen 
hat. X

D a s O rakel.
(Von unierem Berliner Mitarbeiter.!

Den Leibjägsr mit wehenden Hutfedern auf 
dem Bock, so rollt eilig der Wagen des Kanz­
lers zum Reichstagsportal, und vor dem 
Brandenburger Tor setzen sich bei diesem Anblick 
allerlei Gentlemen in Trab. Sie rufen ein­
ander zu, daß es doch nun einen großen Tag gebe 
mit Enthüllungen über das Marokko-Divertisse­
ment der Diplomatie, vielleicht sogar mit einem 
Auftakt zu großem Spektakel. Flogen doch 
schon gestern Gerüchte durch die Reichsrsdehalle, 
daß die „nationale Wahlparole" nahezu be­
schlossen sei, auf die hin dann das Parlament 
aufgelöst werden werde.

Auch die Abgeordneten rennen mit fliegen­
den Rockschößen zum Plenarsttzuiigssaal, sozu- 
Lald das lange Glockenzeichen sie aus der Frak­
tion Schulze -und dem Lesesaal scheucht, denn es 
hat wirklich den Anschein, als bereite Großes 
sich vor, ist doch die Preußenbank des Bundes­
rates dicht besetzt, sitzt doch auch Kiderlen- 
Waechter als Jacques Bonhomme lächeln» 
unter den Kollegen. Aber es kommt heute nur 
zu einem kurzen Orakelspruch des Kanzlers, der 
so vieldeutig ist, wie das berühmte delphische 
Wort, das wir schon als Gymnasiasten alle mit 
Schauern der Ehrfurcht gelernt Haben: Krösus 
werde durch Überschreiten des Halys ein großes 
Reich zu Falle bringen. Wenn er gewußt hätte, 
daß sein eigenes darunter gemeint sein könnte, 
hätte er sich vielleicht noch besonnen. Aber er 
war hochbeglückt. Auch die Reichsboten sind es. 
denen Herr von Vethmann heute verspricht: 
„Nach meiner Absicht wird dieser Reichstag 
nicht auseiil-andergehen, ohne daß zuvor über 
auswärtige Politik verhandelt worden ist."

Sie deuten sich das so. daß über ein Kleines, 
wenn die Marokko-Einigung im Entwürfe 
unter Zustimmung beider Regierungen perfekt 
sei, der Kanzler wieder vor sie treten und ihre 
Genehmigung erbitten werde. Dann, so rech­
net man insbesondere in nationalliberalen 
Kreisen, würden die parlamentarischen Führer

das „schwächliche Diplomatenwerk" in Grund 
und Boden kritisieren, die Mehrheit aber werde 
schließlich die Augen zudrücken und den Vertrag 
annehmen. Alsdann ginge es in die Wahlen, 
und die würden programmmäßig nach der Parole 
verlaufen, die schon längst ausgegeben sei: 
Kamps zwischen der gesamten Linken einschließ­
lich der Sozialdemokratie auf der einen und den-, 
schwarzblauen Block auf der anderen Seite. Die 
gestrigen Gerüchte seien offenbar Ausgeburten 
der Angst gewesen. Nichts Außergewöhnliches 
werde passieren, keine Flottenvorlage der Re­
gierung die Parteien zu einem neuen Bürger­
block auf der einen und der Sozialdemokratie 
allein auf der anderen Seite pressen. M it der 
besoirderen „Plattform" der Regierung und der 
Auflösung des Reichstags hinterher sei es 
nichts.

Es kann sein, daß das wahr ist. Gesagt hat 
der Kanzler aber nur, daß der Reichstag vor 
seinem Auseinandergehen mit auswärtiger 
Politik sich zu beschäftigen haben werde. Dieses 
Orakel wäre ebenso erfüllt, wenn die deutsch- 
französischen Verhandlungen scheiterten und 
dann in irgend einer Form im Reichstage der 
Aufruf an die Nation erfolgte, angesichts dieser 
Tatsachen einen neuen zu wählen, der für Ver­
stärkung unserer Wehrmacht zu sorgen haben 
werde. Da hätten wir gleichzeitig die Parole 
und doch auch a-m letzten Tage noch das Expos« 
über die auswärtige Politik und seine Be­
sprechung.

Wir sagen nicht, daß es genau, so kommen 
wird, wir wollen lediglich Möglichkeiten andeu­
ten, die uns nicht überraschen dürfen. Kiderlen 
lächelt und schweigt in sämtlichen lebenden 
Sprachen, Vethmann geht als der große Rät­
selhafte von bannen und rollt wieder nachhause 
an seinen Schreibtisch, das Publikum einschließ­
lich aller Gentlemen aber ist so klug wie zuvor 
und muß seine Unruhe bemeistern, bis der Halys 
überschritten ist und man endlich sagen kann, 
was zu Falle gebracht worden ist: der deutsch­
französische Gegensatz oder der europäische 
Friede.

Politisch«' T iM Sschnll.
Standesvertretung der Tierärzte.

Durch königliche V e ro rd n u n g  voni 2. A pril  
1911 ist die E inrich tung  einer S t a n d e s v e r -  
tiet iu ig  der T ie rä rz te  sichergestellt. Danach  
-st für jede P r o v in z  eine T i e r a r z t k a m -  
m e r  zu errichten. I n  den einzelnen P r o ­
vinzen sind die W a h le n  zn diesen K a m m e rn  
gegenw ärt ig  im G a n g e .  I m  N o v e m b e r  w ird  
ihr A u s fa l l  festgestellt w erden . Z n  w äh len  
sind für jede T ie ra rz tk a m m e r  au f  jede Voll-  
zaht von 20 W ahlberech tig ten  ein M itg l ied  
und ein S te l lv e r t re te r ,  m indes tens ab e r  je 6 
M itg l iede r  u n d  S te l lv e r t re te r .  D ie  W a h le n  
sind alle drei J a h r e  im N o v e m b e r  zu w ieder­
hole!,. M i t  dem 1. J a n u a r  1912  w erden  die 
neuen  T ie ra rz tk a m m e ru  ihre Tätigkeit beginnen  
können. I n  den erste» S i tz un gen ,  die vom 
O berp räs iden ten  einberufen  w erden , w erden  
die V o rs tänd e  gew ühlt  w erden . Die V o r ­
stände vertre ten  die T ie ra rz tk am m e rn  nach 
a u ß e n  und  verm itte ln  ihren Verkehr mit den 
S l a a t s b e h ö r d e n .  D ie  a llgem eine S t a a t s a u f ­
sicht über  die T ie ra rz tk a m m e rn  und  deren 
V ors tand  w ird  durch den O berpräsiden ten  ge­
führt.

Landtags-Ersatzwahl.
I m  hessisch-nassanischen Wahlkreise W e i ­

s u n g  e n - F  r  i tz l a r (Lasset 7) w u rd e  a m  
D ie n s ta g  der Gutsbesitzer Fritz N ö t t -G n d e n s -  
berg ( s r e  i k o n s e r  v a t i v) gewühlt.  D a s  
M a n d a t  ha tten  b isher  die N a t i o n a l ­
l i b e r a l e n  in der P e r s o n  des verstorbenen 
Abg. G le im .

Aus der nationalliberaierr Partei.
D e r  na t io na ll ib e ra le  N e ich s tag sab geo rdn e te  

F u h r m a n n  ha t  sich früher  mehrfach für 
ein scharfes V o rg eh en  gegen die S o z ia ld e m o -  
kratie ausgesprochen. N e u e rd in g s  ha t  er in 
S t e n  d a i  sich fo lgenderm aßen  g e ä u ß e r t :  
„Ich gelte a l s  R e a k t io n ä r  und  mache

Hehl d a r a u s ,  daß  eine fortschreitende D e m o ­
kratisierung eine g roße S c h ä d ig u n g  unseres 
B o lksgede ihens bedeuten w ü rde .  A b er  w ir  
haben  keinen A n la ß ,  den K onservativen  nach­
zu laufen . Dieses M a l  w erden  sie in m ir  
einen schärferen K äm pfer  finden a l s  1907. 
D en»  auch ich sehe jetzt keine andere  M öglich ­
keit, zu besseren Z u s tä n d e n  zn gelangen , ehe 
nicht Z e n t r u m  u nd  Konservative niederge­
ru n g e n  sind." —  W ie  m a n  d a s  N iederr ingen  
der K onservativen  m it  dem K am pfe  gegen die 
Dem okratis ierung  v e re inbaren  will, ist d a s  
G e h e im n is  des H e r rn  F u h r m a n n .

Eine neue konservative Vereinigung im 
Westen.

I n  O  s  n a  b r  n ck fand a m  S o n n t a g  eine 
V e r la m m m lu n g  der rechtsstehenden W ä h le r  
statt, in der D r .  K a u f h o l d  -B e r l in  über  
die B e d e u tu n g  der kom m enden  R e ic h s ta g s ­
m ah len  für  den M it te ls ta nd  in L a n d  und  
S t a d t  sprach. I n  der D eb a t te  kam es zu 
A useinanderse tzungen  m it  den N a t io n a l l ib e ­
ra len , die im  Wahlkreise ihre M i t te i s ta n d s -  
srenndüchkeit dadurch bewiesen, d a ß  sie ihren  
K an d id a ten  Kupferschmied G  ö s  m a n n  au f  
B e tre iben  der F re is inn igen  und  einiger H an sa -  
bnndler  fallen ließen und  statt seiner den 
G enera ld irek to r  S t ö v e  ausstellten. D er  
Vorsitzer der H an d w e rk sk a m m e r  zn H a n n o v e r ,  
M itg l ied  des H erre nh ause s ,  Obermeister 
P l a t  e, betonte in seiner Ansprache, daß  sich 
der künftige K a m p f  in erster L inie gegen die 
S oz ia ldem okra t ie  richten müsse. Die a n ­
scheinend e tw a s  weit nach links gerückten 
N a t io n a l l ib e ra le n  m ü ß te n  weiter nach rechts 
rücken. D a s  E rg e b n is  der V e rs a m m lu n g  
w a r  die G r ü n d u n g  einer konservativen V e r ­
e in igung, die demnächst w eitere  Sch ri t te  in  
der K an d id a ten fra ge  n n te rn ehm en  w ird .

Ausbau der Reichspartei.
Auch die B e g r ü n d u n g  einer badischen und  

einer hessischen N eichspar te i  ist in  sichere A u s ­
sicht genom m en  und  steht n ahe  bevor.

Von der „Teuerung".
B ei  einer der jetzt üblichen T eu e run gs»  

debatten  u m  d a s  V o lksw ohi  beflissener S t a d t -  
vä te r  t r a t  der O b erbü rge rm eis te r  von  D ü s s  e l-  
d o r f  der land läu figen  Ansicht entgegen, daß  
die T e u e ru n g  unterschätzt w e r d e ;  sie w ürde  
v ie lm ehr entschiede» überschätzt, namentlich im 
Z u s a m m e n h a n g  m it  den politischen K äm pfen  
lind a u s  einer gewissen B eä ng s t ig un g  des 
P u b l ik u m s .  B e i  den meisten L eb ensm itte ln  
bestehe keine T e u e ru n g ,  bei anderen  w erde sie 
bald zurückgehen. Die verlang te  Beschaffung 
von L eb ensm it te ln  durch die S t a d t  sei eine 
ganz  neue A ufgabe , die ihr nicht zu kom m e; 
ein bedenklicher sozialer K o m m u n i s m u s  . . .  
D er  O berbürgerm eis ter  hat  durchaus recht. 
A ndere  ver langen , billiges Fleisch solle a u s  
H olland  und B elg ien  bezogen w erden . I n  
letzterem L an de  hat  m a n  sich bekanntlich w egen  
der teu ren  L eb ensm itte l  die Köpfe gegen­
seitig blutig geschlagen, u nd  in A m ste rdam  
und R o t te rd a m  ist d a s  Fleisch teu re r ,  a l s  in  
Düsseldorf oder K öln . I n  H o l la nd  kosten E ß -  
kartoffen b is 7 M a rk ,  a m  N ied e r rh e in  und  
in der Eifel kann m a n  dagegen  den Z e n tn e r  
K artoffeln  für 4 M a r k  k aufen !

Oberbürgermeister Knobloch gegen die 
Landwirtschaft.

E in e  H a n sa b u n d -W e rb e o e rsa m m lu n g  fand 
in E s s e n  a. R .  statt. „ A l s  R efe re n t  w a r " ,  
so heißt es in  e inem  Bericht, „der  Direktor 
des H a n s a b n n d e s ,  O berbürgerm eis ter  a. D. 
Knobloch, erschienen, der in einer e tw a andert-  
haibstünd igen  erm üdenden  R ed e  sich abquälte ,  
den B e w e i s  zu erb ringen , daß  d a s  „ B ü r g e r ­
tu m "  n u r  vom  H an sab nn de  Heil u nd  R e t tu n g  
zu e rw a r te n  habe. Die n eue  S a m m l n n g s -  
politik müsse sich vollziehen u n te r  „ A u s ­
s c h a l t u n g  d e r  L a n d w i r t s c h a f t . "  
W e n n  H e r r  Knobloch nicht schon längst er­
kannt w äre ,  d a n n  w ü rd e  m a n  ihn nach dieser 
Ä u ß e ru n g  hinreichend beurte ilen  können.



„Heu . . .  ."
Da der H a n s a b u n d  mi t  seiner F ü r­

sorge sür den Mittelstand über das Preis­
ausschreiben für den Gedanken bisher noch 
nicht hinausgekommmen ist, ferner die zurzeit 
von einem Hansabundprofessor angeregte Pe­
tition gegen das Abschießen der Reihervögel 
auf Florida auch noch nicht zu schwerwiegen­
den internationalen Auseinandersetzungen ge­
führt hat, so begnügt er sich halt augenblick­
lich damit, den Chorus der Teuerungsschreier 
zu verstärken und sür Tarifermäßigungen, 
Aufhebung der Futterzölle und andere Dinge, 
von denen er weiß, daß sie nicht im Waren­
haus, sondern auf dein Lande irgendwo 
wachsen, Resolutionen zu fassen. Unter an­
deren hat da zum Beispiel in diesen Tagen 
auch die Stuttgarter Gruppe des Hansabundes 
eine Reihe von Beschlüssen gefaßt, in denen 
unter anderen auch „die zeitweilige Aushe­
bung oder angemessene Herabsetzung des 
Maiszolles, sowie des Zolles auf Futtergerste 
und auf —  Heu" gefordert w ird. Abgesehen 
nun davon, daß der Futtergerstezollsatz 65 
Pfg. pro Zentner im Preise gar nicht zum 
Ausdruck kommen kann, sondern sich spurlos 
verkrümelt und abgesehen davon, daß M a is  
überhaupt nicht zu haben ist, anderenfalls er 
schon längst dem amerikanischen Händlersyn- 
dikat zum Opfer gefallen wäre, —  besteht 
ein Z o l l  a u f  H e u  g a r n i c h t .  E r ist 
zwar in der Zollgesetzgebung vorgesehen, 
aber durch die Handelsverträge b e s e i t i g t .

Das österreichische Abgeordnetenhaus 
hat am Dienstag die erste Lesung der T e u e -  
r u n g s a n t r  ä g e beendet, worauf diese 
m it vierzehntägiger Berichterstattimgsfrist den 
betreffenden Ausschüssen zugewiesen wurden. 
Hierauf begann das Haus die erste Lesung 
der Beamtenvorlage.
Zur Einberufung des französischen P a r la ­

ments.
„F iga ro " meldet, die Regierung habe 

noch immer die Absicht, das Parlament aus 
den 7. November einzuberufen. Falls jedoch 
die Berhandlungen über die Kongosrage bis 
dahin noch nicht beendet sein sollten, habe 
man ins Auge gefaßt, die Einberusung der 
Kammern bis zum 14. November zu ver­
schieben.
Die Führung der größeren Truppenkorps in  

Frankreich.
Der französische Kriegsminister ernannte 

den General Robert, der bisher das 14 
Armeekorps kommandierte, zum Komman­
deur der V I. Infanterie-Division. Es ist dies 
die Anwendung einer neuen Vorschrift, wonach 
die Führung von Armeekorps nur auf ge­
wisse Zeit übertragen und nicht mehr als eine 
Erhöhung im Range, sondern nur als eine 
Beauftragung mit einem bestimmten Kom­
mando betrachtet werden soll.

Bon der französischen M arine.
Marineminister Delcasse hat dem Staats- 

ra t eine Verordnung unterbreitet, nach der 
künftig auf allen Kriegsschiffen von mehr als 
9000 Tonnen Gehalt der Posten eines 2. 
Fregattenkapitäns geschaffen werden soll. 
Zweck der Verordnung ist, zu verhüten, daß 
es auf den Schiffen im Falle der Abwesen­
heit des Kommandanten an der höhere» 
Aussicht fehlt, wie es bei dem Unglück aui 
der Liberty vorgekommen ist. — Sieben M a t­
rosen, die an Bord des Flagschiffes „V o lta ire " 
gemeutert hatten, sind in Toulon zu Gefäng­
nisstrafen von 6 bis 26 Monaten verurteil! 
worden.

England und Egypten.
Das Neutersche Bureau erfährt auf eine 

Anfrage im Auswärtigen Amte, daß das 
Gerücht, wonach England die Annexion 
Egyptens beabsichtigte, jeder Begründung ent­
behre.

Militärische Ausbildung der Jugend in 
Rußland.

Der Zar hat die Verordnung des Kriegs­
ministers betreffend die militärische Ausbildung 
der Jugend außerhalb der Schule genehmigt.

Die Amerikaner in  der Mandschurei.
Der Präsident der Verwaltung der Aoko- 

Hama-Specie-Bank ist in Charbin eingetroffen, 
um über die Errichtung einer F ilia le in 
Charbin zu verhandeln. Die Bank hat acht 
Filialen in der Süd-Mandschurei. — Die 
Gerüchte, nach denen Amerikaner in der Um­
gegend von Charbin Land zu landwirtschaft­
lichen Zwecken erhalten haben sollten, werden 
amtlich dementiert.

Aus Psrsien.
Zu der Nachricht der „M orn ing  Post", 

daß der frühere Schah sich über die Grenze 
nach Aschabad in Nussisch-Turkestan begeben 
habe, liegt in Petersburg keine Bestätigung 
vor. —  M it  Rücksicht auf die endgiltige Ab­
lehnung Rußlands, seine Einwendungen gegen 
die Ernennung des M ajors Stokes von der 
indischen Armee zum Chef der Zollgendarmerie 
zurückzuziehen, hat der Generalschatzmeister 
Morgan Schuster gegen diesen ungerecht­
fertigten Druck auf die persische Regierung

seitens Rußlands und gegen die Zustimmung 
Englands Protest erhoben und erklärt, die 
Annahme der russischen und englischen Forde­
rungen durch Persien wäre der offenbare Ver­
zicht auf seine Souveränität.

Das neue peruanische M inisterium
setzt sich wie folgt zusammen: Präsidium und 
Justiz Ganoza, Krieg de la Torre, Äußeres 
Legnia Mertinez, Finanzen Naez, Inneres 
Jimenez, Industrie La Torre Gonzalez.

Deutsches Reich.
B e r lin . 18 Oktober U>11.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Im  
Kreise B e n s h e i m  haben die Vertrauens­
männer des Bundes der Landwirte beschlossen, 
den nationalliberalen Kandidaten Auler zu 
unterstützen; Kandidat der fortschrittlichen 
Volksparlei ist Pros. Dr. Flegler. — Im  
Kreise E r l a n g e n - F ü r t h  kandidiert der 
konservative Rechtsanwalt Freiherr Ebner 
von Eschenbach für den Bund der Landwirte 
und die rechtsstehenden Parteien. —  Der 
Wahlkreisausschuß der fortschrittlichen Volks­
partei für den 4. w ü r t t e m b e r g i s c h e n  
Reichstagswahlkreis hat vorgeschlagen, den 
4. Neichstagswahlkreis, der nach dem Abkom­
men der (nationalliberalen) deutschen Partei 
zusteht, der Volkspartei zu überlassen und 
im 14. Wahlkreise den nationalliberalen Geh. 
Rat Rießer in Berlin, den Präsidenten des 
Hansabundes, als gemeinschaftlichen Kandi­
daten der beiden liberalen Parteien aufzu­
stellen.

—  Bei den Ersatzwahlen für die verstorbenen 
und verzogenen Wahlmänner im 5. Berliner 
Landtagswahlbezirk wurden gewählt: 27 Frei­
sinnige, 8 Sozialdemokraten m der ersten Ab­
teilung, 13 Freisinnige, 23 Sozialdemokraten 
in der zweiten Abteilung, 52 Sozialdemo­
kraten in der 3. Abteilung.

— Die starke Zunahme der Rechtsanwälte 
hält an. Nach den letzten beiden amtlichen 
Iustizministerialblättern, die den Zeitraum von 
14 Tagen umfassen, sind 62 Rechtsanwülte 
in die Listen der preußischen Gerichte einge- 
iragen worden. Diesen Eintragungen stehen 
19 Löschungen gegenüber, sodaß sich die Zahl 
der Anwälte um 42 vermehrt hat. Bei dem 
Kammergericbt und den 3 Berliner Landge­
richten sind 23 Eintragungen und 5 Löschun­
gen erfolgt.

—  Der Gesamtausschuß der Spiritus- 
zentrale hat nach Beratung mit dem Haupt- 
Vorstände des Verwertungsverbandcs deutscher 
Spiritusfabrikanten und auf dessen Antrag 
beschlossen, den Abschlagspreis unverändert 
mit 44 M ark  in Geltung zu belassen. Nach 
einer M itte ilung der Verwaltung der S p iritus ­
zentrale ist aufgrund der bisherigen, noch der 
Nachprüfung bedürfenden Abschluß«! besten 
für das verflossene Geschäftsjahr 1910/11 
eine Nachzahlung von annähernd vier Mark 
zu erwarten.

—  Die Sammlungen zur Iatho-Spende 
haben bis jetzt die Summe von ungefähr 
250 000 Mark ergeben. Besonders auch mit 
Rücksicht auf die Einleitung des Disziplinar­
verfahrens gegen Pfarrer Lic. Traub werden 
die Sammlungen noch längere Zeit fortge­
setzt werden.

—  Der Hauptausschuß nationaler Arbeiter- 
verbände hält am 6. November in Berlin 
eine Tagung ab, aus welcher nach Erstattung 
des Geschäftsberichts durch den Vorstand und 
die einzelnen Arbeiterverbände Referate über 
die Notwendigkeit der nationalen Arbeiter­
bewegung, über Streik und Arbeitswilligen­
schutz sowie über Boykott gehalten werden. 
Der Versammlung gehen am 4. und 5. No­
vember Verhandlungen der einzelnen z»m 
Hanptausschuß gehörigen Arbesterverbände 
lowie ein Festkommers zmn Jubiläum der 
kaiserlichen Botschaft voraus, die vor 30 
Jahren am 17. November 1881 ergangen ist. 
Am 6. November findet im Neuen königlichen 
Operntheater eine Festanfführnng von „M inna  
von Barnhelm" für die Mitglieder der natio­
nalen Arbesterverbände statt.

Breslau, 18. Oktober. Kammerherr Graf 
Johannes Edgar Henckel v. Donnersmarck. 
Majoratsbesitzer auf Grambschütz bei Nams- 
lau, ist im A lter von 50 Jahren plötzlich ge­
storben.

K ie l, 18. Oktober. I n  Dobersdors bei 
Kiel ist im A lter von 31 Jahren der Neue- 
rendar Otto Graf v. Nantzau gestorben, ein 
Enkel des Fürsten B  smarck.

Nürnberg, 18. Oktober. Heute ist hier ein 
Denkmal Sigmund Schnckeris, des bekannten 
Elektrotechnikers und Gründers der Firma 
Schuckert L  Co. enthüllt worden.

Ausland.
M adrid , 18. Oktober. Der ehemalige 

Ministerpräsident. Generalkapitän Lopez 2o- 
minguez, ist gestorben.

Sie Revolution in China.
Der Kommandant des deutschen Kreuzers 

„Leip.zrg" meldet aus H a n k a u :  „Tag und 
Nacht sind ruhig verlaufen. Die Aufständischen 
haben sich zurückgezogen. Der britische Adm iral

ist eingetroffen und hat als rangättester O ffi­
zier den Oberbefehl auf dem Wasser und am 
Lande über die vor HanLau versammelten See- 
streitkräste übernommen". Das Fehlen weite­
rer Nachrichten über den Zusammenstoß des 
deutschen Landungskorps m it chinesischem 
Pöbel läßt darauf schließen, daß die Schutzaktion 
nur kurz, erfolgreich und ohne größere Bedeu­
tung war.

Der Chef des Kreuzergeschwaders ist an 
Bord S. M . S. „Eneisenau" in  Nanking ein­
getroffen. „Eneisenau" bleibt wegen des 
fallenden Wasserstandes in Nanking, Admiral 
von Krosigk setzt auf dem Kanonenboot „ I l t i s "  
die Fahrt nach Hankau fort, wo er am 19. ein- 
trffen wird.

Das Neutersche Bureau meldet vom Montag 
aus H a n k a u :  Es herrscht hier augenblicklich 
Ruhe, jedoch hat sich der Dienerschaft der Euro­
päer eine Panik bemächtigt und Tausende ver­
lassen die Stadt. Nach M itteilungen aus 
Kiukiang stehen revolutionäre Truppen vor der 
Stadt und verlangen deren Übergabe. Das Ge­
metzel unter den Mandschus ist anscheinend be­
endet und die Befehlshaber der Aufständischen 
haben eine Proklamation erlassen, in  der sie 
ihren Anhängern den Befehl erteilen, alle, die 
sich der neuen Regieruig unterwerfen, zu scho­
nen. E in Mann, der gegen die Ordnung ver­
stoßen hatte, wurde bis auf das Gebiet einer 
britischen Gesellschaft verfolgt und innerhalb 
der Grenzen dieses Gebiets getötet. Jetzt ist 
ein Befehl erlassen worden, daß niemand das 
Recht hat, Gebiete fremder Gesellschaften zu be. 
treten. Die Nachricht, daß Admiral Sah m it 
Truppen aus dem Norden eingetroffen ist, ent­
spricht den Tatsachen. Die Aufständischen sind 
weiter damit beschäftigt, große Truppenmengen 
anzuwerben und umfangreiche Vorbereitungen 
für den bevorstehenden Feldzug zu treffen.

Der amerikanische Konsul in N a n k i n g  
hat telegraphiert, der Fa ll der Stadt stehe uun­
mittelbar bevor. Der Konsul bittet um Ent­
sendung eines Kriegsschiffes. Die französische 
Gesandtschaft hat die Meldung erhalten, daß der 
Aufenthalt des Vizekönigs von Nanking unbe­
kannt ei.

Am Mittwoch Margen entwickelte sich in 
H a n k a u  ein Gefecht zwischen zweitausend 
Mann Regierungstruppen und zehntausend 
Aufständischen. Der Admiral Sah-tschen-ping 
gab seinen Kreuzern den Befehl, Abteilungen 
zu landen. Die Aufständischen rückten von 
Wutschang hervor und eröffneten sofort das 
Feuer, worauf die Geschütze der Kreuzer ant­
worteten. E in lebhaftes Gefecht auf beiden 
Ufern des Flusses dauert an. Die fremden 
Kriegsschiffe haben Detachements an Land ge­
setzt. — E in weiteres Telegramm aus Hankau 
meldet: Das Gefecht ist bisher unentschieden ge­
blieben. Die Aufständischen trieben die An­
greifer vorübergehend zurück. Dann aber begann 
sich ein Mangel an Patronen fühlbar zu machen 
und die Aufständischen ziehen sich jetzt auf W ut­
schang zurück. Einige von ihnen erkundigten 
sich bei Fremden, ob sie in den Fremden-Nieder- 
lassungen Schutz finden würden. Es haben nur 
zweitausend Aufständische an dem Gefecht te il­
genommen. Die Abteilung der Aufständischen 
welche, wie gemeldet, gestern den Hanfluß auf­
wärts rückte, unternahm den Versuch, das in 
der Nähe der belgischen Niederlassung aufge­
schlagene Lager des kaiserlichen Generals durch 
einen A ngriff von rückwärts zu nehmen. Augen­
blicklich finden Verhandlungen Wischen dem 
kaiserlichen Adm iral und dem Führer der Auf­
ständischen statt.

Offiziös w ird mitgeteilt, daß G e n e r a l  
Y i n t s c h a n g  am Dienstag nach einer länge­
ren Besprechung m it Puanschihai auf seinem 
Guts in der Provinz Honau den Hoang-Ho 
überschritten hat.

Nach einer Blättermeldung aus Peking ist 
der gewöhnliche Verkehr auf den n ö r d l i c h e n  
E i s e n b a h n l i n i e n  wieder freigegeben 
worden.

Während der Feier des Geburtstages des 
Confucius in H o n g k o n g  wurde am M it t ­
woch vor einigen Läden, die m it Fahnen in den 
kaiserlichen Farben geschmückt waren, gerufen 
„Nieder m it den Mandschus!" Die Menge 
wiederholte diese Rufe solange, bis die Fahnen 
eingezogen waren.

Die japanische Presse weist m it Entrüstung 
die Insinuation der Pekinger halbamtlichen 
Zeitungen zurück, welche argwöhnen, J a p a n  
habe den Aufstand in China angestiftet und för­
dere ihn aus Eigennutz.

Wie das Neutersche Bureau erfährt, wird 
sich die P o l i t i k  E n g l a n d s  während der 
augenblicklichen chinesischen W irren darauf be­
schaffen, alle Maßregeln zu ergreifen, die zum 
Schutz von Leben und Eigentum britischer 
Staatsangehöriger als notwendig angesehen 
werden. Sollte sich eine Landung von M arine­
soldaten als notwendig erweisen, so werden die 
erforderlichen Anordnungen an O rt und Stelle 
getroffen werden.

Der italienisch-türkische Urieg.
Nachrichten aus T ripo lis .

„Corriere d 'J ta lia "  meldet, General Caneva 
habe auf das Gesuch des Bürgermeisters von T r i­
polis Hassuna Pascha der Kamelkarawane, die am 
Montag wegen Kontrebande festgehalten worden 
war, erlaubt, T ripo lis  zu verlassen. Die Begleiter

der Karawane seien entwaffet worden; man habe 
ihnen nur ore zur persönlichen Verteidigung not­
wendigen Waffen gelassen. Diese Entscheidung 
Eanevas habe aus oie unngeoorenen einen günstigen 
Eindruck gemacht.

„G iornale oJLa lia " berichtet, man habe wäh­
rend der Nacht zum Diensrag ernen neuen A ngriff 
seitens der Tü llen  erwartet. I n  der Tat seien 
Kundschafter auf einige rurnsche Patrouillen ge­
stoßen, doch habe es wahrend oer Nacht nur eimge 
Schusse in  der Richtung des Bumeliana-Brunnens 
gegeoen. Bei den Vorposten würden fortgesetzt 
Verhaftungen araoischer Träger vorgenommen, die 
Waffen durchzuschmuggeln versuchten. Türkische 
Offiziere, die sich im größten Elend befänden, 
schickten Pferde zum Verlauf in  die Stadt.

M u n ir Pascha hat, wie die „T riouna" aus T r i­
polis meldet, den Oberbefehl an Oberst Nimsciat- 
Bey abgetreten. Das türkische Lager, das bis 
Montag in  Suni Ven Adia war, isl nach Ageria, 
wenige Stunden von T ripo lis , verlegt worden. 
Ahmed-Bey hält m it Kavallerie noch immer Garian 
besetzt. Die Türken bemühen sich vergeblich, die ein- 
heimische Bevölkerung aufzuwiegeln, die im Gegen­
te il an mehreren Orten die Türren angegriffen hat.

„G iornale d 'Z ra lia " meldet aus T ripo lis : Der 
Gouverneur hat 4500 Sack M ehl getauft und den 
Vizegouverneur Hassuna Pascha beauftragt, sie 
umer den ärmeren Arabern zu verteilen. Diese 
begreifen jetzt, daß sie nicht mehr als Sklaven be­
trachtet werden, und bekunden ihre Dankbarkeit 
gegen Ita lie n . E in türkischer M ilitä ra rz t bat die 
italienischen Vorposten um Verbandszeug für tü r­
kische Soldaten, die bei den letzten Gefechten ver­
wundet worden waren. M an führte ihn m it ver­
bundenen Augen in  das Lazarett, wo man ihn 
reichlich m it allem versah, was er brauchte.

Wie „Messagero" meldet, haben sich in  den 
letzten 24 Stunden wieder mehrere türkische Sol­
daten den italienischen Vorposten ergeben; sie be­
stätigten, daß es im türkischen Lager an Proviant 
fehle. Die türkischen Gefangenen sollen in  nächster 
Zeit nach I ta lie n  geschickt werden, damit sie nicht 
etwa Spionage betreiben und damit die Bewachungs­
mannschaften frei werden.

Einer weiteren Meldung des „Messagero" zu­
folge soll H o m s  von Bersaglieri besetzt sein. 
Oberst Maggiotto sei zum Gouverneur ernannt 
worden und wollte noch am Mittwoch im Namen 
des Königs eine Proklamation an die Bevölkerung 
von Homs erlassen. — E in weiteres Telegramm 
aus T ripo lis  meldet: E in Regiment Bersaglieri 
ist nach Homs abgegangen. Die Vorpostenretten 
wurden verstärkt. Die Türken sind in  der Richtung 
auf den Djebel zurückgegangen. Der Gesundheits­
zustand der Truppen ist ausgezeichnet.

Das Konstantinopeler B la tt „Sabah" meldet 
einen neuen A ngriff der türkischen Truppen von 
Dschisan aus gegen die Ita liene r. — „Ikdam " er­
fährt, daß die Türken einen S turm angriff auf T r i­
polis vorbereiten.

Der Abgeordnete von Vengasi, Iussuf Schetwan, 
soll bereits über 8000 Freiw illige, die gegen die 
Ita lie n e r kämpfen wollen, verfugen. — Mechmed 
Bey, der Enkel Abdel Kaders, soll in  Tunesien ein 
Freiwilligenkorps von 30 000 M ann gebildet und 
die Grenze von T ripo lis  überschritten haben. — 
Die in  Egypten gebildete Freiw illigen-Abteilung 
ist an der Grenze von Benghasi eingetroffen.

Aus der Türkei.
Wie „Sabah" meldet, hat der türkische Minister- 

ra t beschlossen, Leine Bermittelungsaktion anzu­
nehmen, sondern den Krceg fortzusetzen, bis Ita lie n  
auf der Grundlage ds Standpunktes, den die Pforte 
einnimmt, Berhandlungen eingehe.

Das Am tsblatt veröffentlicht eine kaiserliche 
Verordnung, wonach die aus Ita lie n  stammenden 
Waren vom Tage der Kriegserklärung an einem 
hundertprozentigen Zoll unterworfen werden sollen.

Die jungtürtische Kammerparrei hat beschlossen, 
nach Verlesung des Regierungsexposees in  der 
Sitzung der Kammer am Mittwoch für Vertagung 
der Beratung über das Vertrauensvotum einzu­
treten. Die Parteien der Kammer und des Senats 
wurden zu einer gemeinsamen Beratung ein­
geladen, um ein Einvernehmen in  der Frage der 
B ildung des Kabinetts zu erzielen. Die Opposition 
erklärt eine K oalition m it der M a jo ritä t für 
möglich unter der Bedingung der B ildung eines 
außerparlamentarischen Kabinetts, das nur dann 
Vertrauen genießen solle, wenn es weder eine klein­
mütige noch eine demonstrative auswärtige P o litk i 
verfolge.

I n  der Deputierrenkammer verlas am Mittwoch 
der Großwesir sein Programm über die innere 
und die äußere P o lr tit des Kabinetts und ver­
langte für dre Aufklärungen über die Tripolisfrage 
eine geheime Sitzung, die sogleich angeordnet wurde.

Der Antrag der Deputierten von T ripo lis , in  
dem die Erhebung der Anklage gegen das frühere 
Kabinett verlangt w ird, bemängelt in  schärfsten 
Ausdrücken die Nachlässigkeit des früheren Kabi­
netts, das die Reform der Verwaltung und der 
Verteidigung von T ripo lis  gänzlich unterlassen, die 
von der Kammer bewilligten Maßregeln nicht aus­
geführt und das W ila je t ohne W a li und den 
Militärkommandanten ohne Instruktion zur Ver­
teidigung gegen die Ita lie n e r gelassen habe.

Über die geheime Sitzung der Kammer verlautet: 
Die Sitzung war stellenweise bewegt. Der Groß­
wesir erteilte Aufklärungen über den Stand der 
Tripolisfrage, indem er einzelne Fragen beant­
wortete. ohne auf Einzelheiten einzugehen, was er 
als unzulässig bezeichnete. Deputierten, welche 
lange sprechen wollten, wurde das W ort entzogen, 
da die Kammer noch nicht die eigentliche Debatte 
begonnen habe. Am längsten sprach der Deputierte 
von T ripo lis , Nadschi. Das frühere M inisterium 
wurde heftig angegriffen, besonders der Kriegs­
minister, der durch beleidigende Worte insultiert 
wurde. Der Kriegsminister wollte sprechen; der 
Großwesir nahm jedoch das W ort, um ihn und 
andere M itglieder des Kabinetts zu decken.

Das amerikanische Geschwader, das aus sechs 
größeren Kriegsschiffen und einigen Torpedoboots­
zerstörern besteht, ist vor M ytilene eingetroffen. 
Italienische Torpedoboote, die zwischen den Archipel­
inseln gekreuzt hatten, sind seit dem Erscheinen des 
amerikanischen Geschwaders verschwunden.

ProMttzialntni,richten.
Riesenkirch, Kreis Rosenberg, 17. Oktober. 

(Das Fest der diamantenen Hochzeit) begingen die 
Altsitzersehelente W ilhelm  Pohl. Aus diesem A n­
lasse wurde ihnen ein kaiserl. Gnadengeschenk von 
50 M ark znteil.

Danzig, 19. Oktober. (Die kronprinzliche 
Fam ilie) ist nunmehr in Langfuhr vereinigt, denn 
gestern Nachmittag sind auch die drei Kinder des 
Kronprinzenpaares hier eingetroffen. Trotzdem die 
Zeit der Ankunft vorher nicht m itgeteilt war, 
sammelte sich aus dem Bahnhöfe doch eine größere 
Menschenmenge an. Um 5.20 Uhr lie f der Tages«



Besitz eines 
eine 'M

schnellzug von B erlin  ein. Vor 
hielt ein Automobil, in dem die 
Ankunft Platz nahmen. Prinz 
teste Sohn des Kronprinzen, w . ^
Blumenstraußes, den er jedenfalls für ferne Mutter 
bestimmt hatte. Alle drei Krnder dankten für die 
Begrüßungen des Publikums durch Anlegen der 
Hand an die weiße Matrosenmütze. Im  Automobil 
ging es dann in schneller Fahrt nach Langfuhr zur 
jronprinzlichen V illa. _______________

Loklilnncllriciitt'n.
T h o rn , 19. Oktober 1911.

-— ( K ö n i g i n  O l g a  v o n G  r i e ch e n l a n d) 
passierte, von P e te rsb u rg  kommend, am  D ienstag  
Abend 11.36 mit Gefolge in einem in den D -Z ug  52 
eingestellten Sonderw agen  der in ternationalen Schlaf­
wagen-Gesellschaft den H auptbahnhof T ho rn , auf der 
Reise nach W iesbaden, zu längerem  Kurgebrauch da­
selbst, begriffen.

—  ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Dr .  
G r e e v e n ,  D ivisionspfarrer der 21. Division in 
M ain z  (früher in T h o r n ) ,  auf seinen A ntrag  mir 
dem 1. Oktober d. I s .  m it Pension in den Ruhestand 
versetzt.

— ( D e r  M  ä n n e r t u r  n v e r e i n T h o r n )  
hält am  S o nnabend  den 21. Oktober, abends 8V2 llh r, 
in der Iah n tu rn h a lle  wieder ein Schauturnen  ab. 
w oran  sich ein Ton-kränzchen im T ivoli anschließt

— ( D i e  f r e i w i l l i g e  S a n i t ä t s ­
k o l o n n e )  vom Noten Kreuz Thorn feiert am 
Sonnabend den 21. Oktober abends 8 Uhr bei 
Nikolai die Geburtstagsfeier Ihrer Majestät der 
Kaiserin durch Ansprache. Theater, Vortrüge und 
zum Schluß Tanz. Die Kameraden der Sanitäts- 
kolonne werden gebeten, vollzählig zu erscheinen. 
Auch Freunde der Rotenkreuzsache sind freundlichst 
eingeladen.

—  ( D e r  V e r e i n  f ü r  n a t u r g e m ä ß e  
L e b e n s -  u n d  H e i l w e i s e )  hielt gestern im großen 
Schützenhaussaale eine gut besuchte M onatsnecfam m luno 
ab, die der Vorsitzer H err K aufm ann Z i e l t e  mit be« 
grüßenden W orten eröffnete, zugleich den Anwesenden 
für ihr Erscheinen dankend. D arauf hielt ein M itglied 
einen sehr interessanten V ortrag , der die N ahrung  des 
Menschen, A rt und V erdauung derselben, behandelte. 
Z u  P unk t 2 der T agesordnung  erstattete H err L itho­
graph W a g n e r  Bericht über das am vergangenen 
S o n n ta g  slatlgelniidene Herdstsest und sprach den M it­
wirkenden und D arstellern, besonders F ra u  v. F . und 
F ra u  K ahlberg, für das gute G elingen nam ens des 
V orstandes herzlichen Dank a u s . Neben verschiedenen 
internen V ereinsaugelegenheiten gelangte u. a. ein An- 
trag  zur B e prechnng, der die M itglieder auffordert, 
insonderheit bei Festlichkeiten das Vereinszeichen anzu­
legen, um so die Teilnähm e manches U nberufenen zu 
verhindern. Beschlossen w urde, das Weihnachtsfest 
e tw as zeitiger a ls  sonst vorzubereiten und im übrigen 
die G estaltung desselben w ieder einer Kommission zu 
überlassen. Nach Schluß des offiziellen T eiles vergnügte 
m an sich noch bei einem fröhlichen Liede und ging gegen 
11*/, Uhr befriedigt auseinander.

—  ( T h o r n  e r  S t a d t t h e a t e r . )  A u s dem
Theaterbureau  w ird u n s  geschrieben: Heute, F re i­
tag. findet die erste W iederholung der am  S o n n tag  mit 
großem Beifall aufgenom m enen Operette „D er Vize- 
A dm ira l"  statt. F re itag , den 20 Oktober znm ersten- 
male „M lgnon". I n  dieser Oper sind die ersten M it­
glieder beschäftiot. Die T itelpartie  werden F rl. Eber- 
hart und F rl. Hoff abwechselnd singen. Die Oper ist 
von H errn  Kapellnrekster Fritsch mit besonderer S o rg fa lt 
emstudiert und von H errn Direktor Haßkerl inffem ert. 
S onnabend  w ird a ls  Volksvorsteltung bei kleinen Preisen 
die Gonnod'sche Oper „M arg a re te"  gegeben.

—  ( D e r  n e u e  K i n e m a t o g r a p h  a u s  
d e r  B r o m b e r g e r  V o r s t a d t . )  MeHienstraße 
N r. 62, m ußte seine Eröffnungsvorstellung, d e gestern 
Abend stattfinden sollte, infolge Betriebsstörung aus 
S on n ab en d , den 21. Oktober, verschieben.

—  ( D e r  B r o o k s c h e  K o m e t )  konnte heute früh 
um  4 Uhr am Osthimmel wieder sehr gut beobachte! 
werden. S e in e  S te llung  zwischen dem M orgenstern 
und dem letzten Deichrelstern des großen B är en ist leicht 
zu finden. D er Kern w ar in einen hellen Nebelschleier 
gehüllt, der kurze Schweis w ar nach dem P o larstem  zu 
gerichtet.

—  ( I n  d e r  A n g e l e g e n h e i t d e s  W a l l -  
d u r c h b r u c h e s  a u  d e r  N o o n s t r a ß e . )  durch 
den die B ew ohner der N eustadt und des Z en trum s 
von Mocker die gleiche Verbesserung der V erbindung 
erstreben, wie sie durch die Walldurchbruche nach der 
M ellieustraße und nach der Culm er Chaussee für die 
B rom oeiger- und C ulm er V orstadt geschaffen worden 
ist, fanden sich am D ienstag  Abend eine größere A n­
zahl B ü rg e r der Neustadt und von Mocker im Gast- 
hause „ Z u r  N eustadt" unter dem Vorsitz des H errn 
S ta d tra t  N itlw eger zu einer Besprechung zusammen. 
M a n  kam zu dem Beschluß, die Durchbruchs.Angelegen- 
heit, die in der Z eit der Bürgerm eister-V akanz geruht 
hat, jetzt w ieder aufzunehm en und sprach allerseits die 
sichere Hoffnung au s , daß das neue S tadlobeiH aupt das 
wichtige Projekt, von welchem die weitere Entwicklung 
des geschäftlichen Verkehrs nicht nu r in der N eustad '. 
sondern der ganzen m neren S ta d t abhängt, in V er­
bindung m it den in Aussicht stehenden umfangreichen 
Pflasterungsarbeiten  zur Verbesserung des allgemeinen 
S traßenverkehrs in Kürze seiner Verwirklichung entgegen- 
sühren w ird.

wieder mit dem Referendar Bau mann zusammen­
getroffen, der sich früher unter seiner Leitung in  
Mocker zum städtischen Verwaltungsdienst vor­
bereitet hatte, und bewog diesen, mit ihm nach 
Windhuk zu gehen, um dort ein Baugeschäft zu 
gründen. Daumann machte eine Einlage von 11000 
Mark, während Stadtrat Falkenberg sich ver­
pflichtete. 40 000 Mark einzuzahlen. Die Herren 
reisten sodann nach Windhuk ab. wohin sie auch 
noch einen Baukundigen mitnahmen, und eröffneten 
das Baugeschäft unter der Firma „Falkenberg u. 
Ko." Anfangs ging auch alles nach Wunsch, bis 
Baumann die verhängnisvolle Frage nach den 
40 000 Mark tat. D ies gab Anlaß zu Zwistigkeiten, 
und eines Tages erschien Baumann bei dem 
Bürgermeister Herrn Dr. Houtermanns — der mit 
einjährigem Urlaub von dem Magistrat der Stadt

daß er bei dem Geschäft mit Stadtrat Falkenberg

um seine Einlage gekommen sei. A ls Stadtrat 
Falkenberg infolgedessen Windhuk verließ, um sich. 
wie es schien, nach Kapstadt zu begeben, machte 
Baumann eine Klage wegen Betrugs anhängig, 
woraufhin das Gouvernement telegraphisch dre 
Sistierung des Stadtrat Falkenberg anordnete, die 
in Swaköpmund erfolgte. D ies ist die — allerdings 
einseitige — Darstellung des Falles seitens des Re- 
fendar Baumann. Aus der Verhaftung, die nur 
erfolgte, um den gerichtlichen Austrag der Klage 
zu ermöglichen, läßt sich, bevor nicht der andere T eil 
gehört ist. auf den Ausgang der Sache nicht ohne 
weiteres schließen. Von dieser Lage der Dinge 
machte Herr Bürgermeister Dr. Houtermans dem 
Magistrat der Stadt Thorn — seiner Vaterstadt^ 
wie bekannt — M itteilung, in der Annahme, daß 
diese dem Magistrat zur Erledigung des gegen 
Stadtrat Falkenberg schwebenden Disziplinarver­
fahrens dienlich und erwünscht sein werde.

— ( D i e  s p a n i s c h e n  S  ch 0 tz s ch w , n  d l e r) 
find im m er noch am  W erk, ein Zeichen, daß das G e­
schäft, d as  schon ieit Jah ren  betrieben w ird. sich immer 
noch lohnt, also doch hin und wieder, trotz aller W ar- 
nnngen, ein biederer Deutscher auf den plumpen 
Schwindel hineinfällt. Auch in T horn  hoben die G au ­
ner soeben wieder ihr Netz cm sgervorlen: der Beglückte, 
dem ein D rittel des Schatzes von 800 000 F ranken zu­
gedacht, ist d iesm al H err B ierverleger P .  G anz nach 
dem früheren Schem a w ird er ersucht, nach M ad rid  zn 
kommen nnd einen mit Beschlag belegten Koffer au szu ­
lösen, wozu 6800 M ark —  wie in e'n^m B rie f an 
unen E lbinger H errn angegeben ist —  sriorderlich^sind. 
D ann könn der gebsim nisvolle Gefangene R . de S .  in 
den Besitz seines M iM onenverm ögens gelangen, dos er 
m it dem edlen R etter teilen wird. M an  sollte es kaum 
für möglich holten, und doch sind F a lls  bekannt ge­
w orden, daß Lenke, darunk-r ein R entier in W estfalen, 
tatsächlich dem G au n er 5 -  6000 M ark nach M adrid  ge- 
bracht haben —  w om it dieser auf Nimmerwiedersehen 
verschwand.

—- ( U n s a l  l.) A uf dem terrassesörmigen W eo? 
vom H auptbahnhof zur Laulbrücke über die polnische 
Weichsel, den zu passieren selbst am T age unangenehm  
ist, verunglückte am  D ienstag  Abend in der Dmikelheir 
Herr Polizeimachimeister Kabel dadurch, daß er, den 
Übergang nicht erkennend, hart aus die untere Terrasse 
auftrat. E r  zog sich dabei eine schwer- Verstauchung 
des großen Zehens zu. die ihn an das B ett fesselt.

—  ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V  r e h m a r k tV 
w aren 169 Ferkel und 194 Schlachtschmeine abgetrieben . 
G ezahlt w urden für Schweine, m agere W are  36 bis 38 
M ark, fette W are  38 bis 41 M ark pro 50 K ilo­
gram m  Lebendgewicht.

—  W  0 1 t z e r i , c h e s .)  Arrestanten verzeichnet der 
Polizetberichl heute 2.

— (G  e f n u d e  rO w urden ein Paket mit Kleidern 
und Wäsche, eine M nsterlaichs, eins Damenhandtasche 
und ein B und  Schlüssel. N äheres im Polizeisekretariat. 
Z im m er 49.

—  ( V o n  d e r W  s i ch s e l.) D er Wasser-stand
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -s- — 0 M eter, 
er ist seit gestern um 2 Zeirtim ter g e f a l l e n .
B ei C h w a ! 0 w i c e ist der S tro m  von 1,20 M eter 
auf 1,19 M eter g e f a l l e n .

A u s  dem  Landkreise T ho rn , 19. Oktober.
(D er Bienenznchlversin Lnlkau und Umgeaend) hält 
am  S o n n tag , mn 3 Uhr nachm ittags, im Lokale des 
H errn  Ianke eine V ersam m lung ab. A ls  erster Punkt 
steht aus der T agesordnung  ein V ortrag  des H errn 
Lehrer Neschke-Thom über „D as  E inw intern  der 
B renen". F erner soll eine statistische Aufnahm e über 
die diesjährigen E rträge  gemacht werden.

A u s dem Landkreise Thorn. 16 Oktober 
(Viehseuche.) D er M ilzbrand  unter den Schafen des 
G u tes Lissomitz ist am tstierärztlich festgestellt.

Neueste N achrichten.
M edizinalrat Professor Dr. Caspary s .

K ö n i g s b e r g ,  19. Oktober. Geheimer Medi- 
zinalrar Professor Dr. Caspary ist heute M ittag  
im Alter von 75 Jahren gestorben.

UnterstaaLssekretär a. D. Siemmrich s .
B e r l i n ,  19. Oktober. Der frühere Unter- 

staatssekretär des Auswärtigen Amtes Stemmrich 
ist heute Vormittag gestorben.

Eine Fernfahrt der „Schwaben".
D ü s s e l d o r f .  19. Oktober. D as Luftschiff 

„Schwaben" ist heute früh 4.30 Uhr mit fünf Passa­
gieren zum Flug nach B erlin  aufgestiegen.

B r e m e n ,  19. Oktober. D as Luftschiff 
„Schwaben" traf um 9.40 Uhr hier ein, überflog, 
von stürmischem Jubel der zusammengeströmten 
Bevölkerung begrüßt, die öffentlichen Gebäude im 
Zentrum der Stadt und das Verwaltungsgebäude 
des Norddeutschen Lloyd. E s fuhr um 9.50 Uhr 
in der Richtung nach Hamburg längs der Bahn­
lin ie weiter.

H a m b u r g ,  19. Oktober. D as Luftschiff 
„Schwaben" erschien um 11.30 Uhr über dem Hafen, 
wo es von den Dampfpfeifen der im Hafen liegen­
den Schiffe begrüßt wurde. D as Luftschiff führte 
über dem Rathause und der Alster eine Schleife 
aus und setzte die Fahrt in der Richtung nach 
Berlin um 11.40 Uhr fort.

Spionageprozeh.
L e i p z i g ,  19. Oktober. Por dem vereinigten 

2. und 3. Strafsenat begann morgens der Spionage­
prozeß gegen den früheren Feingoldschläaer Georg 
Kroher-Sulzbach (Bayern), der beschuldigt wird. 
versucht zu haben, einem Agenten des französischen 
NachrichLenvureaus Nläne der Metzer Festungs­
werke zu verraten. E s sind 10 Zeugen und Sach­
verständige erschienen. D ie Öffentlichkeit wurde 
ausgeschlossen.

Die Rudolstädter SchülerLraqödie.
R u d o l s t a d t ,  18. Oktober. Die Trauerfeier 

für den getreten v. Necker findet in Rudolstadt 
morgen Nacknnttag statt. Am Freitag erfolat die 
überführuna der Leiche nach B erlin , wo in Westend 
auf dem alten Smsenkrrchbof um 3V- Uhr nach­
mittags dre Beisetzung erfolgt. E s steht jetzt fest. 
daß die erste Annahme, eine Tanzstundenliebe sei
die Ursache 1« dem  tra u r rg e n  Ereignis, falsch ist.
Der getötete OLersekundaner von Necker bat einen 
Brief an lerne M utter hinterlassen. Danach ist auch 
eine m Gegenwart ernrger junger Mädchen erfolgte 
Belerdrgungsszene lediglich eine Komödie gewesen, 
um den rvrrklrchen, ganz unbegreiflichen Grund zu 
dem Zwerkampf der Seiden eng befreundeten jun­
gen Leute zu verbergen. Die letzten Berichte über

das Befinden des schwer verirren  Prim aners

^E rne 2o"SLundensaA des neuesten „Zeppelin".
B a d e n - O o s ,  19. Oktober. „L. Z. 9" ist 

gestern Abend 7.15 Uhr hier zu einer 20 Stunden- 
fahrt aufgestiegen. Graf Zeppelin führt den Luft­
kreuzer. Eine militärische Abnahmekommission be­
findet sich an Bord. . . .  ^

L a n d  a u ,  19. Oktober. Luftschiff „L. Z. 9 
passierte heute früh 9 Uhr unsere Stadt.

Schweres Grubenunglück.
S t .  E t i e n n e ,  18. Oktober. Einer Schlag­

wetterexplosion in einem Kohlenschacht, in dem ein 
Brand ausgebrochen war, sind zwanzig Bergleute 
zum Opfer gefallen.

SL. E t i e n n e ,  19. Oktober. Zurzeit der 
Schlagwetterexplosion befanden sich in dem betref­
fenden Kohlenschacht etwa 30 Arbeiter, von denen 2 
mit entsetzlichen Brandwunden zu Tage gebracht 
wurden. Der Direktor der Grube und sechs In g e ­
nieure fuhren mit 30 M ann zur ReLtungsarbeit ein. 
Gegen Mitternacht zählte man 26 Tote. darunter
I Ingenieur.

P a r i s .  19. Oktober Nach Blättermeldungen 
sollen bei der Schlagwetterexplosion von S a in t  
Etienne 39 Bergleute getötet worden sein.

Ein griechischer Bischof durch Räuber entführt.
S a l o n i k i ,  18. Oktober. Der griechische Bischof 

Sm illianss von Serfidsche unternahm in Begleitung  
seines Gehilfen eine Rundreise. Auf dem Wege 
nach Gradovis wurde er von einer angeblich 
griechischen Bande überfallen und samt den Pferden 
und einem Treiber in s Gehölz entführt. Gendar­
men fanden später die Pferde und den Treiber; 
von dem Bischof und seinem Gehilfen ist aber noch 
keine Spur entdeckt worden. Eine Kompagnie S o l­
daten ist zur Verfolgung der Bande und zur B e­
freiung des Bischofs aufgebrochen. Der Kaimakam 
von Serfidsche behauptet, daß es sich um ein poli­
tisches Verbrechen handle.

Cholera in Serbien.
B e l g r a d ,  19. Oktober. Amtliche Meldung 

des Wolffschen Telegraphen-Vureaus: Vom 8. bis 
15. Oktober sind in verschiedenen Landesbezirken 
25 Cholera-Erkrankungen vorgekommen, von denen
II tödlich verliefen.

Der italienisch-türkische Krieg.
K o n s t a n t i n o p e l ,  19. Oktober. D as M i­

nisterium des Äußern erklärte zu der egyptischen 
Blättern entnommenen Meldung der „Frankfurter 
Zeitung", nach der die egyptische Regierung es ab­
gelehnt habe, dem Wunsch der Türkei nach Abbruch 
der diplomatischen Beziehungen zu I ta lien  Folge 
zu elisten, daß die Pforte niem als einen solchen 
Wunsch geäußert habe.

D as Treffen Lei Hankau.
H a n k a u , 18. Oktober. D ie Verstärkungen der 

Aufrührer wurden beim überschreiten des Flusses 
etwas in Unordnung gebracht. Die Leute zeigen 
meist eine gute Haltung, beklagen sich aber über 
ihre Führer. Ein Eisenbahnzug Regierungstruppen 
ist heute früh angekommen. E s wird behauptet, 
daß LibucmLscheng die Regierungstruppen zum Ab­
fall aufgefordert habe, aber ohne Erfolg. D as 
planlose Schießen unmittelbar hinter Hankau setzte 
sich bis zum Nachmittag fort. Angeblich sind 206 
bis 366 Aufrührer getötet worden, während die 
Regierungstruppen ^geringere Verluste erlitten 
haben sollen.

L o n d o n ,  18. Oktober. A us Schanghai wird 
elearaphiert. nach chinesischen Berichten aus Han­

kau lag der V orteil Lei der heutigen unentschiedenen 
Schlacht zu Hankau Lei den Rebellen. Diese geben 
jetzt Noten zum Nominalwert von 266 T aels für 
160 T aels heraus.

C a n  t o n ,  19. Oktober. D ie Provinizal- 
Sehörden führen große Mengen Waffen und M uni­
tion ein und sandten ein Kanonenboot nach Hong­
kong, um die M unition nach Hankan zu bringen.

H a n k a u ,  19 Oktober. Während des gestrigen 
Gefechtes war die Eisenbahnstation von Hankau in 
stetem Wechsel bald von den Aufständischen, bald 
von den Negierrmastruvven besetzt.________________

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . , . 
Russische Banknoten per Kasse . .  .
Wechsel aus W a rs c h a u .................
Deutsche Neichsanleihe 3 ' ^ ^ .  . . 
De -tsche Neichsanleihe 3 o,g . . . .
Preußische Konsols 3 ' ,  . - - -Preußische K m isols 3 <>'<». .  .  .  -
Thorner Stadtanleihe 40/y. . .  .  
Thorner Stadtanleihe 3' . . .
Wesipreußische Pfandbriefe 4 o/g . . 
Mestpreußische Pfandbriefe
Weslpre,,bische Nfmidbrlefe 3 im il .N .
Posencr Pfandbriefe 4 . . . . .
Rumänische Rente von 1894 4 . .
Russische musizierte Staatsreute 4 o/o . 
Polnische Pfandbriefe 4 ', ° 'y  . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien 
Diskonto-Komiirandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast. 
Bochumer Gußstahl-Aktien. . . .
Harpeuer Bergwerks-Aktien . .  . .
Lanrahntte-Aktien.............................

Weizen loko in Newyork. . . . . .  . 
„ Oktober . . . . . . . . .
„ D ezem ber....................   « . .
„ M a i ............................. .... . .

Roggen Oktober .............................
„ D ezem ber.................................
» M a i .........................................

19. Okt.

84.65
216.45
Sl',75
82.10
91,75
8 2 .-

99.49
89.80
78.80 

103.80
91.50
93̂ 30 

19!.75 
257.10 
184,75 
1 2 4 .-  
1 2 9 ,-  
264.20 
220.50 
173.89 
161.— 
103'/,

212.75
219.—
185/0
189.50
196,25

18. Okt.
84,80

216.70
91M
82,10
91.75 
6 2 , -  
99.25
S9Ä
9 0 , -
78.90

102.25
91.75

191.50 
257.—
184.50
124.50 
1 2 9 .-
263.75
220.25
172.25
160.50 
102.— 
217.—
211.75
218.50

189^50
196,35

Bankdiskont 5° g, Lombardzinsfnß 6^g, Prlvatdiskont 4 ^ 'g .
Nach schwacher Ei öffnung des Marktes bewirkten Meinungs- 

und Deckungskäufe an der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  
den Eintritt einer zuversichtlichen Tendenz. Jedoch war dos 
Geschäft zu wenig lebhalt. als daß in größerem Umfange 
Aursaufbesserungen hätten eintreten können.

D a n z i g , 19. Oktober. (Getreidemartt.) Zufuhr 61 tm 
ländliche. 101 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g .  19 Oktober. (Getreidemartt.) Zufuhr 
73 inländische. 170 russische Waggons exkl. 16 Waggon Kleie, 
und 15 Waggon Kuchen._______ —
Amtliche NotierungenverDanzkgerProdrikten»

Börse.
vom 19 Oktober 1911.

W etter: schön.
Für Getreide, Hüllensrüchte und Slsaaten werden außer dem 
notierten Prene 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usamemätzig vom Käufer all den Verkäufer vergütet.

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierunge-Prers 203 Mk. 
per Oktober 203 Mk. bez. 
per Oktober—November 204—204^/« Mk. bez. 
per November—Dezember 265 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 207 Mk. bez. 
hochbunt 793 Gr. 202 Mk. bez. 
bunt 768—772 Gr. 196—201 Mk. bez. 
rot 783 Gr. 196 Mk. bez.

R o g g e n  fester, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr 173' 2 Mk. bez.
Regulterungspreis 174'-2 Mk. 
per Oktober—November 174'/s— 174 Mk. bez. 
per November—Dezember 1 7 5 ^ —175 Mk. bez. 
per Dezember—Jan u ar 177'^ Mk. bez.

G e r l l e  unverändert, oer Tonne 1000 Kgr. 
inl. 668—680 Gr. 176-188  Mk. bez. 
transito 671 Gr. 145 Mk. bez.

H a f e r  fest r»er Tanne von 1000 Kgr.
inländ. 173—180 Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Nendement 88"/.. fr. Neusahrw. 17.45 Mk. Inkl.St. 

K l s i e  per 100 Aqr. Weizen- 11,00—12,33 Mk. bez. 
Roggen. 12,60 Mk. bez.

Der Vorstand der Produtten-Börse.

B r  0 m d e r g . 18 Oktober. Handelskammer - Bericht. 
Weizen höher, weißer Neuweizen mind. 130 Pfd. hall. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 201 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei. 169 Mk., roter mind, 
130 Psd holl wiegend, brand- und bezugfrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen höher, mindestens l23 
Psd. holl. wiegend, gut gesund, 171 Mk., do. 119 20 Pfd. hott. 
wiegend, gut gesund, 166 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizweckeu 
155—160 Mk., Brauware 169—181 Mk^ — Futtererbseu 
165—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 158—168 
Mark. — Die Prelle verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  18 Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 17.60—17,75. Milchprodukte 75 Grad 
ohne Sarl —,—. Stimmung: stetig. Brotrafsirrade I
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack —
Gem. Rassluade mit Sack — . Gem. M ells I  
mit Sack 28,50. Sllmmuug: ruhig.

H a m t> r« l g. 18. Oktober. Nttböl ruhig, verzollt 73,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos, 6,50. W etter: schön.

B e r l i n  18. Oktober. (Butterbericht von Müller L  
Braun, Berlin N., Brunnenstraße 14.) M it Beginn der 
Woche wurde vom Auslande dringend angeboten. Die Preise 
ließen sich daher nicht mehr behaupten, fodaß wir heute um 
3 Mk. zurückgehen mußten. Da die dringenden Angebote vom 
Auslande anhalten, werden die Preise am Sonnabend um 
weitere 2 Mk. zurückgehen.

Allerfeinste Molkereibutter 153 Mk.
Feinste M olkereibutter.............................  150—152 Mk.
I. Q u a l i t ä t ........................   1 3 5 -154  Mk.
II. Qualität . ..........................................110—120 Mk.

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seswarte.

H a m b u r g . 19. Oktober 1911.

Name
L

- §

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us Witterung«-
der Beobach­

tungsstation
S « 
L Za
N

r- 2
Z -K

Wetter W
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borknm 766,2 O wolkenl. 3 _ vorw. heiterZ
Hamburg 7668 SO wolkenl. 4 — zieml. heiter
Gwinemünde 767.4 SO wolkenl 5 — vorw. heiter
Neufahrwasser 768,8 S S O Dunst 2 — vorw. heiter
Memel 776,0 SO Dunst 3 — meist bewölkt
Hannover 766,.^ SO heiter 3 —- zieml. heiter
Berlin 766,7 SO wolkenl. 4 — vorw. heiter
Dresden 767,4 OSO heiter 7 — vorw. heiter
Breslau 708,5 SO Dunst 5 — vorw. heiter
Bromberg 769.1 NO wollen!. 3 — Wetterleucht.
Metz 766,9 NO Nebel 4 — vorw. heiter
Fronkfurt(M.) 766,6 NO Nebel 3 — zieml. heiter
Karlsruhe 767.0 — Nebel 6 — vorw. heiter
München 767,8 S W wolkenl. 5 — vorw. heiter
P aris 763.6 OSO wolkig 16 — —
Vlissingen 764,6 OSO Nebel 10 0,4 nachts Nied.
Kopenhagen 768,5 ONO wolkenl. 7 — meist bewölkt
Stockholm
Hoparanda

769.1
764,9

W
NNO

Nebel
Nebel

2
2

zieml. heiter 
Gewitter

Archangel 756,6 NNW bedeckt 1 12,4 nachts Nied.
Petersburg 765,1 W heiter 4 — vorm. Nied.
Warschau 770,2 S S O wolkenl. 1 — meist bewölkt
Wien 769.0 NO wolkenl. 4 — zieml. heiter
Rom 769.3 NO wolkenl. 11 —
He^mannstadt 775.5 S S O wolkenl. 0 — vorw. heiter
Belgrad 772,6 SO wolkenl. 4 — vorw. heiter
Biarritz 761,2 S wolkig 18 — Nled.i.Sch.*)
Nizza — — — ! -- nachm. Nied.

*) Niederschlug in Schauern.

M illtiln n g cu  des öffentliche» W etterdienste»
(Dienststelle Bromberg).

Boranssichtliche Witterung für Freitag bell 20. Oktober: 
Heiter, trocken, kühl, leichter Nachtfrost.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von, 10 Oktober, jrllh 7 Uhr. 

L u s t t e m p e r o l u r :  — 1 >iirnd Lels.
W e t t e n  heiter. Wind: Südost.
D a r  ° i n c , e r s ta  » d : 770 ,„»>.

Bam 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur 
-s- 10 Grab Cels.. niedrigste — 1 Grad Cels.

20. Oktober: Sonnenaufgang 6.34 Uhr,
Sonnenuntergang 4.57 Uhr, 
Mondaufgang 4.11 Uhr, 
Monduntergang 4L1 Uhr.

Rustin» allgemeine Bildung» Militaranwiirter- 
nnd Beamtenlansbahnen.

Die wissenschaftlichen SelbstunterrichtSwerke, Methoti 
Rustin, Verlag von Bonneß L Hachfeld, Potsdam, gehöre 
ohne Zweifel zu den besten Hilfsmitteln de- Selbstuntel 
richts und haben bereits taufenden junger Männer un 
Mädchen eine gesicherte, einträgliche Lebensstellung v«  
schafft, ihr Lebensglück begründet. Diese Meisterwerl 
vermitteln in sicherer, leicht verständlicher Weise, je nac 
Wahl eine umfassende, gediegene, allgemein? und kau! 
männische Bildung, ferner auf sämtlichen höheren Schuln 
Handelsschulen, Gymnasien,Realgymnasien,Oberrealschulet 
Lehrerinnenseminaren, Höheren Töchter- und Handelsschule 
gelehrten Kenntnisse — nach Wunsch bis zu den Anfoi 
derungen der verschiedenen Klassen —, bereiten zum Vr 
tritt in diese Schulen u. s. w. und zu den Prüfung« 
(Einjährig.  Freiwilligen.  Abschlußprüfungen) in sicher« 
Wei,e vor, befähigen zivilversorgungsberechtigte MilitS, 
anwärter -nr Ablegnng der Aufnahmeprüfungen.

So seien diese hervorragenden Werke, die — von bl 
währten Lehrkräften und Fachmännern verfaßt — de 
Schul, und Fachunterricht vollkommen ersetzen, de 
Lesern wärmstens empfohlen.

Der vorliegenden Nummer dieser Zeitung ist ei 
Prospekt der genannten Firma beigefügt, aus den noc 
besonders hingewiesen wird.

vnscr destcrAErpei- 0d,5.» E lM -ti.
krisrgvasilrekskt



Nach langem, schwerem Leiden entschlief am Mittwoch sanft 
unser Bruder

I lr  Lw il L iw tre
in  seinem 64. Lebensjahre.

käolpk Lunlre,
L la r a  L M I e r ,  geb. X m üv.

Die Beerdigung findet in aller S tille  statt.

V  V - .

A lM 8 t k t i »

. o r n.
Z u r Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden

M snüvnG
tr it t  der Verein Sonnabend, nachmittags 
2̂ /4 Uhr, am Kriegerdenkmal an. 

Schützenzug m it Gewehren.
Der Vorstand.

*  «
^  Allen, die uns zur Silberhochzeit ^  
^  m it ihrem Glückwunsch beehrten, ^  
^  sagen w ir hiermit unsern 
!  herzlichsten Dank. ?
^  Aern»»iUiL und Frau. ^
* ................................ .........................4>

In der privalklagesache
des Proviantamtsarbeiters lL r» ,- !  
i81» ,v lL6  in Berlin  Drontheimer- 
straße 14, Prioatklägers, gegen den Forti- 
fikationsarbeiter ^ o V s i r i r  ^ o o L e i n  
in Thorn, Angeklagten, wegen Beleidigung 
hat das königliche Schöffengericht in 
Thorn am 4. Oktober 1911 fü r Recht 
erkannt:

Der Angeklagte w ird wegen Beleidi­
gung zu 15 —  sünfzehn --- Mark, Geld­
strafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 3 — 
drei —  Tagen Gefängnis *und zu den 
Kosten des Verfahrens vemrrteilt.

Dem Privatkläger w ird^d ie  Befugnis 
Zugesprochen, d,n erkennenden Te il des 
Urteils binnen 14 Tagen nach M itte ilung 
einer Abschrift in der „Presse" und in 
der „Thorner Zeitung" auf Kosten des 
Angeklagten bekannt zu machen.

Die Richtigkeit der A b K r if t  der 
Urteilsformel w ird beglaubig und die 
Vollstreckbarkeil des Urteils bescheinigt.

Thorn den 12. Oktober 1911.
Der GerichtssHreiber des königl. 

Amtsgerichts,
Amtsgerichtssekretär.

Bekanntmachung.
Am

Sonnabend den 2l. d. Mts.,
vorm ittags 9' 2 Uhr, 

werden auf dem Hofe der Defensions- 
kaserne zwei zmn Dienst nicht mehr 
geeignete

Z u g p fe r d e
der Maschinen Gewehr-Kompagnie 
öffentlich meistbietLnd verkauft.
H. Bataillon Jnf.-Rcgts.l76.

Pianino 8
v o n  ä sn  ers ten  inus ika lise U en  
A u to r itä te n , n ie  lä s s t, v . Lü lovv 
ä n d e r t ,  R o se n ttin I, v re y -  
sedoek u. L, als erstk lass iges, 
xre is^vertes k 'a b r ik a t nvarm 
e in x to k le n .

l l lu s in ie r ie  P re is l is te  k o s te n lo s .

K.ViolliönIlgliös,
Stettin 137,

pisnoforls-ssadrilc,
lloklisiernnt.

Auf dem Wochenmarkte 
u. im Hauptgeschäft: 

UW ki! Weser- nni! Lillieriiülis, 
Schellfische. 
Fischlotteletter usw., 
M«chlachs7.?SSMS 
Mchseirlachr. N : -7Ä 
Kieler MMme,

SProtten,SM!,MM.
Hamburger jischriichnn,

Coppernikusstr. 19. Telephon 525. 

zu haben. Talftratze 43, part.. rechts.

Verreist, 
vl. 8rerWiM8!l!.
L-Ib rm lng
währte, Pädagog. K raft m it gutem Erfolg. 
Referenz, stehen zur Verfüg, beaufsichtig, 
der Arbeit. Nachweis passend. Pension. 
Angebote unter 41. H V . an die Geschäfts- 
stelte der „Presse

Frische Schellfische. 
Kabliau,

grätenlose, schnceweisze

:: Fischkottelettes,:: 
Rücken, 
Keulen, 
Blätter

starke

Wald-Hasen,
feiste Fasanen, 
snnse Rebhühner

Reh
empfehlen

t "  !
Fernsprecher 51.

200—305 Mk. pro M onat im Ne­
benerwerb können Herren und 
Damen jeden Standes m it kleinem 
Betriebskapital durch ein Postver- 
sandgeschäft in eigener Wohnung 
verdienen. Glänzendes und mü­
heloses Erwerbssystem.

Angeb. erb. an die Geschäftsst. 
der „Presse" unter M . Nr. 1706.

Wkr n tk ilt m m  K r t im r

ir i iü l i ld n  I lc k r M t  i« k r
M a th e m a t ik ?

Gefl. Angebote m it Preisangabe unter 
Nl. <> an die Geschäftsst. der „Presse".

r v s s o d s  7L
genäht. Grabenstratze 14. 2 Tr.

sucht Beschäftigung. Strobands'tr. 18. 3, l.

Wir sich,! b - ^ ^ l  r V w ' S
d. Landlte. anfsucht. Ang. „E x is tenz", 
Halle S. H  117.

Jüngerer

Bantechuikr
als zweiter Techniker zum sofortigen 
A n tr itt gesucht.
<». t ,  Bangeschäft, Thorn.

Zum möglichst sosorugeu A n tr itt w ird
ein perfekter, erfahrener

Buchhalter
gesucht. Es werden nur Bewerber, welche 
über ihre Tätigkeit in Brauereien beste 
Zeugnisse ausweisen können, berücksichtigt.

Angebote m it Gehaltsansprüchen unter 
V .  1 1 7  a.d. Geschäftsst. d. „Presse".

vuchiMidiung S S 'N
Älltk Illlt ilklltillhtt yllllllslsjsist.

HV. SI««nigr, Dressen i».

Regierungsbezirk Bromberg.
Königl. Obersörsterei Schirpitz.

Post- und Bahnstation Schirpitz.
Aus dem Einschlage des W inters 1911 12 soll das Kiefernderbholz m it einer 

Mindestzopfstärke von 14 ein aus den nachbenannten Kahlschlügen im Wege 
des schriftlichen Angebots vor dem Hiebe in je einem Lose verkauft werden.
Los N r. 1. Ruhheide, Jagen alt 101a, 3 u. 4, Kahlabtrieb der beiden mittleren

Standkulissen,
neu 5, geschätzte Masse 750 kw,

Los N r. 2. Schießplatz, Jagen alt 108 ä. Kahlabtrieb eines 90 m breiten Streifens
am Ostrande.

neu 12 a, geschätzte Masse 4^0 kw.
Los Nr. 3. Schirpitz, Jagen alt 222 b, Kahiabtrieb unter Belastung eines 70 m

breiten Streifens am Nordrande, 
neu 169 b, geschätzte Masse 600 tm,

Los Nr. 4. Brand, Jagen alt 289 b, Kahlabtrieb eines 90 ra breiten Streifens
am Nordrande 

geschätzte Masse 700 kw,
Kahiabtrieb der östlichen Kulisse, 
geschützte Masse 1250 lm.
Kahlabtrieb des Bestandes westlich der vor­

jährigen Schlagstäche, 
geschützte Masse 900 kw.

Kahlabtrieb der Standkulisse, 
geschätzte Masse 55u kw

neu 97 b,
Los N r. 5. Brand, Jagen alt 203 b, 

neu 115 b 2,
Los N r. 6. Kunkel, Jagen alt 221.

neu 179 a 2
Los N r. 7. Kunkel, Jagen alt 236.

neu 200, .n.,
Los N r. 8. Kunkel, Jagen alt24S o 3, Kahlabtrieb der Standkulisse.

neu 218v 3, geschätzte Masse 700 lw ,
Los N r. 9. Bärenberg, Jagen alt 210b, Kahiabtrieb eines 200 w  breiten Streifens

am Nordrande,
neu 156 b. geschätzte Masse 1100 kw.

Los N r. 10. Bärenberg, Jagen alt 247, Kahiabtrieb eines 60 w  breiten Streifens
am Oitrande,

neu 211, geschätzte Masse 550 Im.
Die Schläge sind durch Schalme und Kalkringe gekennzeichnet, auch werden 

dieselben auf Wunsch von den betreffenden Förstern vorgezeigt. Die Verkaufsbe- 
dinguugen können im Geschäftszimmer der Obersörsterei eingesehen oder gegen 
Schreibgebühr (50 Pf.) bezogen werden. Die Gebote m it der ausdrücklichen Erklärung, 
daß Bieter die Bedingungen als rechtsverbindlich anerkennt, sind für jedes Los 
einzeln und für 1 km in M a r i und vollen Pfennigen in geschlossenen Umschlägen 
m it der Aufschrift „Kiefernsudmission" bis zum 30. O ktober. 9,30 Uhr vormittags, 
an die Oberförsterei einzureichen. Die Eröffnung dieser Gebote erfolgt an dem­
selben Tage, 10.30 Uhr vormittags, im L is s n k a i 'r l l 's c h e n  Gasthause in Schirpitz 
in Gegenwart der etwa erschienenen Bieter.

Thorn.
M ein diesjähriger Tanzzirkel, verbunden m it gründlicher Anstandslehre beginnt 

am 19 Oktober d. Js.. im Artnshof. Anmeldungen Manerstratze 52, pt., l., 
in Thorn.

____________ m. ISSWV, Tanzlehrerin.

^ u v l t r -  u n Ä  1 O e p p io L - l k L s r i 6 l ! u r r 8

Vs.r1 MkrNoi», Ikorn,
^ I ts tä U t.  N a r k t  23 —  j —  ^ e i 'n s p re o k e r  91

emxkieblt m grosser, moäeruer Lusvsd!

T e p p i c h s ,  V o r l a g e n ,  l - ä u i s » - :
lapestr^, Velour, Haargarn, Louele, Velour-Vouele. 
kerser-lrnitationeu: Llekka, Laruk, Kirvvan, kasekan, 
LokoLfaserZe^vebe tür LpeiseLtMlner unä öureaus.

I^ rn o lG u r r i  deäruekt unä ctureb^emustert.
.. kü r äeu Aouat Oktober Lxtrapre ise. ..

Schlvsserlchrlingc
werden eingestellt.

Schloffermeister R lr r ln lK rL i'Ä , 
_________  Fischerstraße 49.

TapeziererlelilliiiP
werden sofort gesucht.

L s r l  S o k s U .

Friseurlehrling,
der gleichzeitig Haararbeiten miterlernen 
kann. sucht
______ LrrvkkslL, Mellienftratze 114.

Kinderloses Ehepaar als

H n u s le u le
für kleine V illa  sofort gesucht. Zu er- 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Menü. LlinibiiilA
sofort gesucht.

Banmaterialieu-
n.Kohlen-Hattdclsgcscllschttst,

' Mellieustraße 8.

Jüttftere

Kontoristin
aus besserer Familie sofort zu engagieren 
gesucht. Angebote erbeten unter Chiffre 

SL. a. die Geschäftsst. der „Preise".
Tirchtrge. selbständige

Roüi-u.Taillell-
arbeiterinnen

werden bei dauernder Beschäftigung und 
hohem Gehalt per sofort gemcht

ÄerrmLN» ZevILg,
YÄvdciiinar.

Z w e i  tüchtige

SchlossergejeUeu n. Lehrlinge
stellt ein Q l t o

Schloffermeister. Mauerpr. 36.

Eine» Letzrüfil?
sucht per 1. Oktober

.8 . 8 r , t t o i i ,  Altstadt. M arkt 15.

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

8 e I> K rtt8L«»HV8 lLk, 
Thorn 3» Mellienstratze 72.

Einen Lehrling
für die Buchbinderei stellt ein

V .  H  V re ile ft r .  10.

IrechslerleheSmgL-L
treten. Kostg. w. vergütet. Elektr. Betrieb.

LS. Drechsiermeister.
_________ Katharineustraße 4.________

Nüchterner, ordentlicher

H o i 'U s n
gesucht.
iZr*. Wrlhelmsplatz 4.

Ztrklinftri'iiük!!
weiche polnisch spreche , Dekorateur 
bevorzugt, zum E in tritt per 1. 
November cr. gesuch . .  Gefl. 
Angebote m it Zeugnissen und Ge­
haltsausprüchen bei freier S tation 

erbeten.
8 . Bifchofs-

bnrg Ostp r.
Manufaktur.Modewaren,Konfektion.

Verkäuferin
für Kolonialwaren sucht 
___________ p v e k .  Mocker, Bergstr.

LehmSdchen
für den Laden,

m it poln. Sprache, wird von sos. gesucht.
V/ozOiev!urw8kL. Elisabeth,traße l.  

Wandere, gewandte Nufwärleriir 
^  sofort gesucht. Breitestraße 22, 3.

I Zuarbeiten» LSm'.7 i
werden sofort verlangt

4. Nerorovski, Heiligegeiststr. 12. ^

F a b r ik lil l j i jc h e li'
stellt ein z

Uerrmsnn l'komss,
Honigkuchenfabrik.

Geübte Plätterin ,
fü r 3—4 Tage wöchentlich verlangt.

Briickenstratze l4 . 2. -

Ein Lehrmädchen
wird gesucht bei ^

v .  S o k a i ' f .

14-ISMr. MSÜchen -
für den ganzen Tag von sofort gesucht. '

Katharinenftratze 7.3. z

Frauen und Mädchen
die für unsern Verein „zur Unterstützung 
durch Arbe it" nähen, flicken und stricken § 
wollen, können sich melden. i

Frau Windftratze
Eingang Bäckerstraße.

Eine Auswärterin
zum Reinhalten der Geschäftsräume per s 
sofort gesucht. ^

ll*  V i  L L n tn r n n n .

AiisimriemMeil -
gesucht. ONellienftratze 112. Laden.

Ziing.AusrvartemS-chen -
verlangt. Visamaun, Gerechteste. 17, 2.

Knfwartemädchrn
usort gesucht. Coppernikusstr. 22, 2.

^  g ib /  s o f o ^  N Bedingungen an jedermann.
Berlin 56,

V /  ^  -  V  Hallejchestr. 15. (Rückport-').

18 ÜÜI! ülii! W  lÄsti -
gegen sichere Hypothet zu 5 Prozent vom  ̂
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote . 
unter 6 . an die Geschäftsst. der „Presse" 
erbeten. ' -

4» «  Ml. i"L L L A  -
l .  1. 12 zu vergeben. Ang. u. IL . '
4 0 0  an die Geichäftsstelle der „Presse 0 I

^ Il>  IllUiikii ilklniljdl !
Ganze oder Teile alter künstlicher i

G eb isse  i
kanft Frau L L ö N Is v L  nur Freitag 7 
den 20. Oktober in Thorn. Hotel 
drei Kronen, Zimmer N r. 1 t, 1. Etage. ,

U ü

1. Abonvements-Konzert
Dienstag den 24. Sttober 1811, ckM 8 llhr,

im A  r  t u s h 0 f e.
Professor H enri iVInrlenu (Geige).
Am Klavier: ^ViUielm Lekolr,

Konzertflügel von Iltr-»« !» .
Eintrittskarten ä 3 M .. 1,50 M . und 1 M . sind in der Buchhandlung von 

r8 eI»>vrr.»'LL und an der Abendkasse zu haben.

________________ Z A : vr. 8. Lavier.

vercin kür billienäe Kunst 
u. Kunstxewerbe in Ikorn.

v i sier V o rli rtF Im IV in ler 191112: 
V r. kcluarä Urom a-Lei ILn: 

IIivLltzr 11ml clik hilllviultzn Kiiii8ttz"
(m it L,!e!»tr»!I«l«i n).

lltzll 27. Olitühor, M l i i k  8 l l i r ,
im Kiossvn 8ruUv «lvs ^rtusüotes.

KtilkttA. Lerschlllg
eventl. m it Verglafung zu,u Abteilen 
eines Kontors zu k a u f e  n gesucht.

Augebote mit P r e i s a n g a b e  unter 
I .  »8 . 4  an die Geschäftsst. d. ..Presse".

ki» W iW lk i r - Z l l jm W
zu kaufen gesucht. Gefl. Ang. u. HL. t t .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut erhalt. Hobelbank
zu kaufen gesucht. Angebote u. X .  t t .  
au die Geschäftsstelle der „Presse".

Weißkohl,
Rotkohl, 

Kartoffeln, 
Mohrrüben

kaufen zu höchsten Preisen
M n s c r r t ,  Breslan. Tel. 4832. 

Einkäufer erhalten gute Provision.
Einen

3oder2'!" Wagen
sofort zu k a u f e n  gesucht.

V L . L s i ' t . S l ,  Waldstraße 43.

Beabsichtige mein

HailsgruniM,
Klostcrstraße 10,

^  S t s n ü s r s l L r .

hollander-llaninchen

Hänöler-Wagen
Zferd zu verkaufen.

Oberfchweizee in Wiefenburg. 
Kr. Thorn.

Enten,
Erpel 5 -  6, Ente 4 Mark,

Bronce-Puten,
Hahn 10— 12, Henne 6 - 7  Mark,

Reiuzuchten.

-L 6 o n s g .  -A
ä Psd. 1 Mk.

Zrau S. ?tv8vdv1,
Gr.-Thiemau

_ _ _ _ _ _ bei Gottschalk Westpr.

kill klljlillkiie Livlltl
kaufen________ Strobandstr. 18. 1.

Znydhnnde

eiserne Sefen
NeustäSlischer i

sind zu 
verkaufen. 

Markt 2.

Z bchisltsk Äksklikllinlilsjtli,

Wii!!il»li!lSlill!it!>i!lt

8li!iiiöd!ikr!kSÄr!!nD!iiiiN
Pension sofort zu vermieten.
Mellienstratze 70. pari., rechts.

4 gebrauchte Winternberzieher.
100 Faketiarrziige werden ge­

kauft. Gerberftratze 20.

renndl. gut möbt. Balkonzimmer
zu vermieten. Culmerstraße 2d, 1.

1 9 il zu vermieten.
Culmer Chaussee 60.

U M  ÜlLkllSl-IlNl!!.
Am Freitag Seu 20. d. M ts.,

abends 8  ̂ 2 Uhr.
im Vereinszimmer des Artushofes:

Außerordentliche
MlglikdtlvkrslNNmlruig.

T a g e s o r d n u n g :  
Wichtige Anträge.
Die Anwesenheit aller M itg lieder ist 

dringend erwünscht.
Nach der Beratung: P r o b e .

Der Vorstand.
DerZtenographenverein 
Gabelrberger zu Thorn

beginnt
Montag den 22. d. Mts.. abends 8 
Uhr, in der höheren Mädchenschule einen

Anfangerkurfns.
Meldungen nimmt noch entgegen 
______ Z tils o n , Waldstratze 35. 1.

Stadttheater
Freitag den 2». Oktober. 

Vorstellung tm rote« Abonnement:

Mignon.
Sonnabend den 21. Oktober 1911. 

VoiksvorsteUnng zu halben Preisen,

U llW lkA .
Sonntag, 22. Oktober 1911, nachm.
Z u  h a l b e n  K  a s s e n p r  e i s e n.

Jer Bizeai»iiiral.
lll.

Täglich von 7 Uhr ab:

AllstlttÄMtt.
Sonntags von 6 Uhr ab.

Jeden Vonnerstag:

Frische Nütz-, Nut- 
il»il Lebernilllst

auch p unoweise abzugeben bei

r̂ii» Krieckoru, Arlilikrsir. 1.
Zimmer an jg. Dame eventl. 

-bV'K mit Pension sofort billig zu ver­
mieten bei S e lm liL , Coppernikusstr. 5,3.

z w e i L iiü e n
preiswert zu vermieten.

Näheres Kasernenstr. 1.

K illt I - H im r - M i l i l i i ü
mit reichlichem Zubehör Versetzungshalber 
von sofort zu vermreten.

S e k ä ltk o v s k i.  Mellienstraße. 72.

Brombergerstratze 4S,
1. Etage, links.

Versetzungshulber eine Wohnung von 
5 Zimmern nebst Zubehör für 500 M. 
vom 1. 10. ;
parterre links und parterre :c chts

le 4 Zimmer nebst Zubehör uno U:mem 
Garten zu je 460 M . vom 1. ^ ). zu 
vermieten.
Frau O . Gerberftr. "7 2.

w»tz««ts.Lr.VN.rs
oder 1. 11. U zu vermieten. 
Coppermkusstratze 39, 3 Tr., vorn. 

Daselbst auch aebr.M  ü b e l  zu verkaufen.
Die von Herru tz»rrttr»n benutzten

Klosterftratze 8. sind per s o f o r t  
anderweitig zu vermieten.

l l i M  lltzWtz L  0o.

Wohnung gesucht
(4—5 Zimmern mit Badeeinr.) zum 1. 
A p ril von einzelnem Herrn. Angebote 
mit Preisangabe smd unter 81. N .  3 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse" zu 
richten.

Fchmd.
W U "  t t c t t v h lc n .  " W 8

Wiederbringer erhält 20 M k .  Belohnung.
Bäckerstraße 31.

Hierzn zwei Blätter.



Nr. 247. Tyorn. Zreitai, den 2». M oder lM . 29. Zahrg.

Zweites Vlatt.)

Enthüllung des Rasier Medrich- 
Venkmals in Aachen.

Seine Majestät der Kaiser traf am Mittwoch 
Mittag um 1114 Uhr mit Gefolge im Sonderzug 
aus Potsdam in Aachen ein. stieg am Bahnhof zu 
Pferde und zog unter dem Jubel der Bevölkerung 
und dem Geläute aller Glocken in die Stadt ein. 
Eine Schadron Deutzer Kürassiere eskortierte den 
Zug. Am Denkmalsplatz versammelten sich die 
Ehrengäste: Prinz und Prinzessin Adolf zu Schaum- 
burg-Lippe, Fürst und Fürstin Wied. die Minister 
von' Trott zu Solz, v. Dallwitz und Freiherr von 
Schorlemer-Lieser, Oberpräsident Freiherr von 
Rheinbaben. der kommandierende General von 
Ploetz. die Oberbürgermeister von Köln. Koblenz. 
Düsseldorf und Trier. Die belgische Deputation. 
Generalleutnant Hounburger, der Gouverneur von 
Lüttich Delvaux de Fenffe. die holländische Depu­
tation. Generalleutnant von Hautsz und königlicher 
S taatsrat Jenkheer - Ruys, van Beerenbrouck, 
Staatsminister Eyschen-Luxemburg. ferner die Ver­
treter der Stadt Aachen, die Geistlichkeit, die Do­
natoren. die Mitglieder der Regierung, die Lehrer 
der Hochschule und eine Deputation der Studenten­
schaft in Wichs mit Fahnen und Deputationen von 
Veteranen und Kriegervereinen. Geführt vom 
Oberbürgermeister Veltmann traf der Kaiser um 
1124 Uhr am Denkmal ein. Er ritt die Front der 
Ehrenkompagnie des Infanterie-Regiments von 
Lützow. (1. Rheinisches) Nr. 25. ab und hielt vor 
dem Kaiserzelt. Fanfarenbläser begrüßten den 
Kaiser. Seine Majestät trug die Uniform der 
Gardes-du-Corps mit dem Bande des Schwarzen 
Adlerordens und den Generalfeldmarschallstab. 
Hinter ihm zwei Leibgendarmen mit der Kaiser- und 
Königsstandarte. Der Kaiser begrüßte die an­
wesenden Fürstlichkeiten und ließ sich durch den 
Oberpräsidenten von Rheinbaben die fremden De­
putationen vorstellen. Hierauf hielt Oberbürger­
meister Veltman eine Rede. in der er des Besuches 
Kaiser Friedrichs in Aachen im Jahre 1885 aus 
Anlaß der 25jährigen Jubelfeier des 53. Infante­
rie-Regiments gedächte, und sagte: Kaum ist ein 
besserer Platz in Aachen wie in den deutschen Lan­
den überhaupt für dieses Denkmal zu finden als 
der am Fuße des Felsens, der das Heiligtum St. 
Adalberts trägt. Hier erbaute Otto III . seinem 
Freunde Adaloert zu Ehren ein Gotteshaus, das 
Heinrich II. vollendete. Hier ruht das Haupt des 
Bischofs und Bekehrers der Preußen, während sein 
Körper eine Ruhestätte im Dome zu Gnesen fand. 
So stellt er eine bedeutsame Verbindung zwischen 
der Ostmark und Westmark Preußens und des 
Reiches dar. die jetzt wie vor Jahrhunderten unter 
dem Schutz eines mächtigen Deutschen Kaisers 
stehen. Der Redner erinnerte daran, daß Kaiser 
Friedrich um die Kaiserkrone mitgerungen habe 
und sagte zum Schluß: Auf dies Denkmal dürfen 
wir die Worte des Horaz setzen: irirr1ti8 illo
donis I1eb1Ii8 ooaiclit, vielen Redlichen, ach, sank 
er beweint hinab. Darauf gab der Kaiser das 
Zeichen zum Fallen der Hülle. Die Ehrenkompagnie 
präsentierte. Der Kaiser und alle Anwesenden 
salutierten. Während Hochrufe ertönten, fiel die 
Hülle. Die Musik spielte die Nationalhymne und 
Oberbürgermeister Veltmann brachte ein dreifaches 
Hurra auf den Kaiser aus. Der Kaiser besichtigte 
danach das Denkmal und unterhielt sich darauf mit 
dem Schöpfer des Denkmals Professor Lederer. Eine 
große Reihe von Kränzen wurde niedergelegt. Als 
erster legte im Namen des Kaisers Generaloberst 
von Messen einen Kranz nieder. Der Kaiser 
nahm darauf den Vorbeimarsch der Ehrenkompag­
nie ab und ritt weiter zum Münster. Das Denk­
mal. eine große Reiterstatue des Kaisers Friedrich 
auf Marmorsockel, macht einen vorzüglichen Ein­
druck. Das Haupt ziert ein Lorbeerkra'nz.

Bei dem wundervollen Wetter wirkte der Fest­
schmuck Aachens in seiner Einheitlichkeit großzügig 
und heiter zugleich. Die Stadt verschwamm in 
einem Meer von Tannendust. Fahnenbanner und 
Blumengewinde allenthalben. Alle Balkons, ganze 
Häuserfronten verschwanden unter Tannengrün. aus 
dem rote. blaue und gelbe Blumen hervorleuchteten. 
Auf dem Bahnhofsplatz, am Eisenbrunnen, vom 
Kaiserplatz bis zum noch verhüllten Denkmal ver­
dichten sich die bunten Wimpel; Obelisken und 
Pylonen steigen empor; wuchtige Ehrenpforten mit 
Tannengrün bekleidet, erheben sich am Münster und 
am Rathaus und schließen sich an die Architektur 
wirksam an. Der Zustrom der Bevölkerung aus der 
Provinz und von jenseits der Grenze war gewaltig. 
Zum Spalier waren über 30 000 Menschen ange­
treten: Vereine. Innungen. Schulen. Kriegervereine 
und Truppen.

Um 12 Uhr 20 Minuten zog der Kaiser in das 
M ü n s t e r  ein. Der Domchor sang einen latei­
nischen Vegrüßungschor. Vor dem Hauptaltar 
richtete Snfrspropst O. V e l l e s h e i m  an den 
Kai'er eine Ansprache. Er erinnerte an die große 
historische Vergangenheit des Domes, an Otto III. 
und die Leiden Märtyrer Corona und Leopardus; 
sodann an Hermann Schaper. dessen Entwürfe in 
seinem Geist auszuführen Pflicht sei. Die Aus­
schmückung des Münsters wäre jedoch ohne die nie 
erlahmende Güte und Freigebigkeit des Kaisers 
unmöglich gewesen. Deshalb habe das Stifts- 
kapitel beschlossen, die Erinnerung an Kaiser W il­
helm den kommenden Geschlechtern auf kostbarer 
Marmortafel in diesem Dom zu erhalten. Der 
K a i s e r  dankte herzlich und sprach seine Freude 
und Zufriedenheit aus mit den Arbeiten, die im 
Münster im Laufe der letzten Jahre geleistet wor­
den seien. Dem verehrten Meister. Professor 
habe ihn außerordentlich verehrt und bewundert. 
Schaper. sei er persönlich zugetan gewesen und er 
Schaper werbe ^war nicht mehr unter den Leben­
den. doch sein Werk sei auf dem Papier bewahrt, 
sodaß es möglich sein werde, es auszuführen. Er 
hoffe, daß das Ziel des Karl-Vereins, welches in 
der Ausführung des Projektes Schapers bestehe, in 
dessen Geiste erreicht werde. Er brauche nicht zu 
versichern, daß der Augenblick, in dem er hier weile, 
für ihn von tief bewegender Natur sei. Er spreche 
von ganzem Herzen seinen Dank aus und gebe die 
Versicherung daß. soviel an ihm liege, er auch fer­
ner den Arbeiten am Münsterbau seinen Schutz an- 
gedeihen lassen werde. Der Kaiser besichtigte dann 
die ausgestellten kostbaren Domschätze, das Modell

der letzten Ausgrabungen am Münster und die 
Kartons der Mosaik- und Marmor-Bekleidung, mit 
welcher das Sechzehneck des Münsters ausgestattet 
werden wird. Nach etwa einer Stunde Aufent­
halt verließ der Kaiser das Münster und begab 
sich zum Festmahl nach dem R a t h a u s .

Bei dem F e s t m a h l  im Rathause erwiderte 
Seine Majestät der K a i s e r  auf den Kaisertoast 
des Oberbürgermeisters mit folgender Re d e :  
Mein lieber Oberbürgermeister! Sie haben mit 
Ihren freundlichen Vegrüßungsworten den herz- 
eryebenden Eindruck noch verstärkt, den ich heute 
durch den festlichen Empfang in Ihren Mauern er­
halten habe. Ich danke Ihnen, den städtischen Be­
hörden und der Bürgerschaft aufs wärmste für diesen 
unvergeßlichen Tag. Schöner konnte der heutige 
Geburtstag meines' uns allzufrüh entrissenen Herrn 
Vaters nicht begangen werden, als durch die feier­
liche Enthüllung des seinem Andenken gewidmeten 
trefflichen Reiterstandbildes, welches wir der 
opferwilligen Verehrung der Aachener Bürgerschaft 
für den „Liebling des deutschen Volkes" verdanken. 
Ich beglückwünsche die Stadt zu dem neuen 
Schmuck, an dem noch ferne Geschlechter sich er­
freuen und erkennen werden, daß trotz aller poli­
tischen. sozialen und konfessionellen Parteiungen 
und Reibungen unserer Zeit ein festes Band der 
Liebe und des Vertrauens Fürst und Volk um­
schlingt und zusammenhält. Wenn je ein Fürst 
gerade in Aachen ein Denkmal verdient hat. so war 
es mein in Gott ruhender Herr Vater. Von meiner 
Kindheit an habe ich beobachten können, mit wel­
chem Interesse er sich dem Studium der deutschen 
Kaiser und ihrer Traditionen hingab und wie er 
von der Macht ihrer Stellung und von dem Glanz 
der alten deutschen Kaiserkrone erfüllt war. Wenn 
ich als Knabe in seinem Zimmer weilte und mein 
Wohlverhalten einen Lohn verdient hatte, ließ er 
micb in einem Prachtwerke blättern, in welchem 
die Kleinodien. Jnsignien, Gewänder und Waffen 
der Kaiser und schließlich die Krone selbst in bun­
ten Farben dargestellt waren. Wie leuchteten ihm 
die Augen, wenn er dabei von den Krönungsfeiern 
in Aachen mit ihren Zeremonien und Mählern er­
zählte. von Karl dem Großen, von Kaiser B ar­
barossa und ihrer Herrlichkeit! Stets schloß er da­
mit: „Das Alles muß wiederkommen, die Macht 
des Reiches muß wiedererstehen und der Glanz der 
Kaiserkrone muß wieder aufleuchten! Barbarossa 
muß aus dem Kyffhäuser wieder erlöst werden!" 
Und ihm war es von der Vorsehung beschieden. an 
der Ausführung des großen Werkes hervorragenden 
Anteil zu nehmen. Äuf blutiger Wahlstatt half er 
dem ehrwürdigen Vater die Kaiserkrone und dem 
deutschen Volke die Einigung erringen. Vom Vater 
für meinen einstigen Beruf erzogen, wuchs ich her­
an in Bewunderung und Ehrfurcht vor der Kaiser­
krone. die ich dann mit ihrer Last und Verant­

wortung von ihm überkommen habe. Sie ist ein 
hehres Kleinod, von dem unter Gottes Schutz viel 
Segen für das Vaterland ausgegangen und das sich 
als ei n Hort seiner nationalen Ehre bewährt hat. 
Vertrauensvoll können alle Deutschen zu ihr auf­
blicken und sie wird um so stärker sich erweisen, je 
mehr sie von der deutschen Liebe und ernsten M it­
arbeit des Volkes umgeben und gestützt wird. Wie 
meine Vorfahren der Stadt Aachen ihre besondere 
Huld zugewendet haben, so ist es auch mir stets eine 
Freude gewesen, mein landesväterliches Interesse 
und Wohlwollen für Aachen bestätigen zu können, 
in dessen Mauern hier im äußersten Westen der 
Monarchie deutsche Kultur und Eigenart eine durch 
vielhundertjährige Tradition und ruhmvolle Ver­
gangenheit gefestigte Stätte gefunden haben. 
Möge auch in Zukunft die Stadt mit ihren heil­
kräftigen Quellen und schönen Vergwäldern. mit 
ihren mannigfachen Industrien und ihrem umfang­
reichen Handel wachsen, blühen und gedeihen! Möge 
die Bürgerschaft in Treue gegen Gott. König 
und Vaterland ihrer Arbeit nachgehen und die 
Früchte ihres Fleißes in Frieden genießen. Die 
alte Kaiserstadt und ihre treue Bürgerschaft Hurra! 
Hurra! Hurra!

Der Kaiser hat dem Schöpfer des Kaiser Fried­
rich-Denkmals in Aachen, Professor Lederer, die 
große goldene Medaille für Kunst verliehen.

Seine Majestät der Kaiser ist Mittwoch Abend 
7 Uhr 30 Minuten, von Aachen kommend, zum 
Besuch des Prinzen und der Prinzessin Adolf zu 
Schaumburg Lippe in B o n n  eingetroffen. Die 
Stadt ist festlich geschmückt.

Teuerungsmatznahmen und Mittel' 
stand.

Eine dieser Tage in Köln abgehaltene 
Versammlung der Mittelstandsvereinigiung für 
Handel und Gewerbe sprach sich entschieden 
gegen die vom Minister vorgeschlagenen M itte! 
zur Behebung der Teuerung, städtische Ver­
kaufsstellen für Fische und sonstige Lebensmitte! 
einzurichten, aus, da hierin eine bedenkliche 
Schädigung des Steuer zahlenden gewerblichen 
Mittelstandes erblickt werden müßte. Mehrere 
anwesende Stadtverordnete erklärten, daß die 
von der Stadt eingesetzte Kommission, die sich 
auch mit dieser Frage befaßte, beschlossen habe, 
keine städtischen Warenverkäufe zu befürworten. 
An den Düsseldorfer Oberbürgermeister wurde 
eine Sympathiekundgebung gerichtet, da dieser 
sich als wahrer Freund des Mittelstandes ge­
zeigt und den zu Unrecht verbreiteten Meldun­
gen über eine zunehmende Teuerung energisch 
entgegengetreten sei.

Es ist S itte  geworden, nahezu alljährlich 
eine Teuerungsbewegung zu inszenieren und 
aus allgemeine Kosten Abhilfe zu fordern. 
Irgend ein Lebensmittel wird in dem einen 
Jahre immer teurer sein als in dem anderen. 
Deshalb kann mau noch nicht von einem Not­
stände sprechen. I n  diesem Jahre sind es aller­
dings eine ganze Reihe von Artikeln, die eine

empfindliche Preissteigerung erfahren haben: 
Kartoffeln, Gemüse, Milch, aber n ic h t  t e u ­
r e r  geworden sind, B r o t  und F l e i s c h .  Die 
Maßnahmen, die ergriffen worden sind, be­
zwecken nicht nur eine billigere Beschaffung der 
teurer gewordenen Lebensmittel, sondern auch 
derjenigen, die nicht teurer geworden sind. So  
des Fleisches.

Wenn die städtischen Verwaltungen im 
Interesse der Bevölkerung die Fleischversorgung 
der Einwohner selbst in die Hand nehmen oder 
den Fleischern Taxen aufzwingen wollen, ist 
deren Existenz begreiflicherweise gefährdet. S ie  
sinnen deshalb auf Gegenmaßregeln und pla­
nen, wie sie verlautbaren lassen: ,,l)  Boy- 
kottierung der Viehhändler, die kommunalen 
Schlächtereien Vieh liefern. Falls landwirt­
schaftliche Organisationen das Vieh liefern, so 
müßte sich die Boykottierung auf den betr. Be­
zirk erstrecken. 2) Weigerung, Rind-, Kalb- 
und Hammelfleisch an solche Konsumenten zu 
verkaufen, die Schweinefleisch im Kommunal- 
betriebe kaufen. 3) Einklagung etwa außen­
stehender Forderungen und sofortige Zwangs­
vollstreckung gegen soche Kunden. Unter allen 
Umständen müsse jede Vereinbarung abgelehnt 
werden, die daraus hinausläuft, einem Organe 
der Verwaltung irgend welchen Einfluß auf die 
Preisbildung einzuräumen."

Wir können es dem gewerblichen M ittel­
stände wirklich nicht verdenken, wenn er sich 
seiner Haut wehrt. Da redet man immer soviel 
davon, daß der gewerbliche Mittelstand ge­
schützt werden müsse; aber die Taten stehen zu 
den schönen Worten in schroffem Gegensatz. 
Wo soll denn das hinführen, wenn dem gewerb­
lichen Mittelstände nun auch noch von feiten 
des Staates und der Kommunen eine Konkur­
renz gemacht wird, die erdrosseln muß. Denkt 
man denn garnicht daran, daß weder Staat noch 
Kommune ohne die jetzige Steuerleistung des 
Mittelstandes bestehen können? Durch solche 
Teuerungsmaßnahmen aber, wie sie empfohlen 
und vielfach auch durchgeführt werden, wird die 
Steuerkraft des Mittelstandes untergraben. 
Gewiß sind solche Teuerungen, wie wir sie 
augenblicklich haben, unliebsame Erscheinungen. 
Leiden denn aber nur die Arbeiter und die 
Beamten darunter? Der gewerbliche M ittel­
stand wird davon genau so betroffen, wie die 
anderen Bevölkerungskreise; und ihm w ill man 
in diesen schweren Zeiten noch die Erwerbs­
quellen verstopfen. Wir können uns dafür nicht 
begeistern. —b.

Aus dem Reichstage.
B e r l i n ,  18. Oktober.

„Wie der Sterne Chor um die Sonne gestellt", 
haben Staatssekretäre und Geheimräte die Erklä­
rung des Reichskanzlers, der eines Hauptes länger 
ist, denn sie alle, angehört, daß man über aus­
wärtige Dinge sich ein wenig später unterhalten 
werde. Dann schließen sie sich dem durch die 
Portiere verschwindenden Herrn von Vethmann 
„Leennäurn orclinem" an, zuerst die Räte erster, 
dann die zweiter und der folgenden Klassen, bis 
zum unbesoldeten Assessor, und Herr Delbrück allein 
mit zwei Leuten aus seinem Reichsamt des Innern 
bleibt auf der Wahlstatt, um zunächst eine Stunde 
lang dem sozialdemokratischen Abg. Albrecht als 
Kugelfang zu dienen, dem Manne, der dank der 
Stellung seiner In itialen  im Alphabet fast alle 
sozialdemokratischen Anträge firmiert, — als 
„Albrecht und Genossen". Reden hört man ihn fast 
nie, und es erweist sich auch als mäßiger Genuß. 
Wenn man unbefangen auf die Fülle von Fällen 
hinhört, die er zur Interpellation seiner Partei 
über die Handhabung des Vereins- und Versamm­
lungsgesetzes anführt, so kann man allerdings den 
Eindruck gewinnen, daß, unbeschadet aller Über­
treibungen bei der Darstellung, verschiedentlich doch 
wohl Chikane geübt wird. Der Staatssekretär 
Delbrück, der in seiner ruhigen und sachlichen Art 
antwortet, erklärt aber, was man ihm gerne glaubt, 
daß die Regierung Chikane nicht wolle und seiner­
zeit ehrlich die Zugeständnisse im Vereins- und Ver­
sammlungsrecht gemacht habe; gebe es hier und da 
Verstöße, so müsse man sich eben an die Gerichte 
und an die einzelstaatlichen Landesbehörden wenden. 
Von den 57 vom Abg. Albrecht genannten Fällen 
seien aber 23 überhaupt nicht angefochten worden, 
in 11 Fällen Klage, in 13 Beschwerde erhoben, diese 
aber in 8 Fällen über die unterste Instanz nickt 
hinausgeführt worden. Die Reichsleitung habe 
übrigens die Möglichkeit des Eingreifens blos 
dann, wenn sich Meinungsverschiedenheiten über die 
Auslegung des Gesetzes zwischen den Einzel­
regierungen ergäben. Mit dieser leidenschaftslosen 
Darstellung, die unanfechtbar ist, hätte die Materie 
eigentlich erledigt sein können; aber nun traten 
die Redner von rchts und von links und aus der 
Mitte Herfür, und morgen wollen noch weitere über 
das welterschütternde Thema reden, da die Frak­
tionen sich etwas zu vergeben glauben, wenn keiner 
der Ihrigen das Wort ergriffe. — ganz. als handle 
es sich hier um eine studentische Mensur, bei der 
jeder Hieb erwiedert werden muß. Dem Wider­
willen über diese Manier gab der nationalliberale 
Abg. Junck kräftigen Ausdruck, indem er erklärte, 
den deutschen Reichsboten gelüste es nicht nach 
solckem Kleinkram, wo das Herz wegen der aus­
wärtigen Politik ihm voll sei; sagte es — und 
svrach alsdann eine halbe Ewigkeit über genannten 
Kleinkram.

Mehren sich die Schüler­
selbstmorde?

D er traurige V orfall in M a g d e b u r g ,  w o kürzlich 
ein Obertertianer zuerst seinen Lehrer ruck dann sich 
selbst zu erschießen versuchte, und der neue Selbstm ord  
des Sekundaners V arola  in B e r l i n ,  veranlaßten  
eine dortige Z eitung, die U u t e r r i ch t s  v e r w  a l - 
t u u g  u m  A u f k l ä r u n g  d a r ü b e r  z u  b i t t e n ,  
ob der Selbstm ord unter den Schülern der höheren 
Lehranstalten wirklich in der Z unahm e begriffen ist. 
Nachstehend veröffentlichen w ir die im K ultusm inisterium  
vorgelegten Z ahlen , die in w e i t e s t e n  K r e i s e n  b e ­
r u h i g e n d  w i r k e n  dürften.

D ie Z ah l der Schülerselbstmorde betrug in den J a h ­
ren 1880  bis 1 9 1 0 : 9, 13, 5, 17, 14, 10, 8, 17, 11. 
21, 8 , 12, 18, 11, 13, 7, 7, 19. 4, 8 , 7, 11, 16, 13> 7, 
12, 10, 19, 21, 19, 14. A u f je 100 000  Schüler berech­
net, ergeben sich für die genannten Jahre folgende 
Z ah len : 7 .1 , 10 2, 3 .7 , 13 .0 , 10.7, 7 .4 , 6 .0 , 12 .6 , 8 .0 ,
15.3, 3 .1 . 8 .6 , 13.0. 7 .9, 9 .2 , 4 .9 , 4 .8 , 12.8, 2 .6 , 5 .1 , 
4.Z, 6 .1 , 9 .2 , 7 7, 3 .7 , 6 .07, 4 .8 , 9 .1 , 9 .9 , 8  6, 6 .1.

A u s dieser Übersicht ergibt sich, daß das schlimmste 
Jahr weit zurückliegt: im Jahre 1889 sind bei 100 000  
Schülern 15.3  tLelbstmordfälle vorgekommen, während 
es 20 Jahre später deren nur 8 .6  und im vergangenen  
Jahre nur 6 .1  w aren. V e r g l e i c h t  m a n  z u d e  in 
d i e s e Z a h l e n  mi t  den Se l b s t mo r d f ä l l e n  
d e r  m ä u n l i c h e n  V e v ö l k e r u n g  i m  e n t ­
s p r e c h e n d e n  L e b e n s a l t e r ,  so zeigt sich bei 
den Schülern der höheren Lehranstalten eine sehr viel 
günstigere V erhältn iszah l. S o  kamen z. B .  1905  bei 
100 000  Schülern 6 .7  Fülle vor, bei der gleichaltrigen 
männlichen B evölkerung ober deren 10.9. S o  be­
klagensw ert also jeder einzelne F a ll von Schülerselbst­
mord ist, so liegt doch immerhin zu einer B eunruh igung  
des P ublikum s über eine H ä u f u n g  d e r  S c h ü l e r -  
s e l b st m o r d e k e i n  G r u n d  vor. V ielm ehr weist 
die Statistik gerade eine erhebliche Verm inderung der 
traurigen Vorkommnisse nach.

Provinzialnachrichten.
i C ulm see, 18. Oktober. (D er deutsche V olksverein  

für Culmsee und Um gegend) hielt gestern im deutschen 
V ereinshause die H auptversam m lung ab, zu der 
31 M itglieder erschienen waren. D er stellv. Vorsitzer 
Herr Gymnasialdirektor R em u s eröffnete die S itzung  
mit einem  Kaiserhoch. S o d a n n  gedachte er mit warm en  
W orten der Anerkennung der infolge Versetzung a u s ­
geschiedenen V orstandsm itglieder, der Herren K reis- 
schulinspektor P rä lß  und B auführer Lemke, sowie des 
verstorbenen Kassierers Herrn D oelln ing, dessen Andenken 
durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. H ierauf 
wurde die T agesordnung erledigt. Nach dem J a h res ­
berichte, den Herr Lehrer P o la szek  anstelle des behin­
derten Schriftführers Herrn Rektor Pranschke erstattete, 
zählt der Verein 3 09  M itglieder und 1 Ehrenm itglied. 
E s  wurden 12 Vorstandssitzungen und 5  U nterhaltungs­
abende abgehalten. Nach dem vom  Fabrikinspektor 
Lehw eß erstatteten Kassenbericht betragen die E in ­
nahm en 4594  M ark, die A u sgab en  4205  Mark. D er  
Vorsitzer machte die erfreuliche M itte ilu n g , daß aus A n ­
regung des früheren Vorsitzers Herrn Kreisschulinspektor 
P rö lß  durch V erm ittelung des früheren L andrats Herrn 
Dr. M eister mehrere Großgrundbesitzer des W ahlkreises 
T horn-C ulm -B riesen  dem V olksverein  eine B eih ilfe  von  
5 000  Mark gew ährt haben, sodaß der V erein  in der 
L age ist, allen Anforderungen in finanzieller Hinsicht 
gerecht zu werden. E s  stifteten u. a. die Herren G raf 
v. Aloeusleben-Oslrometzko und Okonomierat v. W egner  
je 1000  Mark. A llen S tiftern  wurde durch den V o r­
sitzer der wärmste Dank des V erein s ausgesprochen. 
L aut Bericht des stellv. B ücherw arts Herrn Oberlehrer 
Dr. Lam berts zählt die Bücherei 1325 B än d e. D a s  
Lesebedürfuis w ar reger a ls  im Vorjahre. Herr Fabrik- 
inspektor L ehw eß hat in dankenswerter W eise seine 
1800 B ände zählende Bibliothek dem V erein  über­
wiesen. D er Vorsitzer sprach dem Bücherwart für seine 
Tätigkeit, sowie Herrn L ehw eß sür die S tiftu n g  den 
Dank des V ereins a u s. I n  den Vorstand wurden die 
Herren Rektor Pranschke, R entier O. W eide, Oberlehrer 
D r. L am berts und Buchhalter Hensel w ieder- bezw. 
neugewählt.

e Schönsee, 18. Oktober. (Besitzwechsel.) Besitzer 
Joseph Chrzanowski in Z apluskow enz hat sein G rund­
stück sür 1 5 0 0 0  Mark an den Besitzer August Pick au s  
P lyw aczew o  verkauft. —  D a s  32 M orgen  große 
Grundstück des früheren G em eindevorstehers Zarske in 
Bielskerbuden ist sür 23 900  Mark in das E igentum  
des Besitzers T h o m u s Iarzem bow ski übergegangen.

e B riesen , 18. Oktober. (A u s  A n laß  der goldnen  
Hochzeit) wurde den Cyrklaff'schen Eheleuten von dem 
Stadtverordnetenkollegium  ein Ehrengeschenk von 30  
Mark bewilligt.

e B r ie fe n , 18. Oktober. (Leichenöffnung.) D ie  in 
der abgebrannten Scheune des Ansiedlers Friedrich 
Schm idt in Nosenthal vorgefundene verkohlte Leiche 
seiner Ehefrau wurde gestern durch eine Gerichtskom- 
mijsion besichtigt. H eute fand die Leichenöffnung statt, 
deren E rgebnis noch nicht bekannt ist.

rr. C u lm , 18. Oktober. (Vesitzwechsel. F lottenver- 
ein.) D er Hausbesitzer Johann  S a lew sk i hat sein 
Grundstück, für das er vor drei Jahren 19 000 Mark 
zahlte, für 40  000  Mark an den M aurerm eister W . 
Frucht verkauft. —  D er G astwirt Zach in K aldus ver­
kaufte sein Grundstück für 35  0 00  Mark an den K auf­
mann W inkler in N einau . — I n  einer außerordent­
lichen V ersam m lung der hiesigen Ortsgruppe des 
F lottenvereins hielt der Vorsitzer, Herr G ym nasial- 
direktor Dr. Gerstenberg, einen V ortrag über „D ie  
politische Lage und der Flottenvereiu." F olgende R eso ­
lution wurde an den Reichskanzler gesandt: „D ie
O rtsgruppe C u lm  des deutschen F lottenvereins richtet 
in ernster B esorgn is um die durch die gegenw ärtige  
M ächtegruppierung bedrohte Sicherheit unseres Volkes 
an E w . Exzellenz die dringende B itte , den A u sb au  
der Wehrmacht des Reiches zu Wasser zu beschleunigen 
und eine entsprechende V orlage noch für das E tatsjahr  
1912 den gesetzgebenden Faktoren zugehen zu lassen."

rr C u lm , 18. Oktober. ( D r e i  K i n d e r  v e r -  
b r a u n  t.) I m  Nachbardorfe L i n d a  ereignete sich 
gestern ein schweres Brandunglück. W ährend die drei 
Arbeiterfam ilien des Gutsbesitzers Neinke aus dem 
Felde arbeiteten, entstand in dem Arbeiterfam ilienhaus  
Feuer. Obgleich dieses von den in der N ähe arbeiten-



den Rübenleuten alsbald gelöscht wurde, waren bte 
drei Kinder des Arbeiters Schröder, im Alter von 1 
bis 6 Jahren, bereits im Rauch erstickt. Man nimmt 
an, daß das älteste von den drei Kindern mit Streich­
hölzern gespielt hat.

2. Crrlmer Stadtniederung, 18. Oktober. (Feuer.) 
Die Wohn- und Wirtschaftsgebäude des Kätners Eckert 
in Podwitz brannten gestern ab. Einige Wirtschafts, 
fachen verbrannten. — An demselben Abend brannte in 
Nrugut die nette Werkstelle des Tischlers Peter Tonn 
ab. T. erleidet großen Schaden, da viel Handwerks­
zeug und Material vernichtet ist.

Schwetz, 18. Oktober. (Feuer. Viehnrarkt.) 
Ein größeres Feuer entstand heute Nacht aus dem 
Grundstück des Herrn Gasthosbesitzers Schmechel 
in Schönau. D ie M eldung traf um 2»/  ̂ Uhr früh 
bei dem Kommandeur der freiwilligen Feuerwehr 
ein und in kurzer Zeit waren die Mannschaften 
zur S te lle . D as Feuer war in der mit Getreide 
gefüllten Scheune ausgebrochen. Diese sowie das 
B eth aus der Baptistengemeinde und das W ohn- 
Haus des Fischers Kalkowski brannten total nie­
der. Ein Nachdargebäude wurde durch den Brand  
stark beschädigt und ist nicht bewohnbar. —  D a  
auch im Nachbarkreise Culm die M aul- und 
Klauenseuche erloschen ist, war der Vieh- und 
Pferdemarkt am D ienstag gut beschickt. M it Rück­
sicht auf die geringen Futtervorräte wurde nur wenig 
gekauft. Gute Milchkühe brachten 200—-300 Mk. 
Die Pferdehändler kamen garnicht auf ihre Rech­
nung.

Lautenburg, 16. Oktober. (Besitzwechsel.)
Durch Vermittelung der Parzellierungsbank von 
Gabriel Ritter in Posen verkaufte Landwirt 
M ichels sein 670 M orgen großes G ut Zalesie an 
den Landwirt Lengowski in Briesen. —  M ühlen- 
gutsbesitzer S t .  Radom ski in Kuriad, früher Tre- 
messen, erwarb für 130 000 Mark das Zwiekowski- 
sche 340 M orgen große Gut K önigsberge.

Zempelburg, 16. Oktober. (Bürgermeister
S aalm ann ) hat den Kronenorden 4. Klasse er­
halten. Er steht seit 23 Jahren an der Spitze 
der hiesigen städtischen V erw altung; ferner ist er 
Kreistagsabgeordneter und Kreisausschußmitglied. 
S e it  einem Jahre ist er auch Provinziallandtags- 
abgeordneter.

Marienburg, 18. Oktober. (W ieder ein Schieß- 
unfall.) Der 24 Jahre alte Handlungsgehilfe 
Bseri, der sich besuchsweise bei seinen Eltern in 
W arnau aufhielt, vergnügte sich im Garten mit 
Teschingschießen. A us noch nicht aufgeklärter Ur- 
fache entlud sich die W affe und das Geschoß drang 
dem jungen M ann in die S tirn . Trotz ärztlicher 
Hilfe ist er M ontag Vorm ittag seinen Verletzungen 
erlegen.

Stuhln, 17. Oktober. (Eine Ministerialkom- 
mission), bestehend aus den Herren Gehenner 
Oberbaurat S a a l , Geheimer Oberjustizrat Plajchke 
und Geheimer Iustizrat Engeberth aus Berlin  
weilte gestern hier in Sachen des hier zu erbau­
enden Zentralgesängnisses.

Elbing, 14. Oktober. (Aus dem StadLparlament.) 
I n  voriger Stadtverordnetensitzung hatte die 
L e b e n s m i t t e l t e u e r u n g  dem Gewertschafts- 
sekretär Stv. Tilse Anlaß zu einer Anfrage an den 
M agistrat gegeben: „Welche Maßnahmen gedenkt 
der M agistrat zu ergreifen, um der gegenwärtig 
herrschenden und sich noch stetig steigernden Nah- 
rungsmittelteuerung M begegnen?" Herr Erster 
Bürgermeister Dr. M e r t e n  führte in der gestrigen 
Sitzung aus: Der M agistrat verfolgt selbstverständ­
lich, wie es sich für die Verwaltung einer S tad t 
wie Elbing geziemt, mit Aufmerksamreit die P re is ­
bewegung auf dem Lebensmittelmarkt. W ir sind 
aber zu dem Ergebnis gekommen, daß eine P r e i s ­
e r h ö h u n g  g e g e n ü b e r  d e m  V o r j a h r e  
n i c h t  f e s t z u s t e l l e n  ist. Richtig ist, daß in  west­
deutschen S tädten die Preise infolge der großen 
Trockenheit für Kartoffeln und Fleisch in  die Höhe 
gegangen f in d e n d  es ist ja  auch bekannt, daß der 
preußische S ta a t diesem Adelstände durch E in­
führung von Notstandstarifen und Gewährung von 
billigeren Tarifen für den Bezug von Seefischen 
Rechnung getragen hat. Ferner ist bekannt, daß 
der deutsche Städtetag an den Reichskanzler und 
die maßgebenden Körperschaften die Bitte gerichtet 
hat, zur Einfuhr von Fleisch und lebendem Vieh 
aus den Nachbarländern die bezüglichen Bestimmun­
gen zu erleichtern, auch die Einfuhr gefrorenen 
Fleisches aus dem Auslande zuzulassen und die 
Einfuhr aus den Kolonien zu erleichtern. Im  
übrigen hat der Vorstand des deutschen Städtetages 
beschlossen, abzuwarten, wie sich die Ernteergebnisse, 
die sich in den nächsten Wochen übersehen lassen 
werden, gestalten. Die Kartoffelpreise haben in 
Elbing erheblich nachgelassen; sie sind zwar immer 
noch etwas teuer, aber nicht so wesentlich, wie man 
erwarten mutzte. Zurzeit liegt für Elbing keine 
Veranlassung zur Beschaffung billigerer Kartoffeln 
vor, zumal hier die Kartoffeln nicht vom Zwischen­
händler, sondern direkt vom Landwirt gekauft wer­
den. W as das Fleisch anlangt, so ist festgestellt, 
daß die Großhandelspreise in letzter Zeit erheblich 
heruntergegangen sind, und daß die Kleinhandels­
preise in Elbing nicht wesentlich gestiegen sind. Auf 
den Märkten ist festgestellt, daß dort die Preise 
gegen das Vorjahr die gleichen sind. Ein M iß­
verhältnis zwischen Groß- und Kleinhandelspreisen 
hat sich nicht feststellen lassen. Eine Erörterung der 
Futtermittelzölle und Fleischeinfuhr halten wir 
(der M agistrat) für zwecklos, da die Entscheidung 
hierüber nicht hier fällt und im Reichstag in der 
nächsten Zeit der Kampf in dieser Angelegenheit 
durchgekochten werden wird. W ir glauben aber, 
daß eine Herabsetzung nicht ermöglicht werden wird, 
weil i n  d e n  N a c h b a r l ä n d e r n ,  namentlich 
Österreich, I ta lien , Frankreich, e r h e b l i c h e  
T e u e r u n g e n  v o r h a n d e n  sind. Ein prak­
tischer Erfolg wird sich deshalb voraussichtlich nicht 
erzielen lassen. W ir werden wieder in der kalten 
Jahreszeit Seefische entweder selbst verkaufen oder 
Händler damit beauftragen, die sie zu einem be­
stimmten Preise abzusetzen haben. Weil viele 
Städte von dem Verkauf der Seefische Gebrauch 
machen, ist leider zu befürchten, daß die Preise 
hierfür höher als im vorigen Jah re  sein werden. 
Jedenfalls werden aber durch die Konkurrenz auch 
die Fleischpreise geregelt werden. Der P re is  für 
Gemüse ist etwas hoch; das liegt daran, daß hier 
viel zu wenig Gemüse gebaut wird. Die Milch- 
preise sind bereits vor einiger Zeit in die Höhe 
gegangen; der Grund hierfür ist in der allgemein 
herrschenden M aul- und Klauenseuche zu suck»en. 
Die einzige praktische Maßnahme, die der M agistrat 
zu tun gedenkt, ist der Verkauf von Seefischen. 
Von Eingaben verspricht sich der M agistrat keinen 
Erfolg. — I n  der Aussprache betonte Herr I e r o  - 
m i n , daß oie Handhabm der See­

fische den Hausfrauen nicht gefallen hat. Nament­
lich für die Beamten sind Vormerkungen erfolgt; 
das sollte nicht vorkommen. Herr Erster Bürger­
meister Dr. Merten erwiderte, daß dieser übelstand 
bereits abgestellt worden ist. Herr T i l s e :  Mich 
haben die AusführuW en des Herrn Ersten Bürger­
meisters in keiner Weise befriedigt. Ich halte es 
für einen schweren Fehler, wenn sich die städtischen 
Körperschaften hier irgend eines Vorgehens ent­
halten. Der Grund der Teuerung ist nicht in  der 
trockenen W itterung, sondern in der Zollpolitik zu 
suchen. Hier muß die bessernde Hand angelegt wer­
den. Die Grenzen müssen unter Berücksichtigung 
der erforderlichen sanitären Maßnahmen geöffnet 
werden. Die Zollsätze müssen wesentlich herabgesetzt, 
wenn nicht ganz aufgehoben werden. Ich stelle 
folgenden A n t r a g :  1. Daß sich die S tad t der 
Eingabe des Vorstandes des deutschen Städtetages 
anschließt; 2. den städtischen Arbeitern und Unter- 
beamten vorübergehend Teuerungszulagen zu ge­
währen; 3. eine gemischte Kommission zur Aus­
arbeitung geeigneter Vorschläge zur Abwendung 
der Teuerung einzusetzen und 4. die Bezüge der 
Armen zu erhöhen und einen entsprechenden M ehr­
betrag in den Armenetat einzustellen. — Bei der 
Abstimmung wurden alle Anträge, mit Ausnahme 
des ersten, a b g e l e h n t .

Dirschau, 16. Oktober. (D a s 30 jährige J u ­
biläum) a ls Besitzer Kinos G utes feierte in diesen 
T agen , wie die „Dusch. Ztg." berichtet, Herr 
Gntsbesitzer Adalbert Bielfeldt in Gardschau. Ein 
Morgenständchen der Scherfschen Kapelle aus 
Schöneck leitete den T ag ein. Um 10 Uhr vor- 
m ittags fanden sich seine Bekannten und Nach­
barn zur G ratulation ein. Die M itglieder der 
Brennerei-Genossenschaft überreichten ihr Gruppen­
bild mit der Brennerei im Hintergründe. Z ahl­
reiche Telegram m e erfreuten den Jubilar.

D anzig, 16. Oktober. (Verschiedenes.) Die 
Strafkam mer verurteilte heute den Arbeitersekre­
tär Albert W eber aus Königsberg wegen B elei­
digung der Berliner P olizei und des Berliner 
Polizeiwachtmeisters Küdding zu 300 Mk. Geld­
strafe. Der S ta a tsa n w a lt hotte 3 M onate G e­
fängnis beantragt. Die Beleidigungen waren in 
einem Vortrag gefallen, den Weber in Schidlitz 
am 6. Novem ber 1810 über „Die Blntnächte in 
M oabit" gehalten hatte. —  Gestern Abend gegen 
8 Uhr fiel der Schmiedegeselle Eduard P fah l, der 
beim Kahnbaumeister W ojan-Troy! in Arbeit 
stand, bei der Ganskrugfähre in die Weichsel. Der 
Vorfall blieb nicht unbemerkt. P fah l, der gleich 
nach dem Unfälle aus dem Wasser gezogen wurde, 
gab nur noch schwache Lebenszeichen von sich. Er 
wurde mit dem inzwischen herbeigerufenen S a n i­
tätsw agen nach dem städtischen Lazarett gebracht, 
doch war der Tod beim Eintreffen im Kranken­
hause bereits eingetreten. Die Leiche wurde nach 
dem Bleihose geschafft. —  Die M aul- und Klauen­
seuche ist gestern auf dem hiesigen Schlacht- und 
Biehhof amtlich festgestellt. E s  sind sofort alle 
notwendigen Vorkehrungen getroffen.

Danzig, 18. Oktober. (Der Maulkorbzwang in Don- 
zig gefallen.) Mit Ende Oktober tritt eine Polizei- 
Verordnung inkrast, die eine teilweise Beseitigung des 
Manlkorbes bringt. Wir entnehmen dieser Verordnung: 
Alle Hunde müssen, solange sie sich außerhalb eines 
Hauses oder geschlossenen Grundstückes befinden, mit 
einem Halsband und der vom Magistrat ausgegebenen 
Hundemarke versehen sein. Fleischerhnnde aller Art. 
Ziehhunde, solange sie eingespannt sind, alle bissigen 
Hunde, olle Hunde, bezüglich deren es durch besondere 
an den Eigentümer gerichtete polizeiliche Verfügung an­
geordnet wird. müssen außerhalb eines Hanfes oder 
geschlossenen Grundstückes entweder von erwachsenen 
Personen an der Leine geführt werden oder mit einem 
Mautkorbe versehen sein, welcher das Beißen unmöglich 
macht, ohne jedoch die Tiere am Saufen zu hindern. 
Die Anwendung von Schnauzriemen ist nicht gestattet. 
Bösartige und bissige Hunde müssen auch innerhalb des 
Hauses oder geschlossenen Grundstückes festgelegt werden 
oder einen Maulkorb tragen, wenn diese Räume ohne 
Zutun des Eigentümers, Verwalters oder der Haus­
bewohner von fremden Personen betreten werden können. 
In  öffentlichen gärtnerischen Anlagen und Plätzen, so- 
wie auf Friedhöjen dürfen Hunde außerhalb der Wege 
nicht frei umherlaufen. Es ist verboten, Hunde aus die 
Wochen- und Jahrmärkte mitzubringen. Ziehhunde 
können zur Beförderung von Waren auf den Markt 
benutzt werden, dürfen dort aber nicht verbleiben; 
Hunde zur Nachtzeit aus dem Grundstück auszuschließen; 
Hunde so zu halten, daß sie durch Geheul oder Bellen 
rnhestörenden Lärm verursachen; Hunde in Läden, m 
denen Lebens- und Geuußmitte! verknust werden, ein­
zuführen. Verantwortlich für die Beobachtung der neuen 
Bestimmungen ist der Eigentümer, der Besitzer oder 
derjenige, welchem der Hund zur Beaufsichtigung und 
Wartung anvertraut ist, oder auch der Begleiter des 
Hundes. Hunde, welche einen Menschen gebissen haben, 
oder durch Geheul oder Betten die nächtliche Ruhe 
stören, müssen auf Verlangen des Polizeipräsidiums ab­
geschafft werden.

P r. FrieLland, 16. Oktober. (E in schweres 
Unglück) ereignete sich in Christfelde durch S p ie ­
len mit dem Schießgewehr. Die dei dem Besitzer 
Karl Stock zu Besuch anwesende Besitzers- 
srau Zander wurde vnn dem jungen S oh n  des 
S t . aus UmiorsichligleiL mit dem Gewehr des S t .  
in die S e ite  geschossen und starb nach wenigen  
M inuten.

* Christburg, 18. Oktober. (Beihilfe der westpr. 
Feuersozietät.) Aus Anlaß drs vom 9.—12. Juni in 
Christdurg abgehaltenen 30. westpr. Feuerwehrtages 
und zur Förderung des Feuerschutzes hat sich die Sradt- 
gemeinde Christburg genötigt gesehen, verschiedene 
Feuerlöschgerätfchafteu neu anzuschaffen, neue Hydranten 
in die Wasserleitung einzubauen und in dem höher ge­
legenen Stadtteil eine Brunnenanlage nebst Pumpe 
auszubauen. Zu den der Stadt Christdurg hierdurch 
entstandenen erheblichen Kosten hat die westpr. Feuer- 
sozietät eine Beihilfe in Höhe von 500 Mark bewilligt. 
Der Stadtgememde Christburg sind bereits m den 
Jahren 1907 und 1908 aus Mitteln der westpr. Feuer- 
wzietät Beihilsen in Höhe von insgesamt 900 Mark ge­
währt worden.

A rys, 16. Oktober. (Ein Hautausschlag) tritt 
in Kowahlen unter den Schulkindern seit einigen 
Tagen epidemisch auf, der in Arztkreijen unter 
dem N am en „Im etigo" bekannt ist. E s sind das 
teils schwächer, teils stärker pigmentierte rotblaue 
Flecken, die starke Eiterborken und Krusten von 
bräunlicher Farbe bilden; außerdem bilden sich 
auf dem Körper rundliche Gefchwürstellen und 
nässende Geschwürchen. A us diesem Grunde ist 
durch den Regierungspräsidenten die Aushebung 
des Schulunterrichts für die erkrankten Kinder 
verfügt worden. Dieser Hautaussch ag, der sehr

selten auftritt, bringt jedoch für die Allgemeinheit 
keine Gefahr.

Labiarr, 18. Oktober. (G ew altige M engen  
von Weißkohl) kommen zurzeit auf dem Wasser­
wege aus dem Moosdruch hier an und werden 
auf der B ahn nach den westlichen Provinzen ver­
laden. Nicht nur auf dem M oosbrnche, dieser 
großen Gemüsekammer unseres Kreises, sondern 
auch aus großen Gütern wird der Kohl von hie­
sigen Händlern ausgekauft.

Pillkallen, 16. Oktober. (Der Kaiser) hat sich 
bei dem siebenten S oh n e des Besitzers Io h . Zaun  
in Pritzkehmen a ls Tauspate in das Kirchenbuch 
eintragen lassen.

K ön igsberg , 17. Oktober. (R ittertag des 
Johanm tervldens.) I m  Fliesensaal des königl. 
Schlosses hielt am M ontag die preußische G e­
nossenschaft des Iohanniterordens einen von etwa 
90 Rittern aus Ost- und Westpreußen besuchten 
Rittertag ab. Der Komm andator, Fürst Richard 
zu Dohna-Schlobitten, eröffnete die T agung mit 
dreifachem Hoch aus den Kaiser und gedachte dann 
ehrenvoll der im letzten Jahre verstorbenen Ritter, 
deren Andenken durch Erheben von den Plätzen 
geehrt wurde. Hierauf erstatteten die Kuratoren 
der in Ost- und Westpreußen bestehenden Johan- 
niter-Krankenhäuser die Geschäftsberichte über die 
ihnen unterstellten Anstalten. Dabei wurde gleich­
zeitig mitgeteilt, daß an der aus den 28. Oktober 
lestgejetzten Einweihungsfeier des in Neidenburg 
neu erbauten Johonnilerkrankenhauses auch der 
Herrenmeister des Ordens, Prinz Eitel Friedrich 
von Preußen, teilnehmen werde.

T ilsit, 16. Oktober. („Und willst Du nicht 
mein Bruder sein, so schlag ich Dir den Schädel 
ein!") Nach der „Tilsiter Allgem einen Ztg." ist 
ein Arbeiter zu 14 Jagen  G efängnis nnd 5  Ta- 
gen Hast verurteilt worden, weit er einen ande­
ren Arbeiter beschimpft, zu Boden geschlagen und 
durch Drohung zur Zahlung von 1,50 Mark an 
den sozialdemokratischen Verband zu zwingen ver- 
lucht hat. Zu atzbemerkung ist überflüssig.

Schulitz, 17. Oktober. (Verschiedenes.) I n  
der Nacht zum Soikntag ist den, Spediteur A  
Blnm enthal hier aus seinem Lagerraum eine 
Kiste mit Zuckerwaren erbrochen und daraus eine 
M enge W aren gestohlen worden. Die Täter F. 
H. und D . G. sind ermittelt und zur Anzeige ge­
bracht. —  Am S on n tag  fiel das 11 jährige Kind 
S ia n is la w a  Dietrich aus Dobschin (R ußland), 
das sich aus der Fahrt von Bromberg nach der 
Heimat befand, zwischen Weichsefthal und Schiritz 
aus dem Zuge und erlitt außer Verrenkungen der 
Glieder leichte Fleischwunden. Nachdem die W nm  
den durch den Bahnarzt Dr. Hnwe verbunden 
worden waren, durste das Kind die Reise fort­
setzen. —  Der Faßreifenfabrikant Lehm an« (Culm) 
errichtet hier in seiner Faßreisensabrik zwei Treib- 
hansanlagen, sodaß die Möglichkeit gegeben ist, 
auch im W inter die Weidenjchäle zu bewirken.

A rgenau, 17. Oktober. (Die nunmehr voll- 
ständig beendete Kartoffelernte) ist hier, weit in» 
Frühjahr der Frost die frischen Blätter vernichtete 
und später m onatelang kein nennenswerter Regen  
niederging, eine äußerst schlechte, sowohl nach der 
M enge a ls auch nach der Größe der Knolle»». 
Namentlich auf den leichteren S tellen  war die 
Ernte sehr mäßig, sodaß mancher Besitzer ge- 
zwungen sein wird, selbst Kartoffeln zu kaufen. 
Daher ist auch das Angebot aus dem Markte sehr 
bering.

t. Gnesen, 18. Oktober. (In  der heutigen Stadt- 
verordtteleusitzung) wurde das Ergebnis der letzten 
Volkszählung mitgelejlt. Danach zählt die Stadt 
25 339 Einwohner und zwar 12 939 männliche nnd 
11 400 weibliche Personen. Die Zahl der aktiven 
Milnärpersonen beträgt 2435. Der Konfession nach sind 
7789 evangelisch, 16719 katholisch, 50 Diisidenten, 778 
mosaisch. 3 Personen sind unbekannten Bekenntnisses. 
Die Stadt zählt 828 Wohnstätten. Die Versammlung 
bewilligte die Mittel für Erweiterung der Kläranlage 
in Höhe von 25000 Mark, wosür ein Absaht»umien, 
ein sog. Entjcher Brunnen, gebaut werden soll. Die 
Vergebung der Erdarbeiten für die zu erbauende Bade­
anstalt, sowie der Grunderwerb für die Badeanstalt 
wurde erneut an den Finanzausschuß verwiesen.

Fraustadt, 17. Oktober. (Gestorben) ist im 
Alter von über 80 Jahren der Geistliche R at  
Schubert in Schabenau, der am 30. Jun i d. J s .  
sein 50 jähriges Priefterjubiläum begehen konnte. 
B ei dieser Gelegenheit erhielt er den R oten Ad- 
lerorderi 4. Klasse m ilder Zahl 50.

K olberg, 16. Oktober. (Am tseinführung.) I n  
Gegenwart der städtischen Körperschaften, der 
Kommnnalbeamten und geladenen Gäste wurde 
der neugewählte Erste Bürgermeister Lehm ann —  
srüher Stadtrat in Kolberg —  vom R egierungs­
präsidenten Dr. D rew s-K öslin  in sein A m t ein­
geführt. Den» Zweiten Bürgermeister Broichwitz 
wurde gleichzeitig durch den Regierungspräside»»- 
Len der N ote Adierorden vierter Klasse überreicht. 
Der neue Erste Bürgermeister steht erst im Alter 
von 37 Jahren.

K ö s lin , 16. Oktober. (Eine G ewerbeaus- 
steliung) wird im nächsten Jahre hier stattfinden. 
Die ursprünglichen Kosten von 280 000 Mk. sind 
auf 125 000 bis 130 000 Mark herabgesetzt wor­
den. Die Genehmigung einer Ausstellnugslorterie 
von 100 000 Losen, wosür ein R eingewinn von 
30 000 Mark veranschlagt ist, soll von» Oberpräs!- 
deuten in Pom m ern erbeten werden. Die Schutz­
herrschaft wird wahrscheinlich der neue S ta tth a l­
ter von Pom m ern, Prm z Eitel Friedrich, über­
nehmen. Der V ulkan-Stettin  hat eine Kriegs- 
schiffmodellausstellnng, der deutsche Iagdschutzver- 
ein, Abteilung K öslin , eine G eweihansuellnng ge­
plant, der Verein für pommerjche Geschichte eine 
geologische nnd A ltertnm sausstellung. Eine M oor- 
kultur- und Torsverwertungsansstellung ist ge­
sichert. Eine Lauenbnrger Lehrersrau wird eine 
kajjubische Spitzenklöppeleiausslellnng einrichten. 
Auch die Landwirtschaftskammer wird sich betei­
ligen nnd hat bereits eine Fläche von 150 Q ua­
dratmeter belegt zur Ausstellung von Arbeiten des 
landwirtschaftlichen VerjnchsinsLirus K öslin.

2 o k a l n m l i r i c h t e u .
Zur Erinnerung. 20. Oktober. 1910 -s- Graf 

Rudols zu Kheveuhüller-Metsch, Botschasier Österreich«

Ungarns in Paris. 1908 f  Dr. Fr. Allhoff. ehemaliger 
Direktor im preußischen KulMsmmisterium. 1907 s  
Staatsminister a. D. Freiherr von Hodenberg. 1ä65 

Don Jose de Zenit, amerikanischer Gesandter in W en. 
1904 Einnahme der Station Namtjas durch die Hotten­
totten. 1904 l' Emil Schlogintweit in Zweibrücken, 
bekannter Orientaüst. 1902 ^ K. v. Wemreich, bayri­
scher General der Kavallerie. 1902 Pros. L. Hart- 
mann in München, Tiermaler. 1901 Inkrafttreten der 
neuen serbischen Verfassung. 1882 Eduard Mandel 
in Berlin, bedeutender Kupferstecher (Sixtinische M a­
donna u. a.). 1881 f  Heinrich Förster, Fürstbischof zu 
Bresiau, zu Schloß Iohannisberg. 1827 Seeschlacht 
bet Navarmo, Vernichtung der türkisch - egyptlschen 
Flotte. 1815 Frieder, zu Paris. 1784 * Lord Pal- 
merston zu Broadlands, hervorragender britischer 
Staatsmann. 1740 f  Kaiser Karl VI., der letzte des 
Habsburger Marmesstammes, Vater der Kaiserin Maria 
Theresia.

Thorn. 19 Oktober 1911.
—  ( S a m m l u n g  v o n  B r i e s e n  u n d  

T a g e b ü c h e r n  a u s  K r i e g s z e i t e  n.) Der 
Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegen- 
heiten hat eine Kommission eingesetzt zur S a m m ­
lung von Briefen und Tagebücher»» aus Kriegs- 
zeiten. Er geht hierbei von der Erw ägung aus, 
daß zu den historischen Dokumenten einer großen 
Zeit nicht nur die awtlichen Aktenstücke und die 
Äußerungen und Niederschriften der führenden 
Persönlichkeiten, sondern auch die Schriftstücke aller 
Art gehören, aus denen man die Auffassungen 
nnd Empfindungen der verschiedenen Voiksllasscn 
in ihrer breitesten Masse entnehmen kann. Der 
Minister hofft aus die nachdrücklichste Unterstützung 
von feiten der Besitzer von sotchen Schriftstücken 
wie aller in Betracht kommenden S tellen , wie 
oer Geistlichkeit und Lehrerschaft, der Selbstver- 
w altungsorgane, Krieger-, Geschichts- und sonst'v 
ger Provinzralvereine. Die Sam m lung sott die 
Originalbriese und Tagebücher, Soldatenlieder-, 
Notizbücher und sonstige Schriftstücke aus Kriegs- 
zeiten umfassen, und zwar die Briese usw. aus 
den» Felde wie die Briefe aus der Heimat. S ta tt  
der Originale genügen beglaubigte Abschriften und 
Abdrücke. Staatliche M ittel können für diesen 
Zweck allerdings nicht zur Bersügung gestellt 
werden. Die Schriftstücke können sowohl geichenk- 
weise wie unter Vorbehalt des Eigentumsrechts 
angenommen werden.

—  ( D i e  P r ü f u n g  a l s T  a u b stum m en»  
l e h r e r )  bestanden in M arienburg die Hilsslehrer 
Ostrowitzki und Senßke aus Schlochau sowie die 
Lehrerin L. Krause aus M arienburg.

—  ( S o  ü b e r w o g e n  f ü r  f r o s t e m ­
p f i n d l i c h e  E i l g ü t e r . )  W ie der Berliner 
Handelskammer mitgeteilt wird, verkehren aus 
de»» Strecken von Berti»» nach Hamburg, H an­
nover— Köln, H alle— Erfurt— Frankfurt a. M . 
sowie Königsberg, Schneidemühi, Eydtkuhnen bis 
Ende M ärz 1912 besonders gebaute G üterwagen  
mit Dampfheizung, die dazu bestimmt sind, frost­
empfindliche Eilgüter vor Frostgefahr zu schützen.

— ( S p r e c h v e r k e h r  T h o r n - M a r i e n -  
v a d.) Bon» 20. Oktober ab ist Thorn zum Sprech- 
verkehr mit Mariendad zugelassen. GewöhnUche Ge- 
pläche können in der Zeit von 7 Uhr nachmittags bis 

9 Uhr vormittags geführt werden und kosten für je 3 
Minuten 3 Mark. Dringende Gespräche gegen eine 
Gebühr von 9 Mark für je 3 Minuten sind zeitlich un­
beschränkt zulässig.

1b. Sitzung -er Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

vom Mittwoch den 18. Oktober, nachm. 3*/r Uhr.
Am Magistratstische sind anwesend: Erster

Bürgermeister Dr. Hasse, Bürgermeister Stachowitz, 
Syndikus Kelch, S tadrbaurat Kleefeld, die S tadt- 
räte Kriwes, Kordes, RiLLweger und Hellmoldt 
und Assessor Dr. Graschtat. Anwesend 3 i S tad t­
verordnete. Vor E in tritt in die Tagesordnung 
wurde, wie bereits gestern berichtet, in gemein­
samer Sitzung des M agistrats und der S tad t­
verordnetenversammlung über die

W ahl zweier ProvinziallandtagsabgeordneLen 
verhandelt. Nach dem Antrage des Stadtverord- 
netenvorstehers Geheimen Iustizrat T r o m m e r  
wurde die W ahl des eilten Abgeordneten noch aus­
gesetzt und dann der bisherige Provinziallandtags- 
abgeordnete S tad tra t Jllgner wiedergewählt. — 
Nach E in tritt in die Tagesordnung kamen zunächst 
die Vorlagen des Finanzausschusses zur Beratung. 1) 
Rechnung der Kämmereikasse für das J a h r  191V. 
Referent Stv. M a l l o n .  Von den einzelnen Posi­
tionen ist hervorzuheben, daß die Hundesteuer 
1564 Mark, die Lustbarkeitssteuer 2274 Mark und 
die Umsatzsteuer 15 000 M art mehr gebracht haben, 
als veranschlagt war. Die Rechnung wies eine 
Gesamteinnahme von 1457 424 Mark und eine 
Ausgabe von 1406 686 Mark auf, sodaß ein 
Bestand von 5V 738 Mark verbleibt. Bei dem 
Posten „Bauliche Ausführungen" ist die aus­
geworfene Summe nicht aufgebraucht worden; der 
R e f e r e n t  bemerkt, von einer Ersparung könne 
man hier aber nicht reden. Stv. Iustizrat A r o n  - 
s ö h n  bittet »im Aufklärung, warum der Referent 
hier nur von „unterbliebenen Ausgaben" spreche, 
nicht aber von einer Ersparnis. Wenn derartige 
Beträge in den E tat eingestellt sind, so folgt daraus 
noch keuw Verpflichtung, sie auch auszugeben; und 
es ist mcht einzusehen, warum die erübrigte Summe 
nicht als Ersparnis bezeichnet werden darf. Stv. 
M a l l o n :  M an hört von allen Seiten Klagen 
über mangelhaftes Pflaster in manchen Straßen, 
und nun erfahren wir, daß die ausgeworfenen Be­
träge für Unterhaltung des Straßenpflasters usw. 
nicht einmal verbraucht sind. Stv. W e n d e l :  
Wenn em Straßenbau mit 100 000 Mark ver­
anschlagt ist, aber nur 80 000 Mark verbraucht 
werden, dann sind eben 20 000 Mark gespart. I n  
dem vom Stv. Aronsohn erwähnten Falle kann 
man aber von einer Ersparnis nicht reden, da die 
Ausgabe überhaupt nicht gemacht ist. Erster Bürger­
meister Dr. H a s s e :  Die Sache ist etatsrechtlich 
doch ganz klar. Wenn die Stadtverordneten­
versammlung beschließt, w ir wollen einen B au aus­
führen oder eine S traße pflastern, und setzt eine 
bestimmte Summe aus, die nicht ganz aus­
gegeben wird, so ist das eine Ersparnis; 
darüber sind wir alle einig. Um einen solchen Fall 
handelt es sich hier aber nicht. Es ist eine Pauschal­
summe im E tat für bauliche Ausführungen aus­
geworfen, ohne daß die Stadtverordnetenversamm­
lung und der M agistrat bestimmte Arbeiten im 
Auge hatten. Wenn hier nicht alles verbraucht ist,



so ist das auch eine Ersparnis. Ob die M itte l 
recht verwendet sind, ob man hatte mehr tun sollen, 
das steht auf einem anderen B la tt. Einen Vorwurf 
könnte man dem Magistrat aber nur dann machen, 
wenn beschlossen gewesen wäre, ganz bestimmte 
Arbeiten auszuführen. Der R e f e r e n t  erwähnt 
dann noch einige Etatsüberschreitungen, die beson­
ders bei den Provinzialabgaben 11500 Mark be­
tragen. Das gegenwärtige Vermögen der Stadt 
beträgt 4135 958,15 Mark. Die Überschreitungen 
werden genehmrgt und die Rechnung entlastet. - -  
Punkt 2 der Tagesordnung: Rechnungen der
Kämmereigutskasse Katharinenflur für 1908, 1909 
und 1910, wurde vom Magistrat zurückgezogen. — 
Über die nächsten Vorlagen referiert Stv. Ra d k e .  
3) Rechnung der SmdtschuLenkasse
für das Rechnungsjahr 1910. Nachgewiesen w ird 
eine Gesamteinnahme von 632 535 Mark und eine 
Ausgabe von 621137 Mark, m ithin beträgt der 
Bestand 11398 Mark. Srv. D r e y e r :  Die Fülle 
von Zahlen, m it denen man überschüttet wird, 
w irkt verwirrend; klüger werde man davon nicht. 
E r bitte um Auskunft, wieviel bei dem T ite l 
„Lehrerbesoldung" an den beiden Mittelschulen ge­
spart ist. Referent R a d k e  stellt fest, daß die 
T ite l an beiden Anstalten voll aufgebraucht wurden. 
— 4) Rechnung der Wasserleilungs- und KanaLi- 
sationskasse für das Rechnungsjahr 1910. Die 
Kanalrjationskasse hatte eine Einnahme von 
164 468 Mark und eine Ausgabe von 158 219 Mark. 
Der Bestand beträgt 6248 Mark, das Vermögen 
399 912 Mark. Die Wasserleitungskasse weist eine 
Einnahme von 218 637 Mark, eine Ausgabe von 
185 490 Mark auf; der Bestand beträgt 33147 Mark, 
das Vermögen 80 999,75 Mark. — 5) Rechnung der 
Testament- und ALmojenhaltung für das Rechnungs­
jahr 1910. Die Einnahmen betrugen 13 484,07 Mark, 
die Ausgaben 12 007,67 Mark. Der Bestand ist 
demnach 1476,40 Mark. Das Vermögen beläuft sich 
auf 307 249,43 Mark. — 6) Die Rechnung der
Katharinenhospitalkasse für 1910/11 weist eine E in ­
nahme von 3603,16 Mark und eine Ausgabe von 
3744,98 Mark auf. Es war also zur Balanzierung 
ein Vorschuß von 141,82 Mark nötig. Das Ver­
mögen ist auf 85 349,18 Mark berechnet. — 7) Die

Ausgabe von 4072,64 Mark. Es ist also ein Bestand 
von 2468,05 Mark verblieben. Das Vermögen be­
tragt 112 296,17 Mark. Sämtliche Rechnungen 
werden dechargiert und die vorgekommenen Über­
schreitungen genehmigt. — 8) Von der Bescheinigung 
des Kämmerers und des Kämmereikassenrendanten 
über das Nichtvorhandensein gekündigter W ert­
papiere w ird Kenntnis genommen. — 9) Gewäh­
rung einer jährlichen Beihilfe als Mietsentschädi- 
gurrg fü r den Verein Jugendschutz. Referent 
R a d t k e :  Der Verein Jugendschutz hat m it
einem Kostenaufwands von 35 000 Mark an der 
Eulmer Chaussee ein Gebäude errichtet und um eine 
jährliche Beihilfe gebeten. Der Magistrat hat be­
schlossen, dem Verein jährlich 300 Mark als M iets- 
entlchädigung zu gewähren. Der Ausschuß empfiehlt 
Zustimmung. Die Vorlage w ird ohne Debatte 
genehmigt. — 10") Nachbewilligung von M itte ln  
bei T ite l I  Ansatz 14 (zu Prozeß-Grundbuch- rc. 
Kosten) des Haushaltsplanes der Kämmereibauvt- 
kasse für 1911. Dem Beschluß des Magistrats, 
diesen T ite l um 300 Mark zu erhöhen, w ird zuge­
stimmt. — 11) Von den Protokollen der monat­
lichen ordentlichen Kassenrevisson sämtlicher städti­
scher Kassen am 27. September 1911 w ird Kenntnis 
genommen. — Es folgt die Beratung der Vorlagen 
des Verwaltungsausschusses, für welche Stv. 
W o l f s  referiert. 12)
Ergünzungswahlen fü r die unvesoldeten Stadträte
Dietrich, Kordes, Laengner, Walter, Asch und Acker­
mann, die am 16. M a i 1912 ausscheiden. Der 
V o r s i t z e r  weist darauf hin, daß nach der SLädte-
ordnung die W ahl jedes Stadtrats einzeln und 
durch Stimmzettel erfolgen muß. Ferner ist im 
Eingemeindungsvertrag festgelegt, dag zwei Sradt- 
räte aus Mocker gewählt werden müssen. Zum 
Wahlvorsteher ernennt er Stv. Wolfs, zu SLimm- 
zählern die Stvv. Kuttner und Matthes. Bei der 
Ergänzungswahl für S tadtrat Dietrich entfallen 
26 Stimmen auf D i e t r i c h ,  3 Stimmen auf 
Stv. M allon und je i  Stimme auf S tadtrat Kordes 
und Stv. Raapke; Lei der Ergänzungswahl für 
Kordes auf S tadtrat K o r d e s  29, je 1 Stimme 
auf M allon und Wendel; bei der Ergänzungswahl 
sür Laengner 28 auf S tadtrat L a e n g n e r ,  
ze 1 Stimme auf Gerjon und Raapke; bei der 
Ergänzungswahl für W alter 20 Stimmen auf 
S tadtrat W a l t e r ,  6 auf Raapke, 2 auf Freder 
und je 1 Stimme auf Krause und Wartmann; bei 
der Ergänzungswahl für Asch auf S tadtrat Asch 
30 Stimmen, auf M allon 1 Stimme; endlich bei 
der Ergänzungswahl für Ackermann 27 Stimmen 
auf Sradtrat A c k e r m a n n ,  2 auf M allon und 
1 Stimme auf Lambeck. Da die absolute Mehrheit 
16 betrug, so sind sämtliche sechs Stadträte wieder­
gewählt. — 13) Dienstvertrag m it dem Theater­
meister Richard Führ. Referent R a d k e :  I n
dem in  letzter Sitzung genehmigten Dienstvertrage 
m it dem Theatermeister Führ findet sich in  § 3 die 
Bestimmung, daß, wenn bei außerordentlichen E r­
eignissen, wie Brand oder Krieg, die Tätigkeit am 
Theater länger als sechs Monate unterbrochen 
wird, der Magistrat seinerseits den Vertrag auf­
heben kann, während Herrn Führ dieses Recht nicht 
zusteht. Herr Führ bemängelt diese Bestimmung, 
und der Magistrat beantragt daher, sie ganz aus 
dem Vertrage zu streichen. Die Versammlung 
stimmt dem zu. — 14) W ahl eines Armen­
deputierten für den 14. Bezirk. Referent R a d k e :  
Da der bisherige Deputierte Ju liu s  Gertz aus dem 
Bezirk verzoaen ist, so ist eine Neuwahl notwendig 
geworden. Der Ausschuß empfiehlt die Wahl des 
Rentiers Rudolf Dieckmann. Dem Vorschlage wird 
zugestimmt. — 15) Festsetzung der Fristen fü r

Ausführung der neuen Straßen im Gelände 
der früheren Lünetre V I

und Berechnung der Anliegerbeiträge für die Brom- 
bergerstraße. Referent W o l f s :  Dieser Vertrag 
mir dem Fiskus beschäftigt uns berens seit dem 
Jahre 1904, ist aber immer noch nicht zum Abschluß 
gekommen. Am 2. März dieses Jahres hat das 
Kriegsministerium den Entw urf genehmrgt, wonach 
der Baublock O an die Stadt übergehen soll. Daraus 
sind w ir vom Gouvernement ersucht worden, den 
Bebauungsplan festzustellen und bis zum 1. Oktober 
dieses Jahres die beiden geplanten Straßen fertig­
zustellen. Da dies Verlangen unausführbar war, 
so sind w ir m it dem Gouvernement in  erneute Ver­
handlungen getreten, deren Ergebnis eine Ver­
längerung der Baufristen war, nämlich für die 
Srraße an bis zum 1. J u li, für bb bis zum 1. Okto­
ber 1912. Trotz mancher Bedenken, hauptsächlich 
im Hinblick auf die Kanalisation, mußten w ir uns 
den Forderungen der Heeresverwaltung fügen, da, 
wie gesagt, der Vertrag schon aus dem Jahre 1904 
datiert. Bezüglich des Baublocks O war zunächst 
ein Preis von 5 Mark pro Quadratmeter vorge­
sehen, wenn der Fiskus von den Anliegerkosten 
befreit würde. Der Fiskus hat aber den Preis 
auf 7,90 Mark für den Quadratmeter erhöht und 
sich dafür bereit erklärt, die Anliegerkosten zu 
tragen. Auch dieses Verlangen erschien nicht ge­
rechtfertigt, da es sich nur um die Bromberger- 
ftraße handelt, und die Heeresverwaltung bedeu­
tende Ersparnisse machen dürfte; aber w ir mußten 
schließlich darauf eingehen. Über die neuen Straßen 
wird der Versammlung noch eine besondere Vor­
lage zugehen. Stadrbaurat K l e e f e l d  erläutert 
an der Hand einer Skizze den Situationsplan. Das 
eingeebnete Gelände der früheren Lünette w ird im

m it aa bezeichnet ist, und eine zweite, in  der Rich 
tung vom Bromberger Tor nach der Stelle Laufende 
Straße, wo der Rote Weg in  die Brombergerstraße 
einmündet (bb). Das rechtwinklige Dreieck, das 
vom P ilz  aus die Brombergerstraße entlang sich 
nach Westen hinzieht, ist der Baublock O. Diese 
Straßen an und bb sollen bis zum 1. J u l i  resp. 
1. Oktober nächsten Jahres fertiggestellt sein. Eine 
Vorlage wird Ihnen zugehen. Die Baudevutarion 

at sich damit bereits beschäftigt. Stv. Justizrat 
l r o n s o h n : Wenn der M ilitä rfiskus  die Ab­

tretung des Vaublocks O von der Fertigstellung 
der Straßen und Einhaltung der Fristen abhängig 
macht, so sind das Momente, denen man sich wohl 
nicht w ird verschließen können. Er bitte um Aus­
kunft über die Größe des Baublocks, damit man sich 
ein ungefähres B ild  von den Kosten machen kann. 
Erster Bürgermeister Dr. H a s s e : I n  dem Durch- 
Lruchsvertrage von 1904 ist gesagt, daß die Stadt 
^  ^ -  2 ^  dem Ge-

„e auszubauen in 
ilitä rverw altung zu be­

stimmen ist, allerdings heißt es, in  einer dem Be­
dürfnis entsprechenden Weise; die M ilitä rve rw a l­
tung hat also allein das Recht, die Frist zu be­
stimmen. Sieben Jahre lang ist in  der Sache 
nichts geschehen, nun aber verlangt die Heeres­
verwaltung energisch den Ausbau der Straßen. 
Die zuerst verlangte Frist bis zum 1. Oktober dieses 
Jahres konnten w ir selbstverständlich nicht inne­
halten; w ir  müssen aber zur Ausführung schreiten, 
fa lls w ir den Vaublock v  erwerben wollen. Es ist 
uns infolge der letzten Verhandlungen gestattet, 
den Weg na bis zum 1. J u l i  und den Weg Kd bis 
zum 1. Oktober nächsten Jahres fertigzustellen. Der 
Vaublock D  ist 5120 Quadratmeter groß Die Vor

H e r m a n n  K r ü g e r
Anfrage.

Im  Februar dieses Jahres ist ein Gesuch des 
Spartassenduchhauers L i l i e  n t h a l  hier einge­
gangen um Gewährung des Buchhaltergehalts, oa 
oer Bittsteller nur das Gehalt der Titular-Buch- 
halter und -Sekretäre bezieh:, während er in  seiner 
Einstellungsurtunde ausdrücklich als Buchhalter be­
zeichnet ist. Es wurde in  der Versammlung eine 
gewisse Berechtigung des Gesuches anerkannt. Auch 
der damalige Magistratsdirigent stellte eine wohl­
wollende Erledigung des Gejuchs in  Aussicht. Seit 
dieser Zeit verlautet aber in der Sache nichts. Ich 
möchte mich daher über das Schicksal der Petition 
erkundigen und daran zugleich die B itte  knüpfen, 
die Ansprüche des Bittstellers zu erfüllen. Bürger­
meister und Kämmerer S t a c h o w i t z : Das Gesuch 
ist nicht im  Februar, sondern im März hier be­
sprochen worden und dann an das Kuratorium  der 
Sparkasse verwiesen. Es wurde damals nur ver­
sprochen, das Gesuch in  wohlwollende Erwägung 
zu ziehen. Eine Berechtigung der Ansprüche ist 
wenigstens von meiner Seite niemals anerkannt, 
weder vorher noch später. Ich war damals mit 
A be.. r überhäuft und kam nicht dazu, das Gesuch, 
dc war in  meinem Arbeitszimmer hatte, dem 
K rru  :m vorzulegen. Nachdem dann Herr L ilien- 
tha. ei. , Klage gegen die Stadt angestrengt hatte, 
lag reur Anlaß mehr vor. der Sache m it beson­
derem Wohlwollen entgegenzukommen. Die An­
sprüche sind in  Wirklichkeit ungerechtfertigt. L ilien- 
thal war zuerst als Assistent tätig und wurde dann 
zum Sparkassenbuchhalter ernannt. Die Tätigkeit 
eines solchen ist eine geringere, als die der städti­
schen Buchhalter, da sie beispielsweise eine geringere 
Eesetzeskenntnis erfordert. Daher ist diese Stellung 
auch stets geringer besoldet gewesen. Die Spar­
kassenbuchhalter bezogen früher ein Anfangsgehalt 
von 1800 Mark, ein Endgehalt von 2600 Mark und 
10 Prozent vom jeweiligen Gehalt als W<chnungs- 
geld; die anderen Buchhalter hatten ein Anfangs- 
aehalt von 2100 Mark. ein Endgehalt von 2W0 
Mark und 10 Prozent Wohnungsgeld. Es bestand 
zwischen beiden Kategorien eine Spannung von

etwa 300 Mark. Diese Spannung ist auch Lei der 
Neuregulierung der Gehälter ungefähr festgehalten. 
Der Sparkassenbuchhalter fängt m it 1950 Mark an 
und steigt auf 2950 M ark; die anderen fangen m it 
2309 Mark an und steigen auf 3300 Mark. Das 
Wohnungsgeld beträgt jetzt bei beiden Gruppen 
15 Prozent. Herr L ilienrha l ist noch insofern ganz 
besonders gut weggekommen, als ihm bei der 
Gehaltsreform auf meinen Antrag die sechs Jahre 
seiner früheren Tätigkeit als Assistent voll ange­
rechnet wurden, was sonst nicht geschieht. Er 
gründet seine Ansprüche auf eine rein formelle 
Sache. Er ist in  der Gehaltsskala in  der Rubrik 
der Titular-Buchhalter und -Sekretäre rangiert 
und sagt nun: Titularbuchhalter bin ich nicht, son­
dern Buchhalter; also muß ich auch das volle Buch- 
haltergehalt beziehen. Demgegenüber ist zu be­
tonen, daß Herr L. Sparkassenbuchhalter ist, also 
einer Kategorie angehört, die von der der anderen 
städtischen Buchhalter getrennt ist. T itu la r­
buchhalter ist eine Bezeichnung für die ältesten 
Assistenten. Wie bereits erwähnt, hat Herr L ilien- 
thal inzwischen einen Prozeß angestrengt, doch ist er, 
wenigstens in  der ersten Instanz, m it seiner Klage 
abgewiesen. — Da eine weitere Erörterung der 
Angelegenheit nicht gewünscht wird, so schließt der 
V o r s i t z e r  kurz vor 6 Uhr die Sitzung.

in der deutschen Kolsnie Blum enau in  B ra ­
silien ist, wie der „B lnm enauer Urwaldbote" 
m itte ilt, unberechenbar. Der Privatschaden 
w ird  auf M illion en  geschätzt.

( D e r  S c h r e i  d es  „ T e u f e l s v o g e l s " . )  
Das Volk hat von jeher eine abergläubische Scheu 
vor der Eule gezeigt; das Käuzchen m it seinem ge­
heimnisvoll klagenden Ruf ist dem Volksglauben

Mailninniltinks.
(Eine Ehescheidungsversiche > 

r u n g  f ü r  F r a n e  n) w ill Karin  Michaelis, 
die dänische Schriftstellerin, deren in W irklich­
keit herzlich unbedeutendes Buch „D a s  ge­
fährliche A lte r"  seiner Ze it soviel empörte 
Federn in Bewegung setzte, in England ins 
Leben rufen. Die jährlichen Renten der 
Frauen, die sich gegen Ehescheidung versichern 
lassen, sollen im Verhä ltn is zum Einkommen 
des Gatten stehen. —  Von einer Eheschei­
dungsversicherung fü r M änner w ill Karin  
M ichaelis dagegen nichts wissen, trotzdem 
eine solche in vielen Fällen doch auch ihre 
große Berechtigung hätte. Denn wie schützt 
sich mancher Ehemann vor der Verschwen­
dungssucht seiner F ra u ?

( D e r  d u r c h  d i e  Ü b e r s c h r v e m -  
m n n g  a n g e r i c h  t e t e  G e s a m t s c h a d e n )

. dunkler Nacht jedenfalls, und selbst 
der Beherzteste vermag sich eines unangenehmen 
Gefühls nicht verwehren, wenn sie plötzlich aus 
tiefer Nachtstille an sein Ohr schlägt. Aber den 
entsetzlichsten Laut unter allen Eulen, ja  unter 
allen wildlebenden Tieren, soll eine Eulenart auf 
Ceylon ausstoßen. die von den Naturforschern m it 
dem braunen Waldkauz Vorderindiens identifiziert 
worden ist und von Eingeborenen Ulama oder 
Teufelsvogel genannt w ird. Die Singhalesen haben 
Grauen vor diesem Schrei, der ihnen nach ihrem 
Aberglauben das schwerste Unglück prophezeit, und 
der nach Angabe von Ohrenzeugen dem Geschrei 
eines Menschen gleicht, der sich in  entsetzlichen 
Qualen windet. E in englischer Zivilbeamter auf 
Ceylon hat sich m it Forschungen über diesen sonder­
baren Vogel beschäftigt. Der gewöhnliche Ruf des­
selben ist ein prachtvoll klarer Schrei, der einem 
aus der Ferne gehörten menschlichen Ausruf nicht 
unähnlich klingt. Stößt der „Teufelsvogel" aber 
jenen Schrei aus, der ihm seinen Namen eingebracht 
hat, so glaubt man. nach der Beschreibung des Be­
amten. einen Knaben in  höchster Qual schreien, 
und dann den Ton durch Erwürgen ersterben zu 
hören. Es soll ein über alle Beschreibung entsetz­
licher Ton sein, der glücklicherweise nicht oft zu 
hören ist. 6 tk .

Gedankensplitter.
Das hohe Göttliche, es ruht in ernster S t il le ; mit 

stillem Geist w ill es empfunden sein. Schiller.
Was das Leben uns versprochen — das wollen w ir 

dem Leben halten. Nietzsche.
Meine Ehre steht in niemandes Hand als in meiner 

eigenen, und man kann mich damit nicht überhäufen; 
die eigene, die ich in meinem Herzen trage, genügt 
mir vollständig, und niemand ist Richter darüber und 
kann entscheiden, ob ich sie habe. Fürst Brsmarck.

>l_os nur 1 Usrk!
l v ,  T»NÄ t t .  
kio*dr*. ere».
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42000
22222
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äurod ÜL8 (Asrier»!-Debil

Ik.c.«rSser
 ̂sowie alle äurod ^lakale- 
! KsnntUeken VerksufdSletjvn

le le L r .-^ c ir .:  „VoilUzueUv".

I n  Thorn bei:
Zigarrenfabrik, 

v o n  Zigarrenhandl..

Rücken,
Keulen,
BlätterReh-

Hase«.
«S- Stück S.S« bis 3.50 Mb. -M-° 

Bratjertig gespickt, Sü Ps. mehr,

msenrückmL.WisZ.W 
Msenkeulen KO. 75 
iasenblätter 3Ü . 45

Neue Brauuschweiger

e m p f i e h l t

Oltolaoukswski,
Elisabethstraffe.______

Hygienische B eda rfsa rtike l,
jeder A rt, für Damen, liefere zur An­
sicht ohne jede Anzahlung frei Haus.

L,. postlagernd Thor«.

S6 S LUev
B luti B lut ^

treibt das menschliche Herz in einer halben 
Stunde durch die im ganzen Körper oer. 
zweigten Adern (d. h. im Kreislauf, denn der 
Mensch besitzt nur etwa 5 Liter Blut). 
Wahrlich — eme Leistung, die der Unein­
geweihte nur schwer begreifen kann. Und 
doch ist dies erst eine einzige, allerdings die 
wichtigste von den zahlreichen Verrichtungen, 
die das Kunstwerk des menschlichen Organis­
mus unaufhörlich in seinem Inne rn  vollführt. 
Freilich zeigt sich nur ein gesunder. Vernunft- 
>emäß ernährter Körper solchen Dauer- 
tewegungen gewachsen, weshalb w ir nicht 

genug auf eine gesunde Lebensweise achten 
können. Hierzu gehört nicht zuletzt ein nahr­
haftes, die Nerven angenehm anregendes, aber 
nicht aufregendes Getränk, wie es uns im

Cacao zu einem billigen Preise geboten wird. 
Tell-Cacao ist gehaltreich und infolge feinster 
Pulverisierung äußerst ergiebig, was sich im 
Gebrauche sichtbar zeigt, indem 1 Pfd. T e ll-  
Cacao wesentlich mehr Tassen des Getränkes 
abgiebt, als 1 Pfd. grobpulverisierter Cacao. 
Tell-Cacao wie auch Teil-Chocolade enthalten 
die Hauptnährstoffe des Menschen. Eiiveiß. 
Kohlehydrate und Fett in reichem Maße und 
zwar in konzentrierter leichtverdaulicher Form. 
Hartw ig L  Vogel A.-G., Fabrikant, von Tell-Same khowlobe
Engros-Vertrieb: O tto  k 'o e rb te r, Vreslav. 

ltlosterstr. 94.

^ 0 8 ^ ^  O sd c lsu ^ seb e-X u ssks liu n g  1 9 1 1

preis: K» A '/r  4- S S S 1 0
3Vr. 4 S S S 10 pkg.6.5tck. kckt midssirms: O rie n d .ls d s k -u .O g s rv k b v n k s b i'ttc

„ ) E b 2 9 2 : k ^ ! n k . k iu g o 2 is t r . l ) » 'e s 6 e o



Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für die 

Monate Oktober Dezember 1911 wird 
in  der Knaben-Mittelschule am
Dvllncrslag den 19. d. Mts.,

von morgens 8^2 Uhr ab, 
in der höheren Mädchenschule am
Freitag den 29. d. M ts.,

von morgens 8^4 Uhr ab, 
in der Mädchen-Mittelschule am
Sonnabend den 2 t. d. M ts.,

von morgens 8^4 Uhr ab, 
erfolgen.

Thorn den 17. Oktober 1911.
Der Magistrat.

IVük ISWüMM
«EI.

Baugcwerksmeister, 
Thorn, Graudenzerstraße 73.

Klavier und Violine
erteilt

V .  Gerechtestraße 2. 1.

Saatgutwirtschaft
Glauchau,

Post Culmsee, Bahnstat. Glauchau, Wpr., 
M itg lied des westpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom 

W . S .-B .-V .

(Originalabsaaten):

petkuser Roggen, 
Edel-Lppweizen, 
LriewenerW4 Weizen.

Preis pro 160 ^  für Roggen bei Ent­
nahme von 100 1r§ 21 Mk., 1000 20
Mk., 5000 19 Mk., Weizen 25, 24
und 23 Mk. ab hiesiger S tation. Der 
Versand geschieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbstkostenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht.

^

I. Mllkk,
Altstäcii. li/Isi-kt 35,

Islepdoll 200, lelöpdoll 200,
s rn p k ie t i lt

Lri § rÖ 88t 6r  :

6as-8slonl(i'onen 
6ss-8psiserimmsr!<i'onen 
Kss-^uglampsn 
Lss-Ampeln tu,' 8eiilst- 

rimmei' uns rntree's;

für petr«!«»ni, 
ketroieum-klülilielit imck 

«8pji-itll8-li!!ül>lieiit: 
8slonl<i'onen 
8peiserimme>'I<k'onen 
üängelsmpen 
Ampeln
8s!on-lise!ilsmpsn 
lisoli- u. 8tuclierlampen

klektpisotie Solireib- uns 
ttaolittiscblsmpen.

W arn en  und H e rren  erhalten in und 
^  außer dem Hause guten bürgerlichen

Gute» Prioatmittagstisch
L 60 P fem rig ,

empfiehlt. Strobaridstratze 4, 1 T r .

ha t höchste H e izkrast. geringen Asche 
gestalt. S aubere  B ed ienung der Ofen.

V e r k a u f s s t e l l e n :  
LanmaLsrisUen- unä Lokleu Kauklels- 

nssellsekstt rntt dssvkr. Ksttnvn 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 040 u. 64 l 

v 8. Disirivk L  8oku, N. m. k. V 
Sevrg Jivlrisd, LleLauäsr Mllvegs 

Kaekk.
krsur LLKrer.

Ld ttoke r.
k v k r .  k iv k e r t . N. ru. d. R.
k r t t r  Dlvrer.Thorn-Mocker, Lmdenstr^43.

Agent

Ö l s  u r i ä  ^ « x r x » io l r t t a r r Ä lR L i r §
von

V s . r 1  M a U o r » ,  V U o r u ,
^ I t s lä ä t t  N a r k t  2Z ^ e r n s p r e c t te r  91

em pkiek lt

^eisedeclren, ^ameelkLLrdeclcen, wollene und ivKSser- 
61 ckte ?ierdedec^en, Leklafäeelcen, 

Diwandecken und lisckdeclren,
D e n s t e r s O k u t ^ d e c k e n ,  l ü r - ^ r e n n v o r k ä n A e .  
"WoII-Dries und Double für ?ortieren. 

XoI<08tu88deeben und lü rv o  rie fen  —

Gasheizöfen 
u. Gaskocher
mit Sparbrennern
geben wir auch mietweise ab.

Die näheren Bedingungen (Ver­
günstigung Z 8) sind in unserer Ge­
schäftsstelle Copperniknsstraße Nr. 45 
zu erfahren.

Gaswerke Thorn.

fü r alte, gute konkurrenzfähige Lebens 
Versicherung von sofort gesucht. Auch kam 
Feuer übertragen werden. Gefl. Angebot, 
unter L .  SL. 2  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Direkter deutscher Post- und Schnellöanipferdrenft.

Personen-Beförderung
nach

a l le n  W e lt te i le n
Vornehmlich aus den Linien

Hamburg- Newyork 
Hamburg - Philadelphia

H am b urg—Mexiko  
H a m b u rg -A frik a  
H am burg—England  
H am b urg—Frankreich

H am burg—Argentin ien  
Ham burg -B ra s ilie n  
H am burg— Canada 
Ham burg— Cuba

Vergnügungs- und Erholungsreisen zur See:
Reisen um die W elt; Orientfahrten; M ittelmeer­
fahrten; Westindienfahrten; Südamerikafahrten; 
Nordlandfnhrten nach Drontheim, nach Is la n d , nach 
dem Nordkap und nach Spitzbergen; Nilfahrten. 

Prospekte gratis und franko.

Hamburg-Amerika Linie,
Abteilung Personenverkehr, Hamburg.

V e i ^ . e r  in T  H o r n : L

Ä

Nein Aluminium 
üescbirre.

best-s und billigstes Kochgeschirr der Gegenwart, 
20 )ahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreisen

Lam^MrscMmlii
_____ Lisenwaren, L)ans. und Küchengeräte.

« r »  s s »  s s »  « s »  S S »  S S »  E S »  « s »  s s »  < s s »  « s »8 s8 8 
8
8 Neggenckorfer-Z lätter!
8
8 
8 
8 
8 
8 
8

silan abonniert jeäerreit auf äas
schönste u n ä  b illig s te

Familien-Witzblatt

Münäien s> L) Leitlckrift für Uumor unä Kunst 
L> viertel)Lkrliäi lö Nummern nur N. Z.— <L>

Abonnement bei allen Suäikarrälungen unä 
postantt̂ lten. verlangen Lie eine bratH-pi obe- 
nummer vom veriag, Münckcn. Tkeakinerssr. 41

K e in  ß e lucke r äer 5 ta ä t  M üncüen
sollte es versäumen, äie in äen käumen äer Neääktion. 
Hsteat nerllr^he 41 m bekinälicke. äußerst interessante Nus- K 
Nellung von Orlginatteicknungen äer INeggenäorfer-Matter  ̂

ru besuktigen. ^
Däglick geöffnet, eintritt kür jcäermann frei! §

W W W

I  n
^ lu n lL G i?  L  N u k ,  ülkrlmilltz, 

K L G 8 8 L L S L ' L  O s . §  ^lllihtzl'K, 

l n l v D  8 , s < A s ^ n r a i L 6 n "
sonie anäere F'abriLate, kür ^ .n tbrarit, OoalrL unä alle rnnloroli Lrennmuterialien, 

in  Archer Auswahl.

O s o i ' A  O L s I r L o t i ,  llkXSlliök klttMM
Lkorn, Dlisnstvtkstr. 7̂

t^srm. l-iotilSnislä,
L ljs a b v td s ira s s e , — L v k e  S iro d a n ä s tr.,

6MpÜ6Ü1t 2 v r 83,1800 8610 
rs ie b tm It iA  8o rtt6 rt68  1^3,§6r in :

IrjLütsgkli, Z tr lc k M iM . blrlimpkUsrkll,
.'. IlnttzrtniUkll, L inäörtM oto, 8v6g4sr, .'. 
8v6»,t6rliö86k6n, VntsrröolrM, IM s M o llö rn ,
.'. L n n ä s e t iu k t z v ,  K o -m a s o k is n , ^ N M ö n jn o k M ,  / .

8 o liü r^M . ^ L s o d s .
O is von  m ir  Kekätirttzn C u3,Iitü t6n  8inä n n s rirn n n t voröüAÜeli, 

ä is  krtzi86 M 886r8ti unä t68t.

6 eI3-Lotterie
der allgemeinen deutschen Pensionsanstalt für Lehrerinnen u. Erzieherinnen in Berlin,

Ziehung am 25., 26. und 21. Oktober IM ,
9 >15 Gewinne im Gesomtbelrage von 170! 00 Mk. bar 3 Hauptgewinne von 
50 000, 20<01 und >0 000 Mk. Lose ° 2 Mk. sind zu haben bei

D o m b ro m s k i,  köchl. jimisz. W kM -ß im h ilitt,
Thorn, Katharinenstraße 4

W MK MIR HkwMII
sluä:

TnäoIIo^o tjnatitäti 
Ü I v M n t e  k k l s s t b r in  

1l«<Ioiii8t« k'ritzvns 
D r p i v b l M n I t b n r k v i t  

L illiM tv  kreise.

kür H e rre n  u n ä  Dnrnen 12U ir.

d lk .1lIXII83l18kistH'UI18 1 8

8 c : t i u l » w » r e n l l s u s

n .
s  O u l N i S i 's t r ' a K S S  3 .

Meine in Schirpitz (Regenciamühle), 
beleaene schuldenfreie

Waldparzelle
(FaschinenbejtaNd) von 24 Morgen 
beabsichtige ich zu jedem annehmbaren 
Preise zu verkaufen.

8 .  B ro m b e rg .
___ ______________ Viktcniastr. 7.

Ich beabsichtige mein

in llkstkl'^M v m iA m i-M tt ,  
Griliiiikiiztr- u. Liiiökilsillltzk.

zu verkaufen.

Grcmdeiizerstraste 95

Vernhardinerhund
umständ halber von sofort zu verkaufen.
Restaurant „Reichsadler",

Bäckerstrahe 2 .

Zwei starke

Arbeitspferde
billia zu verlaufen.

O tto  N « n k « Im s n n ,
Drogerie und Mineralwasser - Fabrik,

Podgorz._____

Zwei Musikautomaten
m it P la tte n  billig zu verkaufen.

.?. F ak ir, Neustädtischer M arkt 18.

W A lm m B «  7 L L L ' ""
Kirchstositrane 58. p a r i.

E a ek eM e n  
y. sto bberüe

l)abe zum Abb.uch zu verkaufen.

M . V a r te l,  «ilSsir
Nut erhalt. Gaskrone,
üreiflammig, biüig zu verkaufen 
_______  B ism arck jtras ie  1. 3.

ZalM-Krsue
i! Gas und.Petroleum, mit 12 Licht- 

behältern billig zu verkaufen
Brückenstraße 5, 2.

Wohnung L ' ?
mieten gesucht. Angebote m it Preisang. 
unter Ziki'. 1 7 6  an die Geschähst, der 
„Presse".

M»IWS>IW!!Slt

^M öbliertes Vorderzimmer vom 1. 11. 
zu vermieten Bachestraße 12, 2.

M ö b l. Z rm . sof. billig zu vermieten
' Bäckerstraße 6 2.

Gt. möbl. Zim . m. Kab., sep. E-ng.. v 
sof. bist, z. vin. Turmstr. 16. 1 T r.
Ein m öb lie rtes  Z im m e r zu vermieten 
Winds!ruße 5, 2, r., Eing. Bäckerstraße.
W H ö b t. Z im m e r ir. K ab. v. sos auch 

zeitw., z. vermieten. Bachestr. 10,2, r.
M e t t  möbl. Vorderzimmer m. sep. Eing., 
N  p M . 15 Mk., z. v. Gerecktestr. 33. pt.

1 M >
U > « U
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1

M i. Vsiiii- >»!>> Lllilafziiiiiiitt.
Bad. Burschenkammer, eventl. S ta ll 
S ckuM rake 22. sofort zu vermieten.

G u t m ö b lie rte s

Vorderzimmer
mit separatem Eingang von so fo rt! 
zu vermieten

Araberstrasie 3. 2. rechts. !

W o rö e rz im m e r m it oder ohne Pension 
zu vermieten.
Bromborgerstrasie 33, 2, rechts.

W n  gut m öb l. Z im m e r in t  voller 
^  Pension vom 1. 1 l.  zu vermieten.

A rabers trane 3, 1 T r .

Locken.
I n  meinem N eubau M e llie ns tr. 60

sind noch

zwei Läden
ver sofort oder später zu vermieten.

« . «Lrrel, L
S - N l I I M t  - M i s l M g
mir Bad und allem Zubehör. 3. Etage, 
Cuimerstraße 4. von sof. zu vermieten.

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer. Bad. reich!. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

F ried richstr. <0 12, P o r t ie r .

! W l .  W m r  L L L . " , '7 L
M l.
u. Burschengelaß. wegen Versetzung von 
sofort oder später zu vermieten. Zu er» 
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

1 bis 2 elegant

möbl. vorderzimmer
mit Schreibtisch vom 1. 11. zu vermieten. 

Zu  erfragen
v e k r . L ssyv r. Weinhandlung, 

Seglerstraße.

Wohnungen.
I n  meinen N eubauten

parkstratze 21 und 29
sind noch ein ige W ohnungen, je vier 
Zimmer m it reichlichem Zubehör, Bade­
stube, Gas- und elektrischer Lichtanlage, 
von sofort oder später zu vermieten.

S. Soppart, Wmstr. 5S.
! lliit möbl. Rnlkülizimilitr

im bess. Hause an Herrn oder Dame sof. 
zu vermieten. Bergstraße 22d, 1. Etage.

Wohnung
von 3 Zimmern m it Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten

v L ' .  » 1-0 6 8 « .  T h o rn -M o cke r,

Im  M itte lp u n k t äer L is ä i ?mä

xroWtz, litzllo Nmvtz,
unk Üok beleben, eventl. m it L o u tu r, 
a ls  Lager oüer V e rk s iS tte n  kni
Olaser, Sattler, T isekler oäer äer^l. 
Kokort xu vermieten.

älod. v . L su n s r, IZaäerstras^e 28^
L Z im m e r m it Kochgelegenheit zu verm. 
________________Mellienstr. 85, 1 Tr.

Eine freundliche ^

K a lkon -M ohnung
von sofort zu vermieten.

Mocker, Berftstrahe 46,
neben der evangelischen Kirche.

I n  unserm Hause
Brcitestr., Ecke Badcrstr.

ist die

3 .  L l a g v ,
bestehend aus 5 Zimmern und Badeein* 
richtung per 1. 10. d. Js. zu vermieten.

8. 8elienciel L 8anäe!ow8 .̂

Wohnung,
2. 3, 4 Zimmer, Küche. Balkon. Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergstr. 22 24.

^  llr» ll» i« N 8 l r i .

>l>

1. Eta^e,
4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.

Grabenktr. II,  S'.L,
A-Simmer-W«hn«ng,

P arkstrasie 18, T ie ip a rte rre , m it Garten 
und besonderem Eingang, auch zum 
Geschäftslokal geeignet, s o f o r t  zu ver» 
mieten. ll*« 6 in«8 .

2. Ctage,
4 Amiim, ßiitrek l»ii) Ziibkliv!',
per sofortzu vermieten.

k»su! i r s r r s v »
A iiliäd t. M arkt 21.

Freundliche Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör m it 
Gas sofort zu vermieten. Paulinerstr. 2.

3-Zimmer-Wohnung,
Balkon, Bad und reichlichem Zubehör, 
verfetzungshalber von sofort zu vermieten.
__ _______ W aldstrasie 31s. 1. rechts.

Nube und Küche, neu renoviert, so- 
^ fort zu vermieten. Strobandstr. 24.

Lagerraums,
Stallung sör 8 Pferde, 

Hosraum,
per 1. lO. 11 zu vermieten.

v l.  L v v y ,  Vsjiikeiisirchk 5.

zu vermieten.

6. L. vietriok L 8okn,
G. m. b. H.



Nr. Tiwrn Zreitag den 20. Oktober I'N!. 29. Zahrg.

Die prelle
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Deutscher Reichstag.
191. Sitzung vom 18. Oktober. 1 Uhr.

Am Bundesratstische: v. V e t h m a n n  Ho l l -  
w e g ,  v. K i d e r l e n - W ä c h t e r ,  De l b r ü c k  
W e r m u t h .  L i s c o .

Zu den Interpellationen über die auswärtige 
Politik erklärt

Reichskanzler Dr. v. V e t h m a n n  H o l l w e g :  
Ich bin bereit, die Interpellationen zu beant­
worten. Für vollberechtigt halte ich den Wunsch des 
Reichstages, baldmöglichst von der Regierung 
Auskunft über die auswärtige Lage zu erhalten. I n  
meinem gestrigen Schreiben an Ihren Herrn Präsi­
denten habe ich dargelegt, aus welchen Gründen 
ich mir heute eine Erklärung versagen und die Be­
zeichnung des Zeitpunktes noch vorbehalten .nutz, 
an dem ich sie werde abgeben können. Ich werde 
nicht unterlassen. Ihren Herrn Präsidenten den 
Termin anzuzeigen, sobald es mir möglich ist. Nach 
meiner Absicht würde der Reichstag nich  ̂ ausein- 
andergehen, ohne daß zuvor hier über die aus­
wärtige Politik verhandelt worden ist. (Bravo!)

Zu den Interpellationen über die 
Teuerungsfrage

bemerkt
der R e i c h s k a n z l e r :

Interpellationen am nächsten 
Worten.

Damit sind diese Leiden Gruppen von Jnter 
pellationen vorläufig erledigt.

Bei der sozialdemokratischen Interpellation 
über Verstöße gegen das

Reichs- und Versammlungsgefetz
kündigt

Staatssekretär Dr. De l b r ü c k  sofortige Veant 
wortung an.

Abg. A l b r e c h t  (Soz.) bemerkt zur Be­
gründung der Anfrage: Die Polizei von Halle a. 
S. behandelt geschlossene Mitgliederversammlungen 
politischer Vereine als öffentliche Versammlungen. 
Chef der Polizei ist dort der Oberbürgermeister Dr. 
Rive, der als ein liberaler Mann gilt, weil er als 
Berliner Stadtrat zu Eugen Richters. Begräbnis 
einen Kranz gesandt hatte. Besäßen die Halleschen 
Arbeiter nicht eine eiserne Ruhe, so könnte ihnen 
leicht die Geduld ausgehen und es könnte zu Zu­
ständen kommen, die die Polizei gern wünscht. I n  
einem anderen Falle wurde eine Versammlung, in 
der über die Abschaffung der Todesstrafe gesprochen 
werden sollte, überwacht, weil sie in einem Lokale 
stattfand, in dem sonst nur politische Versamm­
lungen abgehalten werden. Aus anderen Orten 
liegen mir gleichfalls Verstöße vor. Sind doch in 
Weimar selbst die Jesus-Spiele verboten worden, 
^n Halle wird jeder öffentlicher Umzug verboten, 

ähnlich macht es in Sagan der Bürgermeister

Ich bin bereit 
r Montag

bildervorträge 
gesetz wird immer mehr zum Ausnahmegesetz gegen 
die Arbeiter. Da wir auf dem Boden der Gesetze 
stehen (Lachen rechts), fragen wir. ob dem Reichs­
kanzler diese Verstöße bekannt sind.

Staatssekretär Dr. De l b r ü c k :  Die Beschwer­
den über Lierstöße gegen das Vereinsgeletz sind mir 
nicht entgangen. Aber ich habe gleich mit meinem 
Vorgänger festgestellt, daß zwischen der Reichs­
leitung und den Bundesregierungen grundsätzliche 
Meinungsverschiedenheiten über die Auslegung 
und Ausführung des Gesetzes nicht bestehen. Die 
Erörterung der Einzelfälle gehört in die Einzel- 
Landtage. Auch in der Gestaltung von öffentlichen 
Aufzügen bestehen insbesondere zwischen dem 
preußischen Minister des Innern und mir 
Meinungsverschiedenheiten nicht. Aber es ist aus­
geschlossen. hier eine Fülle von Fällen seitens der 
Reichsleitung zum Gegenstand von Erörterungen 
zu machen. I n  strittigen Fällen bleibt immer der 
beste Ausweg, die letzte Instanz oder das zuständige

Klara.
Eine Geschichte aus der Biedermeierzeit 

von H. von Kr ause .
------------  .< Nachdruck verboten.)

I n  der Menge-Straße zu Lübeck stand und 
steht noch heute ein altes Patrizierhaus mit 
einem wunderschönen Sandsteinportal aus 
bester Renaissancezeit, an dessen Karyatiden, 
Fruchtgirlanden und Masken man noch die 
Spuren jener farbenfreudigen Vergangenheit 
bemerken kann; aber schon in den vierziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts waren sie fast 
erloschen, und grau in grau baute sich die 
schmale Eiebelfassade des alten Hauses in Ab­
sätzen und Zacken ansteigend auf.

Hinter einem der breiten Fenster des Erd­
geschosses, die durch grünliche, kleine, in weiße 
Stäbe gefaßte Scheiben reichlich Licht in das 
Kontor einließen, saß Herr Ferdinand August 
Lüders, der Inhaber der Firma F. A. Lüders, 
Weingroßhandlung, an seinem etwas schrägen, 
großen Schreibpult aus gebeiztem Tannenholz 
und hielt einen offenen Brief in der Hand. 
Während seine blaßblauen, scharf und kalt 
blickenden Augen die sehr seinen Schriftzüge 
überflogen, veränderte sich der Ausdruck seines 
Gesichtes in merkwürdiger Weise. Seine schma­
len, für gewöhnlich fest geschlossenen Lippen 
öffneten sich ein wenig, und es zitterte eine Be­
wegung um sie, die sich in dem fast schmerzlichen 
Zusammenziehen der buschigen rötlichen Augen­
brauen und dem leisen Beben der roten, stark­
knochigen Hand, die das Papier hielt, fortsetzte. 
Er nahm jetzt die große, in schweres Silber ge­
faßte Brille, die er beim Arbeiten trug, ab. zog 
aus der weiten Tasche seines langschößrgen. 
dunklen Tuchrockes ein mächtiges dunkelrot sei­
denes Taschentuch und putzte die klaren Gläser

Gericht anzurufen 
eine (ii* "
höchsten ____ ____
vielfach Versammlungen überwacht werden, die aus die geschäitsordnungsmäßigen Folgen aufmerk- 
nicht überwacht werden dürfen. Aber solange die sam.
Iudikatur des Reichsgerichts zugrunde gelegt wird j Staatssekretär Dr De l b r üc k -  ĉk> miederbole
^  Reickst'aae^^der Äba  ̂ ^e  Ausführung der Gesetze ist Sache der Bundes-

staaten. Unser Einfluß auf die Ausführung der Ge- 
; setze ist nur ein moralischer. Ein Zwang kommt 

sammlungen geschlossener Z-rerne mcht überwacht deshalb nicht inbetracht, weil alle Bundes­
regierungen es als ihre vornehmste Pflicht betrach­
ten, das als grundsätzlich Anerkannte auch zur 
Durchführung zu bringen. Was den Einfluß der 
Polizeistunde auf die Ausübung des Dersamm

Fragt sich nur, ob
d < -  -  —  —  -

sammlungen geschlossener Ve
werden, ist selbstverständlich. ....................
es sich unter Umständen nicht doch um öffentliche 
Versammlungen handelt. Darüber sind allgemeine 
Normen nicht möglich. Dann die Frage des Ein­
flusses der Polizeistunde auf öffentliche Versamm­
lungen. Hier gibt die Iudikatur noch keine einheit­
liche Auskunft. Warten wir die Entscheidung der 
letzten Instanz ab. Den Behörden kann aber kein 
Vorwurf gemacht werden, wenn sie vorläufig sich 
nach der Entscheidung des Kammergerichts richten. 
Weirn sich die Zentralbehörden in der Behandlung 
der sozialdemokratischen Jugendorganisationen nach 
der Entscheidung des Reichsgerichts richten, so ist 
ihnen doch kein Vorwurf zu machen. Ob ein Ver­
ein als politisch zu gelten hat, hängt lediglich davon 
ab, ob er Einwirkung auf politische Verhältnisse 
erstrebt. — Hoffen wir. daß die Tätigkeit der Ge­
richte die Beschwerden über die Handhabung des 
Vereinsgesetzes verringern wird. (Beifall.)

Das Haus schließt die Besprechung der In te r­
pellation

Abg. G r ö b e r  (Ztr.): Die Besprechung der 
Übelstände, die sich aus der Amtsführung der 
einzelstaatlichen Organe ergeben, ist nach der 
Reichsverfassung das Recht des Reichstags. Man 
klagt über Verstöße gegen den „klaren" Wortlaut 
des Gesetzes. Aber was ist hier klar? Haben wir 
diese Klagen Ihnen (zum Freisinn) nicht voraus­
gesagt? Der Reichstag hat durchaus für klare Ge­
setzesbestimmungen zu sorgen gerade hier!

Abg. Dr. Iu n c k  (ntl.): Heute sollen wir eigent­
lich über ganz andere Dinge verhandeln! Die 
Übereinstimmung zwischen Reichsleitung und 
Einzelregierung hilft doch nicht viel, wenn sie nicht 
in der Anwendung zum Ausdruck kommt. Wir 
halten jedenfalls das Reichsvereinsgeietz für einen 
erheblichen Fortschritt gegen den früheren Rechts­
zustand. Das in seinen Grundzügen klare Gesetz 
sollte auch von den unteren Organen einwandfrei 
angewendet werden. Den von uns gewallten Geist 
des Gesetzes immer wieder zu betonen, ist uns auch 
diese Besprechung willkommener Anlaß. Bezeich­
nend ist. daß auch der Bauernbund über Schwierig­
keiten zu klagen hat.

Abg. G a n s  E d l e r  zu P u t l i t z  (kons.): Bei 
der früheren Besprechung hat der Vorredner ein 
Loblied auf die Handhabung des Gesetzes ange- 
Ammt. Warum nicht auch heute? Fie Fragen der 
Interpellation konnten sich die Sozialdemokraten 
selbst beantworten. Gegen die vorgekommenen Ver­
stöße ist doch stets Remedur beschafft worden. Auch 
Abg. Iunck hat nicht die Wege einführen können, 
wie wir zu übereinstimmenden Gerichtsurteilen 
kommen können. Die heutige Besprechung heißt 
jedenfalls, daß von feiten der Aufsichtsbehörden 
alles getan wird, um das Gesetz loyal zur Durch­
führung ^  ^ -----  ^
da"  ̂ '

„Ordner" übergeht. (Beifall.)
Abg. K o r i a n t y  (Pole): So zufrieden wie 

der Vorredner sind wir nicht. Beschwerde in 
jedem Einzelfall ist unmöglich. Das Vorgehen z. B. 
des Landrats des Kreises Rosenberg gegen uns 
Polen war eine infame Rechtsbeugung.

Präsident Graf S c h w e r i n :  Sie dürfen einem 
königlichen Landrat nicht diesen Vorwurf machen. 
Ich rufe Sie zur Ordnung.

Abg. K o r f a n t y :  Ich habe für ein derartiges 
Vorgehen keine andere Bezeichnung.

der Brille, wobei er Augenscheinlich bestrebt 
war, seiner Bewegung Herr zu werden.

Dies gelag ihm auch einigermaßen, denn 
Herr Ferdinand August Luders, Inhaber der 
Firma F. A. Lüders, gehörte zu den Leuten, die 
sich unter allen Umständen beherrschen können, 
und als er die Brille wieder auf seine starke 
Nase setzte, sein großes, schwarz-seidenes Hals­
tuch Mrechtschob und seine Aufmerksamkeit aufs 
neue dem Briefe zuwandte, hatte sein gleich­
mäßig rötliches Gesicht unter dem glatten, von 
weißen Fäden durchzogenen roten Haar, mit den 
wieder festgeschlossenen Lippen, seinen gewöhn­
lichen undurchdringlichen Ausdruck zurück­
gewonnen. Und doch, als er den großen Brief­
bogen zusammenfaltete, griff er nicht sogleich, 
wie der pünktliche Mann sonst zu tun pflegte, 
nach seiner langen Gänsefeder, um das Schrei­
ben zu beantworten, sondern er legte die Hände 
aus den Tisch und sah vor sich hin. Wo weilten 
seine Gedanken? Durchsagen sie, wie oft. 
Zahlenreihen, überlegten sie Vorteil oder Nach­
teil e nes neu zu beginnenden Geschäftes? Folg­
ten sie den Spuren der Reisenden, die für die 
Handlung unterwegs waren? Nichts von alle­
rem. Sie waren auf längst versunkenen Pfaden, 
aus halb vergessenen Wegen in einen kleinen, 
schwankenden Nachen geraten, der an einem 
wunderschönen Sommerabend langsam auf der 
spiegelglatten Flut des Natzeburger Sees Hin- 
trieb. Purpurlichter st.an.den zwischen dunkel- 
l'la  Wolkenstreifen am Himmel, und das rote 
Eold glühte im Wasser weiter. Als blau- 
schwarze Silhouetten zeichneten sich die Wald- 
berge ab, an ihremFuße breiteten sich tiefeSchat- 
te-n. wie die Gewänder der kommenden Nacht, 
Baumgrurpeü maNen sich bald in großen, bald! 
'n zierlichen Fernen aegen den glühenden

lungsrechts angeht, so folge ich der konstanten 
Rechtseuffassung der preußischen Gerichte. Nach 
meiner Auffassung ist das Tagen einer Versamm­
lung über die Polizeistunde hinaus kein Grund für 
die Auflösung der Versammlung.

Abg. Dr. H ö f f e l  (Rp.): Der Staatssekretär 
hat uns ein ganz anderes Bild gegeben als der 
Interpellant. Mißgriffe der Behörden mögen vor­
kommen aber die Mißgriffe auf seiten der Vereine 
sind häufiger. Die Befürchtungen, die man in El­
saß mit dem Sprachenparagraphen verband, haben 
sich als ungerechtfertigt gezeigt. (Beifall.)

Das Haus vertagt sich.
Donnerstag 1 Uhr: Fortsetzung, Privatbeamten- 

versicherungsg'esetz. Schluß 6 Uhr.

Rhemisch-weftsSlijcher preffetag.
Der Festversammlung des Verbandes der 

rheinisch-westfälischen Presse, die am Sonntag in 
K ö l n  stattfand, wohnte auch Oberpräsident Frei­
herr v o n  R h e i n b a b e n  bei, der in längeren 
Ausführungen die Bedeutung und die Aufgaben 
der Presse würdigte, wobei er ihre große Verant­
wortlichkeit betonte. Der OLerpräsident gab dem 
Wunsche Ausdruck, man möge im Tagesstreite über 
das Trennende das Einigende nicht vergessen. Er 
klage niemanden an, er bitte nur zu prüfen, ob im 
Streite der öffentlichen Meinung alle immer das 
Allgemeine 
grüße er 
erstattung,
Familie Herr von Rheinbaben schilderte. Der Ober­
präsident schloß mit dem Wunsche für ein weiteres 
Voranschreiten der Presse. Sodann wies Geheim­
rat R o e d e n b  eck auf das große Interesse hin, 
das der Minister des Innern für die Presse und 
die heutige Beratung hege. Deswegen sei er von 
dem Minister hierher geschickt worden. Im  Namen 
des Ministers wünsche er die Erreichung des ange­
strebten Zieles. Wenn die Presse hierzu seiner 
Hilfe bedürfe, werde es nicht daran fehlen. Ober­
bürgermeister W a l l r a f begrüßte die Erschienenen 
namens der Stadt, Redakteur Dr. D r e s e m a n n  
namens des Kölner Pressevereins. Die Grüße des 
Vereins deutscher Zeitungsverleger überbrachte der 
Obmann Dr. I  ä n e ck e - Hannover: Dr. M a r x -  
Berlin. der Vorsitzer des Reichsverbandes der deut­
schen Presse, üoermittelte die Grüße dieses Ver­
bandes. Nachdem Freiherr v o n  P e r f ü l l  über 
Kunstkritik in der Presse gesprochen hatte, erörterte 
Dr. H üsgen-D üsseldorf^die Berichterstattung bei 
Gerichtsverhandlungen und Verbrechen. Hieran 
knüpfte sich eine lebhafte D e b a t t e ,  an der der 
Präsident des Oberlandesgerichts Hamm Dr. H o l t -  
g r e v e n ,  Dr. I a n e c k e ,  Justizrat J u l i u s  
Ba c h e m sowie mehrere andere Redner teilnahmen. 
Schließlich wurde die R e s o l u t i o n  Dr. Hüsgens 
einstimmig a n g e n o m m e n ,  daß M ittel und 
Wege zur Unterdrückung der Sensationsberichte im 
Zusammenwirken der verschiedenen Organisationen 
der Verleger und Redakteure mit der Justizbehörde 
gesucht und gefunden werden müssen.

Himmel und standen wie dunkle Heiligenbilder 
auf Goldgrund. Leises Wellengekräusel weckte 
der Abendwind auf der stillen, klaren Wasser­
fläche, wenn er leise, wie die Amd des Lieben­
den über die Wange der Geliebten, darüber Hin- 
strich. Im  Schilfrand piepten Taucher und 
Kiebitze und, aus tiefem Schatten auftauchend, 
kam, lautlos gleitend, ein Schwanenpaar ge­
schwommen. Das Boot trieb unmerklich schau­
kelnd auf dem Wasser. Er hatte die Ruder ein­
gelegt und den einen Arm um eine zarte, 
schlanke Mädchengestalt geschlungen. Ih r  Kops 
ruhte an seiner Schulter, er atmete den Dust 
ihres schönen, blonden Haares. Leise flüsterten 
sie miteinander, er sagte, was er selbst fast 
glaubte, daß er ihr ewige Treue halten, daß er 
wiederkommen und sie heimführen werde in 
das große, alte Haus in der Mengestraße. Und 
sie glaubte ihm auch. wie er sich selbst glaubte. 
O, sie war so zart und so lieblich, aber es lag 
doch etwas Festes, Klares in ihrem Wesen, sie 
hatte die schwere Zeit des Krieges miterlebt, 
das hatte sie gestählt. Es war ihm nicht leicht 
geworden, sie zu gewinnen. Nun endlich hielt 
er sie in den Armen. Und über das Wasser kam 
es jetzt leise, ein ferner Gesang, er mochte von 
einem anderen Boote herüberklingen:

. ^ a s  waren mir selige Tage!
Bewimpeltes Schifflein. o trage
Noch emmal mein Liebchen und mich!"

Er meinte es noch zu hören, und dann war 
das ganze liebliche Bild verschwunden; wie ein 
grauer Vorhang rauschte die Wirklichkeit, die 
Zahlenreihen, das Geschäft, die ganze Firma 
F. A. Lüders, Weingroßhandlung, davor nieder. 
Und vor ihm auf dem Pult lag ein Brief mit 
einem schwanen Siegel. Ihm war. als sei das 
S!eg.cl ein schwarzes Auge, das ihn fragend an­

Vettkongretz -er Hotelbesitzer.
I I I .
B e r l i n .  18. Oktober.

Der Weltkongreß der Hotelbesitzer setzte am 
heutigen Mittwoch mit einer A u s s i c h t s r a t s -  
s i t zung  d e s  i n t e r n a t i o n a l e n H o t e l b e -  
s i t z e r o e r e i n s  im Hotel Adlon und einer 
S i t z u n g  d e s  E x e k u t i v - C o m i t e e s  d e r  
„ F ö d e r a t i o n "  seine Verhandlungen fort. Die 
Beratungen galten der Vorbereitung der Tages­
ordnung für die am Donnerstag Vormittag statt-

der Festsetzung einer i n t e r n a t i o n a l e n  
H o t e l o r d n u n g  beschäftigen wird. Nachdem 
bereits in der gestrigen 40. Generalversammlung 
Des internationalen Hotelbesitzervereins die Wün­
sche zur Sprache gekommen sind, die der Verband 
reisender Kaufleute Deutschlands inbezug auf die 
Hotelindustrie hat und sich hiergegen in der Debatte
mehrfacher Widerspruch geltend machte, erscheint es 
angezeigt, die Vorschlüge der internationalen Hotel­
besitzer auf diesem Gebiete zur allgemeinen Kennt­
nis zu bringen, da sie selbst in Hotelbesitzerkreisen 
mehrfachen Widerspruch erfahren haben und die

,..........  dies
Gru? rge für die Austragung von Streitigkeiten 
nach c,em B.-G.-B.. speziell in Deutschland zu 
schaffen. Die internationale Hotelordnung steht 
vor. daß mit der Annahme der Leim Eintritt in 
das Hotel angebotenen Zimmer, nachdem über 
Preis und andere Dinge Einigkeit erzielt ist, 
zwischen Gast und W irt e m A u f n a h m e v e r t r a c  
geschlossen wurde, dessen G r u n d l a g e n  sind: ll 
das bürgerliche Recht des betreffenden Staates, 2) 
das internationale Hotelgewohnheitsrecht. Schließ­
lich aber sollen in diesen Vertrag noch die besonde­
ren Bestimmungen des betreffenden Hotels, die an 
sichtbaren Stellen in den Zimmern angeschlagen
sein müssen, aufgenommen sein. Während nun das

noch recht wenig bekannt. Hiernach erwirbt der 
Gast^durch die Aufnahme im Lotet das Recht auf
die Benutzung der gemieten Räume nach Ortsge­
brauch. die Mitbenutzung aller Bequemlichkeiten und 
Einrichtungen des Hotels und die übliche Be­
dienung. Selbstverständlich ist, daß die Vermietung 
nur für den Gast selbst und die beim Vertragsschluß 
ausdrücklich genannten Personen sind und daß 
Aftermiete nur mit Genehmigung des Hotelbesitzers 
zulässig sein soll. Ein vielumstrittener Punkt ist 
jedoch der des E i n n e h m e n s  d e r  M a h l ­
z e i t e n  i m H o t e l .  Die Mahlzeiten sollen im 
Hotel eingenommen werden, falls nicht etwa 
andere Verabredungen getroffen werden, oder dies 
am Orte nicht allgemein üblich ist. Ebenso muß 
der Wein und die im Hotel gewöhnlich gehaltenen 
Nahrungsmittel und Waren vom Hause entnom­
men werden. Falls dies nicht geschieht, soll das 
Hotel berechtigt sein, für entgangenen Gewinn eine 
entsprechende Entschädigung zu verlangen, die in 
den verschiedenen Fällen verschieden angesetzt wird. 
Beim gänzlichen Ausfall von Mahlzeiten soll ein 
Betrag von 2 Mark pro Tag und Person erhoben 
werden; bei mehrfacher Wiederholung soll der 
Zimmerpreis ohne weitere Nachricht bis zu 100 
Prozent erhöht werden. Die Hotelordnung steht so­
gar noch einen „besonderen schlimmen Fall" vor, 
in welchem die Räumung der Wohnung ohne 
Kündigungsfrist gefordert werden kann. Unter die­
sem besonders schlimmen Fall ist böswillige, ab­

sähe. I n  dem Briefe stand ja, daß sie gestorben 
war. Freilich nicht an gebrochenem Herzen, sie 
hatte noch viele Jahre gelebt. Es stand auch 
nicht darin, wie lange und wie sehnsüchtig sie 
darauf gewartet hatte, daß er wiederkommen 
werde, nein, sie hatte vielmehr einen anderen 
geheiratet, und doch sagte ihm der Brief, daß 
sie ihn nie ganz vergessen habe, denn über das 
Grab hinaus brachte er ihm eine Botschaft von 
ihr. Sie hatte ein einziges Kind, eine junge 
Tochter, hinterlassen, und von dieser war der 
Brief geschrieben. Sterbend hatte die M uttr 
sie, die als eine mittellose Waise und ohne nahe 
Verwandte zurückblieb, beauftragt, sich an Herrn 
Ferdinand August Lüders, Lübeck, Mengestraße, 
zu wenden und ihn zu bitten, ihr zu irgend­
welchem Broterwerb behilflich zu sein, vielleicht 
konnte er sie als Gehilfin bei kleinen Kindern 
oder bei einer alten Dame seiner Bekanntschaft 
unterbringen. Er würde die Bitte einer Ster­
benden nicht abschlagen, hatte die Mutter ge­
sagt. Die Tochter schrieb das alles ganz einfach 
und kurz, und doch zitterten die Tränen und der 
Schmerz so deutlich zwischen den einfachen 
Zeilen. Unterzeichnet war der Brief: Klara 
Heindorf. Klara Heindorf, so hieß die Mutter 
auch, sie hatte einen entfernten Verwandten 
gleichen Familiennamens geheiratet. Und er 
dachte, ob die Tochter wohl auch so schöne blaue 
Augen, so reiches blondes Haar, so frische, rote 
Lippen habe?

Unmerklich verwandelte sich ihm die unbe­
kannte Klara in die bekannte. Er sah sie vor 
sich in dem weißen Sommerkleids, das eine ganz 
kurze Taille und einen blauen Gürtel hatte, mit 
den runden, weißen Armen und dem schlanken 
Halse, dem großen gelben' Schäferhut in der 
Hand, auf den er eine rote Rose gesteckt hatte,



stehen, Die Einnahme des Frühstücks w ird als 
selbstverständlich und zum Zimmer gehörig be­
trachtet; es könne also unter Umständen hierfür 
extra eine besondere Entschädigung verlangt wer­
den. Das Einbringen jeder A rt von Getränken ist 
an einem sogenannten Stopfengeld gebunden. Bei 
Mahlzeiten, zu dem nicht irgend ein Getränk ge­
nossen wird. kann ein Aufschlag von 1 Mark für 
jede Person oder jedes Gedeck verlangt werden. 
Die Hotelordnung sieht ferner Bestimmungen über 
das M itbringen von Tieren in Hotels vor und for­
dert. bah die Zulassung von Tieren aller A rt nur 
auf jedesmalige Erlaubnis geschehen könne. Das 
M itbringen von Tieren in den Speisesaal ist jedoch 
jedesmal verboten. Wegen des gleich selten sicht­
baren Schadens, den Tiere oft verursachen, sei es 
üblich, für alle ins Hotel eingebrachten Tiere, ob 
im S ta ll oder Zimmer untergebracht, ob befestigt 
oder nicht, eine besondere Vergütung und Entschädi­
gung zu berechnen. — Musik jeder A rt darf nur in 
dem Maße und zu solchen Zeiten veranstaltet wer­
den, daß Mitgäste keine Störung dadurch erleiden. 
Lautes Singen und Sprechen auf den Treppen und 
Gängen. Türenzuschlagen rc. sei durchaus unstatt­
haft. Beim Rauchen möge man sich nach den in 
verschiedenen Ländern verschiedenen Gewohnheiten 
richten. E in besonderer Abschnitt ist der Vorausbe- 
stellung von Zimmern gewidmet. Nach der Usance 
im  Hotelgewerbe g ilt der M iet- und Aufnahme- 
vertrag erst dann für abgeschlossen, wenn der Gast 
von dem betreffenden Hotel eine bindende Zusage 
in  Händen hat und nicht schon, wie vielfach i r r ­
tümlich angenommen w ird, wenn der Gast ein 
Zimmer nur bestellt. Das Hotel hat nach seiner 
Zusage für Wohnung zu^sorgen. der Gast aber ist 
verpflichtet, die bestellte Wohnung bis zum nächsten 
zulässigen Kündigungstermin anzunehmen. Der 
Wohnungspreis w ird in der Regel für einen Tag 
Lezw. eine Nacht berechnet, sodah der Ankunftstag 
stets ganz. der Tag der Abreise, wenn rechtzeitig 
gemeldet, garnicht berechnet w ird. wenn nichts an­
deres vereinbart ist. so kann jede Tagesmiete von 
beiden Teilen m it sechsstündiger Frist gekündigt 
werden. Preisermäßigungen für längeren Aufent­
halt treten nur ein. wenn sie ausdrücklich verein­
bart sind. Die P e n s i o n  ist eine Vereinbarung 
zwischen Gast und Hotel für Kost und Wohnung 
auf längere Dauer zu einem festen, in der Regel 
billigeren, als dem gewöhnlichen Tagespreis. Hier 
empfiehlt die Hotelordnung die allgemeinen Be­
dingungen. insbesondere Preis und Dauer schrift­
lich festzulegen, um jede Streitigkeit nachher zu 
vermeiden. Unter K os t ist, wo nicht eine besondere 
Vereinbarung, die auch durch Anschlag im Zimmer 
erfolgen kann. getroffen ist. folgendes zu verstehen: 
Das Frühstück (Kaffee, Tee usw. m it Gebäck. Butter 
rc.) die M ittagstafe l (Diner, Table d'hot oder 
Gabelfrühstück) (Luncheon) und Abendessen (Souper) 
oder Hauptmahlzeit (D iner), wenn englische Tisch­
zeiten im Hotel üblich sind; alle Mahlzeiten gelten 
jedoch ohne Getränke m it Ausnahme des Frühstücks 
und nur zu den festgesetzten Zeiten. Unter Woh­
nung ist das Schlafzimmer, die gewöhnliche Be­
leuchtung und die Bedienung, nicht aber die bei 
Zufriedenheit üblichen Trinkgelder zu verstehen. 
Die Dauer des Pensionsvertrages soll in der Regel 
nicht unter einer Woche sein; kürzere Zeiten beruhen 
ausschließlich auf ein Entgegenkommen des Hotels. 
Da unter Mahlzeiten stets die gemeinsamen und 
zu festgesetzter Zeit einzunehmenden Mahlzeiten 
zu verstehen sind. so haben Ausbleibende oder zu 
spät Kommende keinerlei Anspruch irgendwelcher 
A rt auf Ersatz oder Nachlieferung. Von Wichtigkeit 
ist, daß nach H 704 V.-G.-V. dem Hotel das Pfand­
recht für eingebrachte Sachen zur Befriedigung 
seiner Forderung dem Gast gegenüber zusteht. Nach 
Z 562 B.-G.-B. kann der Gast jedoch die Geltend- 
machung des Pfandrechts durch Sicherheitsleistung 
abwenden, d. h. also m it anderen Worten: Ent­
stehen zwischen dem Gast und dem Hotel irgend­
welche Streitigkeiten, so darf der Gast nicht die 
Zahlung verweigern, wenn er nicht w ill, daß der 
Hotelier einen entsprechenden T e il seines Gepäcks 
einbehält; er muß hingegen die streitige Summe 
Lei einer Bank oder dem Gericht hinterlegen und 
kann dann unbehindert die Herausgabe seines Ge­
päcks verlangen. Die Begleichung der Rechnungen 
soll gewöhnlich nur bar erfolgen. Schecks sind nur 
in  Ausnahmefällen anzunehmen. Bei Streitigkeiten 
zwischen Gast und W irt regt die Hotelordnung an, 
nicht die ordentlichen Gerichte, sondern ein 
Schiedsgericht anzurufen, in  welchem Fachmänner 
sitzen, deren erste Pflicht es sei. die Hotelindustrie 
geachtet zu erhalten. Mißbräuche zu rügen und ab­
zustellen und irrende Verufsgenossen auf den rechten 
Weg zurückzuführen.

Unterricht.
H  Iraäueteur, ?be IranLlator, II Iraäuttors, drei 
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Wenn unsere Z iv ilisa tio n  gleichbedeutend 
wäre m it Volkshygiene und allgemeiner Ge­
sundheit, dann mühten die Bürger der hervor­
ragendsten Kulturstaaten älter werden a ls  die 
der halbkultivierten Länder im  europäischen 
Südosten. Unsere Tabelle zeigt aber, daß 
gerade die Balkanstaaten, besonders Bulgarien, 
eine unvergleichlich höhere Zahl von Hundert­
jährigen ausweisen als Deutschland, England 
und Skandinavien. Es hat den Anschein, a ls 
ob das nordische K lim a  tatsächlich das Leben 
des Menschen verkürze. Auch ist zu beachten, 
daß die vier an Hundertjährigen reichsten

Länder unseres E rd te ils  Ackerbauländer sind. 
Die Bulgaren führen die berühmte Langlebig­
keit ihres Volkes gern auf die allgemein üb­
liche Poghurt-Dickmilch-Nahrung zurück. Dah 
in  diesem Balkankönigreich v ie l mehr Leute 
Las hundertste Lebensjahr erreichen a ls  in  allen 
anderen Staaten Europas zusammengenommen, 
ist doch jedenfalls höchst merkwürdig. Was die 
Größenverhältnisse der auf unserer Tabelle ver­
zeichneten Figuren betrifft, mag darauf hinge­
wiesen werden, dah die Kubikwurzeln der ein­
zelnen Zahlen zur Grundlage genommen 
wurden.

lochen, italienischen »nd dentschen Sprache. - Diese 
B lä tter sind so eingerichtet, das; dem französischen, eng­
lischen oder italienischen O rig ina l gute Ueberscpungen oder 
erklärende Fußnoten beigegeben sind, die dem Lernenden 
leicht über die Schwierigkeiten hinweghelsen nnd das S ta ­
dium äußerst angenehm nnd säst mühelos mache». Außer­
dem vermitteln sie die Korrespondenz in fremder Sprache, 
sodaß mancher unserer Leser in ihnen ei» ansgezeichnctes 
Ä iitte l zn seiner Vervollkommnung finden wird. — Pro- 
benummeru fü r Französisch, Englisch oder Ita lienisch ko­
stenfrei durch den Verlag des «Iraäuetsur» in La 
Schanx-de-Fonds (Schweiz).

I ich

Hau§ und Garten.
R i e s e n r e t t i c h .  I m  praktischen Ratgeber im Obst- 

und Gartenbau (Frankfurt a. O.> findet sich die Abbil­
dung eines riesigen Münchener B ien ettichs von 9 Pjund, 
der in einer Gntsgärtnerei im Kreise Schwetz geerntet 
wurde, auch ein Beweis dafür, daß bei der allgemeinen 
Gemüsemißernte dieses Jahres hin und wieder doch noch 
ausgezeichnete Erfolge in Gemüsen erzielt wurden.

wie unser Kaiser operiert wurde.
Vier und ein halbes Jahr sind reit dem Tode 

des berühmten Chirurgen Ernst von Bergmann 
verflossen, der in  den 25 Jahren seiner glänzenden 
Verlmer Wirksamkeit bei unsern drei Kaisern eine 
ärztliche Vertrauensstellung einnahm und während 
der Krankheit Kaiser Friedrichs eine führende Rolle 
gespielt hat. Jetzt veröffentlicht A r e n d  Buch - 
h o l z  eine sehr liebevoll gehaltene Lebensgeschichte 
seines engeren Landsmannes unter dem schlichten 
T ite l „Ernst von Bergmann" (Leipzig, F. C. W. 
Vogel), in der er an der Hand von tagebuchartigen 
Aufzeichnungen und Briefen, die ihm von der 
W itwe des großen Chirurgen zur Verfügung ge­
stellt wurden, ein großzügiges B ild  von dem Werde­
gang und der Lebensarbeit des Verstorbenen ent­
w irft. Eine reiche Fülle scharfer Beobachtungen 
und stimmungsvoller Schilderungen strömt uns aus 
den Kriegsbriefen der Jahre 1866, 1870/71 und 
1877 entgegen. Namentlich dem jetzigen Kaiser hat 
Bergmann als Mann seines Vertrauens und als 
ärztlicher Ratgeber besonders nahe gestanden. 
Zweimal hat er den Kaiser auch behandelt, das 
eine mal nach dem Attentat eines Geisteskranken 
in Bremen, das andere mal im M a i 1894 an einer 
Gesichtsgeschwulst. Über diese wohlgelungene 
Operation, von der man jetzt zum ersten mal etwas 
näheres erfährt, schrieb Bergmann am 3. Ju n i 1894 
an seine Frau:

..Sonntag, allo gerade heute vor acht Tagen, als 
ich zur Segelfahrt des Kaisers eingeladen war, 
nahm mich Majestät beiseite und zeigte m ir seine 
linke Wange, an der eine etwas weniger als w a l­
nußgroße Geschwulst dicht über dem Unterkiefer saß. 
S ie war ganz beweglich und m it der Haut nicht ver­
wachsen. S e it zwei Jahren wollte er sie bemerkt 
haben, in  letzter Z e it sei sie aber größer geworden 
und langweile ihn. w e il bei allen Berichten und 
Inspektionen die Leute ihm auf die Wange schauten. 
Leuthold (der frühere kaiserliche Leibarzt) hätte 
gesagt, es sei eine Balggeschwulst, von einem Haar- 
balge ausgegangen, und sei leicht zu entfernen. 
Nun. eine einfache B a lg - oder Grützgeschwulst war 
es nicht oder insofern nur eine Balggeschwulst, als 
sie gut eingekapselt lag. Es war das. was man 
eine Speichelzyste nennt, e in  kleines abgeschnürtes 
Säckchen aus dem Gefüge der Ohrspeicheldrüse. Sie 
sind auch meist leicht zu operieren, a lle in  der Be­
wegungsnerv des Gesichtes, F az ia lis  geheißen, lieg t 
m itun te r in  unangenehmer Nähe von diesen m it 
speichelähnlicher Flüssigkeit erfüllten Blasen, und 
seine Verletzung hat e i in  unreparable Lähmung, 
d. h. dauernden Schiefstand des Mundes zur Folge! 
Unter diesen Umständen kannst Du D ir  denken, daß 
die ersten fün f Tage der Woche m ir vo ll krauser Ge­
danken steckten.

Freitag 7 Uhr 5 M inuten fuhren w ir (Berg­
mann. Leuthold und Professor Schlange) hinaus, 
ausgerüstet m it durchaus neuen Instrumenten und 
frisch sterilisiertem Verbandmaterial. Der Kaiser 
schlief noch, als w ir ankamen, war aber in  wenigen 
M inuten zur Stelle und wurde rasiert, desinfiziert 
und m it schmerzbetäubendem Kokain behandelt. Es 
ging alles ganz glatt und programmäßig. Die ört­
liche Betäubung gelang so schön, daß er, wie er 
selbst versichert, „keine Spur" von Schmerz em­
pfunden hätte. Die Scherenschläge — ich präpa­
rierte zumteil m it der Schere — hatte er gehört, 
aber gefühlt nichts. Naht und Verband wurden 
angelegt: die ganze Sache hatte kaum eine V ierte l­
stunde gedauert. Nun galt es. Geduld zu haben und 
Ruhe durchzusetzen, was bei der überaus lebhaften 
Natur des Kaisers nicht leicht".

Nach der Operation begab er sich zur Kaiserin, 
die nicht wenig überrascht w a r; ebenso waren es 
die Prinzen, nur der kleine Joachim hat geweint 
und seine Ärmchen um den Hals des Kaisers ge­
schlungen m it den W orten: „M e in  armer Papa, 
das hat w e^l furchtbar weh getan?" A ls  der 
Kaiser das verneinte, schrie aber der ganze P rinzen­
chor: „J a . Du List so tapfer, deswegen sagst Du das

Pros. Schlange ergänzte diesen Bericht noch 
durch folgende M itte ilu n g e n : „K aum  wäre die 
Operation beendet gewesen, so hätte der Kaiser sich 
vo ll Interesse ihren Gang in  allen Einzelheiten 
und auch die verwendeten Instrum ente erklären 
lassen. E r erwähnte dabei, daß er nicht ohne T e il­
nahme den Studentenflickereien nach den Mensuren 
in Bonn zugesehen habe. Dann sprang er plötzlich 
zu einem anderen ärztlichen Thema m it ' neuen 
Fragen über. die garnicht immer leicht zu beant­
worten waren. A ls  er gar fragte, was die Araber 
fü r die Chirurg ie  geleistet hätten, schwieg ich. ob­
wohl die Frage wohl mehr an mich gerichtet war, 
gern zu Bergmanns Gunsten, der dann kühn einige 
Angaben machte, die m ir damals durch ihre 
Sicherheit außerordentlich im ponierten".

A ls  Zeichen seines Dankes schickte der Kaller 
seinem Operateur eine m it einer handschriftlichen 
Widmung versehene Kopie seines Bildnisses nach 
einem Lenbachschen O rig ina l in reichgeschnitztem 
Florentiner Rahmen für sein Havelhaus zu.

Ein Theaterprozeß gê en den König 
von Preußen.

B e r l i n ,  18. Oktober.
Vor dem G e h e i m e n  J u s t i z r a t .  der dem 

B e r l i n e r  K a m m e r g e r i c h t  angegliedert ist, 
und als ausschließliche Zivilkammer für alle 
Prozesse gegen den König von Preußen zuständig 
ist, fand heute ein neuer Prozeß ües früheren 
Dirigenten der königlichen Kapelle und ehemaligen 
Direktors der Wiener Hosoper F e l i x  v o n  
W e i n g a r t n e r  gegen den K ö n i g  v o n  
P r e u ß e n  statt. Den Vorsitz führte der W irkt. 
Geheime Oberzuftizrat Dr, G ü n t h e r ,  dem per­
sönlich erschienenen Kläger stehen die Rechtsanwälte 
N e u m o n d  aus Wien uno Justizrat P e r l -  
Frankfurt a. M . zur Seite, wahrend der beklagte 
König von Preußen durch Rechtsanwalt A r t h u r  
W o l f s - B e r l i n  vertreten wird. Weingartner ficht 
in  seiner neuesten Klage einen im Jahre 1908 ge­
schlossenen Vergleich an, in welchem er sich ver­
pflichtet hatte, nach Beendigung des Wiener Ver­
trages nicht in B erlin  zu dirigieren, bei einer Kon­
ventionalstrafe von 9000 Mark an die W itwen- und 
Waisenkasse des königlichen Orchesters. I n  >, r 
heutigen Verhandlung erklärt Justizrat P e r l ,  er 
woll- zunächst nicht auf Rückzahlung der bereits 
gezahlten Konventionsstrafe von 9000 Mark klagen, 
sondern er wolle zunächst nur festgestellt wissen, daß 
der Kläger an den genannten Vertrag nicht ge­
bunden sei, vielmehr sei der Kläger berechtigt ge­
wesen, seinen früheren Vertrag mit der General- 
Intendantur der königl, Schauspiele nicht innezu­
halten, Insbesondere widerspreche der Vertrag, 
der eine so rigorose Konkurrenzklausel enthalte, den 
guten Sitten. Die angefochtene Vertragsbestim­
mung sei nichtig, weil sie die Freiheit des 
Klägers in durchaus unzulässiger Weife beeinträch­
tige, Der zweite Vertreter des Klägers. Rechtsan- 
w ält N e u m o n d - W i e n  geht des längeren auf 
die Vorgänge im Jahre 1908 ein, auf welche die 
Kontraktbrucherklärung beruhte. Er kommt zu dem 
Resultat, daß diese Argumente der Nachprüfung 
durch das ordentliche Gericht nicht Stand halten 
würden, daß vielmehr Weingartner in berechtigter 
Weise den Vertrag als gelöst betrachtet habe. Die 
General-Intendantur habe in bewußt unwahrer 
Weise Behauptungen aufgestellt, die dann zur Hetze 
gegen Weingartner ausgebeutet worden sind. Die 
Eeneralintendantur habe ein Sinfoniekonzert unter 
Weingartner als Dirigenten angekündigt, obwohl 
Weingartner den Vertrag rechtsmäßig gelöst hatte, 
und hat das Publikum dadurch getäuscht. A ls  sich 
das Publikum zu dem Konzert in Massen einge- 
funden habe, habe man dann Weingartner durch 
Plakate für kontraktbrüchig erklärt. Ferner habe 
Graf Hülsen-Haeseler darauf bestanden, daß vier 
seiner Untergebenen das Schiedsgericht bilden soll­
ten, die über den Kontraktbruch Weingartners 
entscheiden sollten. Das bedeute geradezu einen 
Hohn auf ordentliche Rechtswege. Es sei bezeich­
nend, daß der Verteter des Kaisers von Österreich, 
Oberhofmarschall Fürst Montenuovo-Wien seiner­
zeit Weingartner zur Zahlung m it den Worten ge­
raten habe: „Denken Sie, Sie seien Räubern in  die 
Hände gefallen und zahlen Sie das Lösegeld".

Der Vertreter des Königs von Preußen Rechts­
anwalt W o l f s  v e r w a h r t  sich energisch 
g e g e n  d i e  T o n a r t ,  die der klägerische Anw alt 
vor dem Gericht angeschlagen habe und besonders 
gegen die Unterstellung, daß der Generalintendant 
eine bewußte Unwahrheit sich hätte zuschulden kom­
men lassen, zumal dieser Ton, der hier nicht üblich 
sei, v o n  e i n e m  A n w a l t  angeschlagen sei, der 
hier n u r  e in  G ast re ch t genieße. Von einem 
Verstoß gegen die guten S itten in der angefochtenen 
Konkurrenzklausel könnte nicht im geringsten die 
Rede sein. E r beantrage daher die Abweisung der 
Klage.

wie seine K la ra  damals zu ihm in das Boot ge­
stiegen war. Ja, sie mußte kommen, er wollte 
sie sehen. —  Und dann durchlief er in  Gedan­
ken alle die Möglichkeiten, wie er für sie sorgen 
könne. Bei K indern oder einer alten Dame? 
A lle  Lübecker Häuser, in  denen es Kinder gab, 
alle h ilfsbedürftigen alten Damen der Stadt 
tamchten nacheinander vor ihm auf, aber keines 
und keine fanden Gnade vor seinen Augen, sie 
erschien ihm zu schade fü r alle. Zuletzt hafteten 
seine Gedanken bei seiner eigenen alten, blinden 
M u tte r, die hinten im  Flügel des Hauses 
wohnte. Ja, da würde sie so ein liebevolles 
Herz finden, wie er unbedingt für sie be­
gehrte, und fehlen sollte es ih r in  seinem Hause 
sicher an nichts. Aber nun sah ihn ein großes 
Gesicht, von zwei dunklen Lockenbüscheln um­
rahmt, unter einer gewaltigen, gar stattlichen 
Haube m it großen verwunderten braunen 
Augen an; es sagte: Tue ich etwa meine Schul­
digkeit nicht an deiner M u tte r?  Habe ich etwas 
versäumt? Glaubst du etwa, daß dies K ind 
deiner M u tte r Z immer besser in  Ordnung hal­
ten, sie besser versorgen, ihre Mahlzeiten 
wohlschmeckender bereiten w ird  als ich? Und 
das Gesicht sah i  h n beleidigt und das Mädchen 
zornig an. M it  einem gewissen Rechte, denn es 
war F rau Henriettens Antlitz. I h r  Gatte 
freilich war in  jedem Sinne der Herr seines 
Hauses, und selbstverständlich hatte sie sich zu 
fügen und würde sich auch fügen, aber, ob K la ra  
nichts von der gekränkten Ehre der Hausfrauen- 
würde merken würde, das war eine andere 
Frage. Und so blieb die Gänsefeder immer noch 
liegen, und Herr Ferdinand August Lüders sah

immer noch vor sich hin. Da störte ihn plötzlich 
eine laute Stim m e: „Vater, Vater! Was 
ist d ir? "

E r schrak zusammen: „J a  so!" E r saß in  
seinem Kontor, und dort, ihm gegenüber an 
einem ebenso einfachen, braun gebeizten, schrä­
gen Schreibpult saß sein Sohn der ihn jetzt 
aus seinen blahblauen Augen verwunden 
ansah.

„ M ir  ist garnichts," sagte Ferdinand August. 
Lüders bestimmt, nahm seine lange Gänsefeder, 
legte sich einen Bogen zurecht und begann zu 
schreiben. E inige M inu ten  noch beobachtete ihn 
sein Sohn. Dieser war das einzige K ind aus 
seiner Ehe m it d e r Frau, die einst die F irm a 
F. A. Lüders fü r ihn ausgesucht hatte, nicht zum 
Schaden der Weingroßhandlung, denn Henriette 
Burgsdorf brachte nicht nur ein schönes Ver­
mögen fü r die Weingroßhandlung, sondern auch 
eine tüchtige Arbeitskraft und eine fleißige 
Hand für das Haus ihres Mannes m it. I h r  
Sohn, der natürlich auch Ferdinand August 
hieß, aber August genannt wurde, war ein 
schlanker, etwas schmal gebliebener M ann in 
den dreißiger Jahren, der m it seinem g la tt ra­
sierten, rötlichen Gesicht, dem roten Haar, dem 
lippenlosen Mund und der geraden, länglichen 
Nase, die in  einer L in ie  von der S t irn  herab- 
ka>m, dem Vater sehr ähnlich war. Sein dichtes 
Haar legte sich in  einer starken Tolle über der 
S t irn  zusammen, und sein Gesicht zeigte eine 
gleichmäßige Unbeweglichkeit, die der kalke 
Blick seiner blaßblauen Augen zur Härte stei­
gern konnte. Auch das Antlitz  des Vaters hatte

durch Gewohnheit einen ähnlichen Ausdruck an­
genommen, aber dem Sohne war er angeboren. 
August war stets tadellos sauber gekleidet, 
niemand hätte e in Stäubchen an ihm entdecken 
können. Seinen E lte rn  hatte er niemals 
Kummer gemacht. E r war ein sehr ruhiges, 
verständiges K ind gewesen, und seit er im  Ge­
schäft arbeitete, hatte der Vater eine große 
wirkliche H ilfe  an ihm. Nicht nur fü llte  er 
die Stelle eines Buchhalters m it Klugheit, 
peinlicher Ordnung und scharfer Berechnung 
aus, sondern er beherrschte auch das ganze Per­
sonal der Angestellten in  einer Weise, die den 
Betrieb außerordentlich erleichterte.

A ls  August Lüders sechsundzwanzig Jahre 
a lt  war, fanden seine E lte rn  es an der Zeit, 
daß er sich verheirate. Seine M u tte r h ie lt 
Umschau unter den Töchtern Lübecks, und nach 
langen Suchen hatte sie endlich gefunden. 
Ju liane  Christens war die Auserkorene, die 
würdig befunden ward, Augusts kleines Herz 
und Augusts große Hand zu empfangen. Sie 
war auch wirklich das schönste Mädchen von 
ganz Lübeck, groß stattlich, schwarzhaarig und 
von königlicher Haltung, von einer tüchtigen 
M u tte r erzogen und im Besitz einer sehr reichen 
M itg if t .  August erwies sich dieser mütterlichen 
W ahl gegenüber, wie immer, sehr verständig 
und begann seine Werbung zunächst, indem er, 
was er sonst durchaus m it einer gewissen Ver­
achtung vermieden hatte, an den Vergnügungen 
der Lübecker Jugend teilnahm. Weder er. noch 
seine M u tte r glaubten, daß es seinerseits be­
sonders großer Anstrengungen bedürfen würde, 
um zum Ziele zu kommen. E r bemühte sich

auch nicht sehr. Es genügte ihm, die Schöne 
öfters zum Tanze zu führen, ih r bei Land­
partien und Bootfahrten auf der Trave mög­
lichst zur Seite zu bleiben und sie von seinen 
Erfolgen im Geschäft und seinen Aussichten fü r 
die Zukunft zu unterhalten. Endlich fand er es 
an der Zeit, diesen ihm unbequemen Bemühun­
gen durch einen förmlichen Antrag ein Ende zu 
machen, und er, wie ganz besonders seine 
M u tte r, fielen aus allen Himmeln, a ls der vor­
treffliche Sohn August, der Erbe der F irm a  F. 
A. Lüders, Weingroßhandlung, m it einem an­
sehnlichen Korbe von der stolzen Ju liane  heim­
geschickt wurde.

Vater Ferdinand mochte, erfahrener in  
Dingen der Liebe, etwas geahnt haben, jeden­
fa lls faßte er die Sache kühler auf und hoffte 
wohl, das allzu siegesgewisse Söhnlein werde 
ein anderesmal klüger zu Werke gehen, auch 
hatte er ganz im  stillen nicht gar zu v ie l Sehn­
sucht nach der stolzen, reichen, schönen Ju liane  
als Schwiegertochter verspürt. Ferdinand 
August Lüders, Weingroßhandlung, stand auf 
sehr soliden Füßen, brauchte keine fremden 
Gelder und keine Leute, die auf ihre Gelder hin 
mitreden wollten. Im  Hause herrschte Frau 
Henriette so unumschränkt, daß es ihrem Gatten 
nicht wünschenswert erschien, eine ähnlich be- 
anlagte, nach Herrschaft strebende Schwieger­
tochter in  der oberen Etage zu wissen, er war 
an absolute stillee Ordnung gewöhnt und scheute 
jeden häuslichen K onflitk t.

(Fortsetzung folgt.)



Nach längere Beratung verkündete der G e ­
r i c h t s h o f  das U r t e i l  auf A b w e i s u n g  d e r  
K l a g e .  I n  der Begründung wurde ausgeführt, 
daß das Gericht sich nicht hat überzeugen können, 
daß Weingartner sich bei Zahlung der Konven­
tionalstrafe, sowie bei Abschluß des Vergleiches 
in  einer Zwangslage befunden habe. — Gegen das 
U rte il ist eine Berufung zulässig.

Mann Welliges.
( V e r h a f t u n g  e i n e s  u n g e t r e u e n  

H a u s d i e n e r s )  Der Hausdiener Rein­
hold S tolp, der vor einigen Tagen dem 
Kaiserkeller in Berlin  über 7000 Mark 
Tageseinnahmen stahl, ist in Nürnberg ver­
haftet worden. 1700 Mark hatte Stolp be­
reits verbraucht.

(D e r L i e b e s k u m m e r  e i n e r  V i e r ­
z e h n j ä h r i g e n . )  Von der Treptower 
Brücke in Rixdorf sprang vorgestern Abend 
die 14 Jahre alte Anna Schulz aus der 
Treptower Straße in den Schiffahrtskanal. 
Schiffer holten die Kleine wieder heraus, 
die, nachdem bei ihr das Bewußtsein wieder­
gekehrt war. angab, „Liebeskummer" habe 
sie in das Wasser getrieben.

( B l u t i g e s  F a  m i l i e n d r  a in a.) I n  
Oderburg in der M ark waren der Arbeiter 
Pau l Schellin und seine Frau, die beide erst 
seit kurzem verheiratet sind, anläßlich der 
Ehescheidungsklage des Ehemannes zum 
Sühnetermin erschienen. Dieser verlief ergeb­
nislos. Beim Verlassen des Parteienzimmers 
zog der Gatte einen Revolver hervor und 
schoß m it den W orten: „Zwei sind für dich 
und zwei für mich!" erst auf seine Frau, die 
er an der Brust schwer verletzte, und dann 
zweimal auf sich selbst. I n  die rechte Schläfe 
getroffen, sank er zu Boden und war sofort 
tot, während die Frau schwerverletzt nach dem 
städtischen Krankenhause gebracht wurde.

( E i n  D u e l l  z w i s c h e n  2 G y m n a -  
s i as t e  n.) I n  der Nacht zum Dienstag fand 
in der S tadt T e i c h e !  bei Rudolstadt ein 
Duell zwischen 2 Gymnasiasten (!) statt. 
Der Obersekundaner Hans Dietrich v. Necker,
16 Jahre alt, wurde erschossen. Der Unter­
primaner Dietzen, 18 Jahre alt, erlitt leichtere 
Verletzungen. Ursache soll eine Tanzstunden- 
liebe (!) sein. —  Nach weiterer Meldung hat 
der Unterprimaner Dietzen aus Leipzig, der 
im Pistolenduell ohne Sekundanten den 
Obersekundaner v. Necker erschoß, sich selbst 
2 Schüsse beigebracht, von denen einer die 
Lunge durchbohrte. E r liegt in hoffnungs­
losem Zustande in der Landesheil- und 
Pflegeanstalt in Rudolstadt darnieder. Die 
Ursache zu dem S tre itfa ll soll die Beleidigung 
eines jungen Mädchens durch v. Necker sein.

( ü b e r  d a s  E h  e d r a m a  i n  Es  sen)  
w ird berichtet, daß auch die beiden anderen 
Kinder des T'apetenhändlers Wördchoff der f 
Vergiftung erlegen sind. Die Tragödie hat 
damit 6 Opfer gefordert.

( P a n i k  i n  e i n e m  T a n z s a a l . )  I n  
einem Gasthof zu Nochlitz (Sachsen) löste sich 
während eines Vergnügens der schwere bren­
nende Kronleuchter von der Decke, wobei 
zahlreiche Lampen explodierten. Das umher- 
spritzende brennende Petroleum setzte Fenster­
vorhänge und Kleidungsstücke in Brand 
Ein Rentier und ein Musiker wurden schwer ver 
brannt, eine Anzahl Gäste erlitt leichtere 
Brandwunden. Nach der Explosion entstand 
ungeheure Verwirrung, zumal man in der 
Erregung die Ausgangstür nicht zu öffnen 
vermochte. Das Unglück hätte leicht größere 
Folgen haben können, wenn es sich nicht ge­
rade in einer Tanzpause ereignet hätte.

( E i n e  F e u e r s  b r u n  st) brach, wie
die „Wormser Z tg ." meldet, Mittwoch früh 
in der Landesbergischen Mühle in Worms 
aus und vernichtete den südlichen Teil der 
Mühle vollständig. Der Schaden wird auf 
200- bis 300 000 M ark geschätzt. Die Ent­
stehungsursache des Brandes ist unbekannt, 
Selbstentzündung jedoch nicht ausgeschlossen.

( N e u e  M a r g a r i n e v e r g i f t u n -  
g e n.) Nach M itte ilung der Pfälzischen Post 
sind die Ehefrau des Schreiners Heiny und 
dessen Schwiegermutter in Nußbach nach dem 
Genusse von Margarine schwer erkrankt. 
Trotz sofortiger Hilfe sind beide Frauen 
gestern gestorben. Die Margarine wurde 
oom Bezirksarzt sofort beschlagnahmt.

(B  a u u n g l ü c k  i n  B u d a p e s t . )  Am 
Dienstag Nachmittag 3 '/, Uhr stürzte in

Unser B ild  zeigt die Folgen des Bombarde­
ments, das die italienischen Kriegsschiffe vor 
der Einnahme von T ripo lis  auf die tü r­
kischen H-afenforts gerichtet haben, um 
ihr Feuer zum Schweigen zu bringen, die Be­
satzung zu vertreiben und so die Landung der 
italienischen Marine-Truppen zu ermöglichen. 
Das Fort beim Leuchtturm, das unsere Abb il­
dung nach der Einnahme durch die Ita liener

Die Eroberung von Tripo lis.
zeigt, wurde bald nach Beginn des Bombarde­
ments außer Kampf gesetzt. Der Leuchtturm 
wurde zerstört und mußte später durch eine 
provisorische Anlage ersetzt werden. A ls die 
italienichen Truppen das Fort besetzten, fanden 
sie eine von ihren Geschossen zertrümmerte tü r­
kische Küstenbatterie. Jetzt bewachen ita lie ­
nische Soldaten die eroberte Festung.

Budapest am Rakoczyplatz das Stiegenhaiis 
eines östöckigen Neubaues ein und begrub 30 
Arbeiter. Bisher sind 2 Tote und ^ S c h w e r­
verletzte herausgezogen worden. Eine Kom­
pagnie Pioniere ist eifrig beschäftigt, die 
Trümmer fortzuschaffen, um die Verunglückten 
zu retten.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  B a n k i e r s . )  
Aus Remireinent (Vogesen) w ird gemeldet, 
daß dort der Bankier Henry Selbstmord be­
gangen hat. Der Grund soll völlige Ver- 
mögenszerrütlung sein. Den Aktiven von 
200 000 Franks sollen Passiven von über 
einer M illio n  gegenüberstehen.

(Nach 3 0 j ä h r i g e r  K e r k e r h a f t  
w i e d e r  i n  F r e i h e i t . )  Nachdem er 30 
Jahre im Zuchthause verbracht hatte, wurde 
am Sonntag in Brüssel der Mörder Leon 
Peltzer der Freiheit zurückgegeben. A ls  er 
zusammen m it seinem Bruder aus Eifersucht 
und Geldgier den Kaufmann Bernays ermor­
dete,.wurden, bgide zum Tode verurteilt. I n ­
folge eines Gnadengesuches wurde ihnen 
lebenslängliche Kerkerhaft zugebilligi. W äh­
rend der eine schon vor einer Reihe von 
Jahren starb, blieb der jetzt der Freiheit Zu­
rückgegebene bei guter Gesundheit. E r zählt 
jetzt 65 Jahre.

( E i n  n a c h a h m e n s w e r t e s  B e i  - 
s p i e  l.) In fo lge der vielen schweren 3luto- 
mobilunfälle, die sich in letzter Zeit in Frank­
reich, besonders in Paris, ereignet haben, hat 
sich der Pariser Polizeipräsekt Lupine ge> 
nötigt gesehen, die Geschwindigkeit für die 
Personen- und Lastautomobile bedeutend zu 
vermindern. Für die Übertretung dieser neuen 
Verordnung sind außerordentlich hohe Strafen 
festgesetzt. I n  Paris hat diese neue Verord­
nung Lepines natürlich die größte Befriedi­
gung hervorgerufen.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  P r i n z e n ? )  
I n  P aris  geht das Gerücht, daß Montag 
Abend ein Prinz, dessen Name noch vev 
schwiegen wird, und der in einem Hotel des 
16. Stadtteils wohnte, Selbstmord begangen 
haben soll. E r ist seit 2 Tagen spurlos ver­
schwunden, nachdem er vorher an den Hote­
lier einen B rie f geschrieben hatte, in dem er 
diesem mitteilte, daß er während seines 
Pariser Aufenthaltes sein Vermögen verloren 
Habe. E r  werde nicht wieder in seine Hei­
mat zurückkehren, sondern Selbstmord begehen.

( U n t e r s c h l a g u n g e n  e i n e s  B a n k ­
l e h r l i n g s . )  I n  London wurde ein Bank- 
lehrling verhaftet, der der Bankfirma Röchling 
in Saarbrücken mit 145 000 M ark durchge­
gangen war. Bei der Durchsuchung der 
Wohnung des Verhafteten in der Londoner

Vorstadt Hampstaed wurden 100 000 Mark 
in deutschen Banknoten aufgefunden und be­
schlagnahmt.

( U n f a l l  d e s  M a j o r s  F r a n k e . )  
Der bekannte M a jo r Franke, der Komman­
deur des Nordbezirks in Deutsch-Südwest­
afrika, wurde bei einem Wagenunfall nicht 
unerheblich verletzt. Der tüchtige Offizier 
wird jedoch binnen kurzem seinen Dienst 
wieder aufnehmen können. Die Pferde vor 
dem Wagen des M ajors waren bei einer 
Durchfahrt in Windhuk scheu geworden und 
gingen durch. Die Leine riß und in dem 
rasenden Galopp, den die Tiere anschlugen, 
wurde der Wagen umgeworfen und der 
M ajor herausgeschleudert.

( K o s t b a r e  F i n g e r . )  Aus Nemyork 
wird berichtet: Der bekannte böhmische Geiger 
Jan Kubelik ist nun in Newyork eingetroffen, 
um, wie er versichert, seine „unwiderruflich 
letzte" Gastspielreise in Amerika zu absol­
vieren. Gleich nach seiner Ankunft ließ sich 
der berühmte Virtuose interviewen, und ver­
blüffte neben anderen eindrucksvollen M it ­
teilungen die Reporter durch einen zahlen­
mäßigen Beweis von der Kostbarreit seiner 
Geigerfinger. Nach seiner eigenen Angabe 
hat er als vorsichtiger Geschäftsmann seine 
Finger versichert und 'zwar sür genau 
235 000 Dollar, also rund 1 M illio n  Mark.

<ü b e r d e n K a m p f  u m T r i p o l i s )  schwingt 
i» der „Deutsche» Tagesztg." „Timon der Jüngere" 
folgendermaßen seine satirische Geißel:

Die Stunde kommt, die Verderben speit!
Armee und Flotte sind kampfbereit.
Der Feldherr plant den entscheidenden Stoß.
Nun zittert, Türken! Heut Nacht geht's los!
W ir brechen des Feindes Macht und List,
Zumal's heut draußen hübsch trocken ist.
Doch da . Was ist da s? . Ein starkes Stück!
Der Anmarsch stockt, das Heer geht zurück.
W ir schlafen friedlich auch beute Nacht,
Der Generalstab verschob die Schlacht.
Was hat die Tapfern so irritie rt?
Es wurde zum Abendbrot Blutwurst serviert.
Da war's um ihre Haltung gelcheh'n.
Sie können nun einmal kein B lu t nicht seh'n.

Wenn dir's in Kopf und Magen schwirrt,
Wenn schlapp du und nervös nach Noten,
Aufregende Lektüre wird
Vom Arzt dir dann mit Recht verboten.
Doch leider flammt geheime G lut 
Oft auch in frommen Dichtbezirken.
's kann selbst Ottilie Wildermuth 
Eventuell erregend wirken.

Flieh jedes Werk, drin Pulver dampft 
Und Menschen aufeinander dreschen;
Lies bloß, was mild und fromm und sanft!
Lies i t a l i e n's che K r i e g s d e p e s c h e  n!

das vmige Gymnasiasten»»«« in 
»«»olftadt.

Über den Verlauf der verhängnisvollen Tragödie 
w ird einem Berliner B la tt folgendes berichtet: 
Der 18jährige Unterprimaner Dietzen, der Sohn 
eines ehemaligen Reichsgerichtsrates in  Leipzig, 
der Lei einer Rudolstadter Fam ilie in  Pension war, 
ging am Sonntag m it der Tochter eines Bürgers, 
zu der ihn heimliche Liebe hinzog, in  den Anlagen 
der Stadt spazieren. Bei diesem Spaziergange tra f 
er seinen Freund, den Obersekundaner Hans 
Dietrich von Necker, den Sohn eines verstorbenen 
M ajors, dessen W itwe in  Rudolstadt lebt. Zwischen 
beiden jungen Leuten bestand schon seit einiger Zeit 
wegen des hübschen jungen Mädchens ein gespann­
tes Verhältnis. Im  Lause eines Gespräches, das 
sich während des Spazierganges entwickelte, machte 
Necker eine beleidigende Bemerkung über die junge 
Dame. Die Folge davon war, daß Dietzen seinen 
Freund aufforderte, die Beleidigung zurückzu­
nehmen. Necker lehnte es ab, zu revozieren, und 
die Folge war, daß ihn Dietzen — auf Pistolen 
forderte. Die beiden Gymnasiasten verabredeten, 
daß das Duell ohne Zeugen am Dienstag früh um 
5 Uhr auf dem Uhufelsen in  der Nähe des Ortes 
Teilhau stattfinden sollte. Zur verabredeten Zeit 
waren die beiden jugendlichen Gegner auf dem eine 
Stunde von Rudolstadt entfernt liegenden Kampf­
platz erschienen. Der Unterprimaner hatte sich eine 
alte Pistole mitgebracht, die er angeblich von seiner 
stillen Liebe für das Duell erhalten haben w ill. 
Beide zogen sich den Rock aus und hefteten auf 
ihre Brust an der Stelle des Herzens eine ro t­
seidene Schleife, auf die die schwarze Mündung 
der Pistolen gerichtet werden sollte. Zeugen waren 
nicht zugegen. Beide verabredeten, das Duell bis 
zum Tode eines der Duellanten fortzusetzen. 
Mehrere male wurden Schüsse gewechselt. Beim 
vierten Kugelgang tra f die Kugel des Unter­
primaners Dietzen; sie durchbohrte die Brust 
Neckers und blieb in  der Herzgegend sitzen. Necker, 
der heftige Schmerzen l i t t ,  bat seinen Gegner, ihm 
einen Gnadenschuß ins Herz zu geben. Hierauf lud 
Dietzen nochmals seine alte Pistole und feuerte 
seinem einstigen Freunde die Kugel durch die ro t­
seidene Schleife ins Herz. Necker war sofort Lot. 
Dietzen wurde gleichfalls schwer verletzt; er erhielt 
eine Kugel in  den Oberkörper, die ihm in  dem 
Rücken sitzen, blieb. Trotz der schweren Wunde 
konnte sich Dietzen noch durch den Tannenwald 
schleppen, wo ihn Waldarbeiter trafen, die für seine 
Überführung nach einem Krankenhause sorgten, wo 
die Kugel auf operativem Wege entfernt werden 
soll. Bei Necker fand man Abschiedsbriefe und ein 
Buch von Nietzsche vor, während bei seinem Gegner 
Gedichte auf ein junges Mädchen gefunden wurden.

Die Meldung, daß es sich bei der Tragödie nicht 
um ein D u e l l ,  sondern um einen D o p p e l -  
s e l b s t m o r d  gehandelt habe, w ird von anderen 
bestritten. Der Direktor des Rudolstädtischen Gym­
nasiums hat sich über den traurigen V orfn ll ge­
äußert. Nach seiner Ansicht hat vielleicht eine 
außergewöhnliche Veranlagung die jungen Leute 
zu dem verhängnisvollen Schritt getrieben. Dietzen. 
der das Rudolstädter Gymnasium erst seit einigen 
Wochen besuchte, soll in  dieser Zeit ein auffälliges 
Wesen gezeigt haben. Jetzt w ird auch bekannt, daß 
er vor einiger Zeit, als er noch in  Leipzig zur 
Schule ging, eine bedenkliche Verletzung des 
Schädels erlitten hat, wodurch eine nervöse Über­
reiztheit zurückgeblieben war, die seinen Vater ver­
anlaßte, den Sohn nach einer thüringischen Land­
stadt zu senden in  der Hoffnung, daß er dort in  der 
gesunden, kräftigen Luft Erholung und Heilung 
finden werde. Dietzen war ein sehr begabter 
Schüler und hatte den Ehrgeiz, ein berühmter 
Schriftsteller und Dichter zu werden. E r glaubte 
dies am schnellsten durch die Lektüre von Oskar 
Wilde, Nietzsche und Schopenhauer zu erreichen. 
Dem gleichfalls etwas schwärmerisch veranlagten, 
getöteten von Necker w ird von allen Seiten das 
hefte Zeugnis ausgestellt.

Die Beleidigung der Dame soll übrigens nach 
einer von anderer Seite geäußerten Ansicht ledig­
lich eine Komödie gewesen sein und als Vorwand 
gedient haben, um die Gründe der Tat zu ver­
schleiern.

Zwei Degen auf einen Schlag
glaubt mancher zu fangen, der sich zum An­
kauf einer Nachahmung von Scotts Emulsion 
verleiten läßt, die billiger aber „eben so gut" 

fein soll. Der

Ir r tu m
stellt sich indes bald heraus, 
wenn man gewahr wird, daß 
nur die äußere Verpackung, 
diese allerdings bis an die 

Nur;chi»it di-i« Grenze des Erlaubten, »ach- 
-  dM V E  geahmt ist, denn der Inha lt,zri4::i deL Scott« ^ ^fchen L-rfahrerrst ScvttS Emulsion selbst, kaNN

nicht nachgeahmt werden, weil Scotts Emul­
sion die einzige nach dem Scottschen Ver­
fahren hergestellte, seit 35 Jahren bewährte 
Lebertran-Emulsion ist.

Darum nur die echte Scotts Emulsion. 
< -------------
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"Oft wircl 5eife angepriesen, 
Ois als sckäälick. sickerwiesen! 
Vorsicht ist äer ffausfrau. Pflicht! 
Lunlicktseifs sclraclet nickt!"



v i tz  R o d n *  m  v u ftO fv « e7 ,fie r 8k v r  SIS  u n s E s e m k n «  s n .  k s  v s c k su ^ e r ':
/ i .^ n . i< r i ,z p s .  
L l .f d r .  o l.mri 
81 .k ifr.l61^uü i

71  .du!i 0 1  .Olcl.I cr 1.1.7^ck1.4.10.! y 15.3.9. IL 15.6.12. auaciaiitsrl.1.4.7.1 y. 
S l^ u z ^ V l^ o v .  d 1.2.8. s  1.5.11. 7^15.4.10. 711.6.12. .................

S 1 . '8 f U 6 1 ^ m  S l ' .8 / t . ^ 1 ^ s 7 d e l ' .3 . s ' .1 / 'N 6 3 2 ^
da.
s».

1.2.5 8 11.
1.3.6.9.12. M s l i M s  K M 8 , 1 8 .  O K ! .  1 8 1 1

» !rc li. t t i .  W /ss

Xwl.v0>»10
mLZdsbufZ.

8»
«
Z

-8

«r
L
s

«
io

vt 8eks.8rk ck 
4o. 1 .7 .1 2  
öv. 1 .4 .1 5  
fs.8et)Ltr12 
Vt.8ek8-^1. 

da. da. 
da. da. 

Ps83. IkS.Xal. 
da. da. 
do. da. 
da. 8irkf.z. 

ö3vsf.^n!18 
«jo. uk. 15 
da 6a. 

8lsrn.znl.93 
da. 86 

vLrssl bdlcr.
«LmbZ.A.K.
da. 1907 
do.sm. 1900 
6o.6o.97/04 
6o.6o.86/02 
8sekL.8tsrt.

4
4
4
4
32
4
3

k
4 
4 
4 
4
32
32
3
32
32
4 
4

-v  3

93 9 0 6  
99.70K6

' V A E  öo.'OSuk.sl 
N  marnr.0716
91 8 0 »  

101 708 
82 10»  
91 7 5 »

tteumüastsr 
passn 1900 
6o. 05 u. 12 
6o. 9 4 .0 3
Potsdam 02 
8okonsb.9ö 

6o. 07
8pandru 91 
8tsadLl 03 
81sttin04!09 
IsItov.Klsis 

6a. 6o.
7korn00u11 

6o. 1995 
^ issd 79/83

, 02.00»
S 9 L 0 »

101.206

90 40b 
82.206 
79.25K8 
92.506 
90 606  

100 60 6

82.25«
9sllia. ptdb. 
6o. 6o.

K e n te n -L r ie ts
ttLnnovi-svk.

6v.
Xvs-v.ttsvm.

6o.
?omm«lsek.

6v.
porsnsvks

6o.
plsussiseiiv

6o.

L
L
2  .

NNSIS-VtSS,
§ o  da.
V  ^  8ävksisvks 

L 8vklssiLvks 
» L  <to.

8ek!swf 
Z L ____d ^

e  -

6o. 6o.

« L

passn. 6a. 
6o. 6a.
6o. 6o.

1 4 1
V
ck 4 1
V 3X
ck 4 ,
V 3L
ck 4 1
V 38
ck 4 1
V 32
ck 4
v 32
ck 4 1
ck 4 1
V 32
ck 4 1
V 32!
ck

1 s
4  !
32

Ick 3
1 tt 4

<r 32
Ick 32

a 4
a 32
a 3

1 V 4
I ck 32
1 V 32
< <r 3
S v 4
3 (L s ;
V ck 32
5 <r 32
Ick 3

80.206
OOOOL
90.606

9 0 .2 0 »
00.006
90.206

90.2066

8 0 .2 0 »

91 0 0 6  
>00.006 
90.206

Olpib.possn 
kandsek. 6 tl 
Xuc-u.ttsum. 
6o. slts 
6o. Xomm.O. 
6o. 6o.
Ostprsus».

6o.
6o.

pammsrsek.
6o.
6o. nsuld. 

possnseks 
6o.

99.3058 

100 7558

100106
95.906
90.0056
64.306 

100 306
9 7 .0 0 »  
89.90c; 
90 106
84.306

s
t t

Z
L
«

k?

L

Ä

ziians . . .  
öLlmsa 01 
60.1903-16 
Ssliir, 04 l« 
6o. 62/99 
6o. 19041 
do.8t.-87n .! 
6o. 6o.1902 
plvslLv 91 
Krombsl502 

6o. 99
Okatt.89/99 
6o. 07 ok.17 
6o. 1908
6o 95/99.02 
0ÜSS688/03 
klbstt. 99 I 
fsssn 1901 
Onss.OI a l l  
6o. 01

«s!!s 66/92 
6o. 1805 

83ms!n.8iz. 
llrnnovsc9L 
U rlbulxsl 
llildssksim. 
lloksnslr.97

92.108 
93.256 

100 008 
10'.206
93.40b

100.006 
88.b0b6 
90 7 5 6  
SS 606

100 408
100.406
100.406 
S2.25b6 
91.006

97.758

32 92.506 ^ 8 .4 0 0 0 « .
400 «!.

92 40 6  
100 606
89.806

99 806
89 506 
90.006
95.806

90 306 
100.20b 

90 756 
99 256

3tz 95.406
v e u ls a d »  ?r»nN >k-iets

6o.
6o.
NöUS
6o.
6o.

XlXVtt 
t.it. 0 
7 it.z  
Ut. f 
«.it. 6 

l.it. e. 
Zseksiredv 

6o.
6o.
6a. nsuv

8ek>es. Lltld
6o.i6seli.t..z 
6o. 6a. 6o. 
6o. 6o. 6o. 
5ek!.ttlst.l.e 
6o. 6o. 6o. 
v/sstt. 1.LN6 
6o. 6o.
6a. 1!. folßs

6o.
6o.
6o.
6o. 
6o.nsul6. 
6o. 6o. 
6o. 6a. 

«ss856tt!-X! 
6o. XXII,

117.756 
106 008 
105 406

38 99 00K6

6o.
6o. ab 1001.. 
6o6s.8.8.97 
Laanzirpi-OZ 
8u>8.81.z.92 
6a. mMIslü 
6b>Is6oI6.z. 
6o. v. 1906 

6b«n.zn1.v9ö 
6o. v. 1896 

6o.7isnts.-p 
6o. v. 98 

6lekX 81/94 
6o 1<s.6oI6l. 
6a Uonopol 
6o.pil.5.400 
6spz.10.1.7 

6o.
Itstisn 9snt. 
«sxX.10200 
6o 4080?^!. 
6o .2100!H. 

Osst. 6oI6l.
Xlvnsnl. 

60 sinb.kv.8 
6a.8ild.-8nt. 
60 60l i.oss 
6s 64l5oss 
poltug. tlvl.

100 066  
38 90.306 
Z — —

,01 2 5 6  „ . -
89 4051' «uman. 
94 000 
S9 506 
89.800 

1 0 0 1 0 6  
100.10b 

S0.25K0 
80 408 
gO.IObt.
7S.S0b

102.256 
90 000 
93.706 
80.750 
S9 708 
80 750 
90.0058 

100.200

81L 06
100.10b

100 101  ̂
91.300 
83 400
99.708 
9 0 7 0 0
99.708 
90.800

99.708 
90.606

91.506 
78S0d 
99 60b 
S9 7g8 
90 60'^ 
78.90b 

100 700 
101.806

o s u t r ö l i s  l.ösrr
Xuxsdz. 761.
8L6.pl.X.67 
8lsvkw207!. 
Lölnmö.pl.z 
»smb. 507.1. 
l.übsa!(. 60. 
mein. 7616.1. 
016sab407t 
».OstatLetn 
OstLf.kisd.--

169 50b
AU.OObl
134.10b

35.80')<
,26.00b

94LSO

t» r l .  l o m t r ». f k n M e l e
zsz.kisb.OO 
60. znl.v.87 
6o.in6ol607 
60. 1000 p.

100.80b

c 48 99.306 Halb «Isali. /  381 97.756 8lIX0b.Iu18

60.
60.
60.
60.

60. K!sins96 
60. 1805 ci 

kuss.k.z. 80 
6a.6o M  68 
60 60 94 
60 60 94 
6a. 60. 96 
6o.!(.c 81.1.11 
60. 60 02 
60 60 05 
6o LlLLlSll. 
6a.tronv.0dl. 
6o.plM.X.64 
6a. 60 66 
60. 6o6enlcf. 
SsopLuloOz 
8obiv68tz96 
8slb.3mz9ö 
8p2n.8eti61< 
lülk.bLFä.z 
60. unjfir.03 
60. 60. 05 
60. 4007r.l.. 
Oas. 6oI6tt. 
6o.Xlonsnl1 
6a.8t.-M 10 
60. 60. 97
6uesl.8iz96 
kusn.XIOOO 
60. 100 l.. 
60. ?ss. 
60. 1908
60. 1909
t.irsrd .8t.z. 
mosiesubt.z. 
8okis 6oi6 . 
ViisnXommX 
60. 8t..z. 96
^tl.XlV.vd« 
P681.X0M P1. 
paln.pt3000 
1000-1006 

üvbwscj.676 
O neöoM .pt
öo.vclpsL k'l
do.8p.X.!. II

1VL^2Sb6 meii'l.pl WK 
llisöslisus.

101.70b6 ^oldki V/slN. 
Paul.I^i.pupp

4^
1.6
1.3
U
1.6

4^
s r
5
s
4
4
4

4z
4

klo.
3
5
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
38
3
4 
4 
48
4

3.6
5 
5 
S 
5
38
4
4
4
4
4

flv.
4
4
4
3Ä

99 8 0 6
lOO.oobv

S8.50S 
87 50b

Xxsb.Olanr. 
I. szn.- paw. 
l.üd.-8üa1i.

S2.30k(;

99 60 6  
9825b  
3 690b  
52 50L 
40.206

51 106
96 75b8 8!
90.606

Zusebtsbldl 
0sst8tLLt8b 
Olisnt. kisd. 
pssbOsiInb. 
8ü6ösi.(1.b.) 
V/2l8vK.-V/. 
znLto!. voll 

tio OO'b 
sliim Obio 

OLNLöspse. 
Itsi mittsim. 
l.ux.ps.6snli 
8eb3niunZ 
V/sst-8iril.

92 25b

94 80b 
184 00b

67 006  
100 40b 

9 2 6 0 6  
93.00>'«' 
91 70»; 
91 7Ü6 
91 30b 
S1 80b6 
90.80d6

8rfS888a- 0. «deikidZlinen
zLck.XIsinb. 7 
ölLunsebw. 
8lss1.6l.8tl. 

cto. 8tlS8b. 
Vsnr. sl.8tl. 
0t.kisb.8t.6. 
^s!(t.8oet>d.
6 l 3sl1.8tl. 
clo.OLSs da. 
pamblA da. 
t>3km.8t.V.z. 
m»Zcl8b 8tr. 
passnsl da. 
8tettinsl da. 
wstd kisb.O

89.80b
100.20b

87.70dl;

Ä65.00K 
112 00» 
100.206

84.90b6

8 4 4 0 »  
88.75d6 
82.506 

160.006 
93 10k 
90 30«' 
90.60»; 
79.106

98.00»;
102.806

9 9 6 0 b
7S.S0b

99.50Kb
102.706

94 70b
92 50,;
93 30k 
93.30k

9 140b
91.30'

zsob.mLsstl 7 
da. Oökiuss- 
z»8.0t.XInd. 7 
ölältsl.kisb. 7 
frict.Lütslb. 7

LS.vOtx. 
75.006 

135.00» 
37 25'- 
57.10b

.v l l s p u V ' 
.NLNN.X XI 1

5 110.00b6 da
6 98.40b 
M 3 1 .5 0 K 6  

3.4 
6z 144.00»;
6811K.OLb 
3zj 72 9 0» ;

7^151.256
135 006 
126.506

112.256 
131 90b 
191 5LK6 

4 ^ 1 1 0 1 0 0
18610» ; 
8 9 7 5 6  

8^178 006 
9^187 006 
8 169.008 
0

«» IV 
da. IX u. IXs 

X u. Xtl 
da. XIV u.16 
da XIX 
da. Xl u. 13 
psmb.Hp -8. 
da unic. 16 b 
da 611-650 ck 
da 8.1-1901 v  
tt3N 8.!i! Vl!I!K 

IX X!Ä 
da. X»XI!»6 
do.XIV u.18l<r 
da XV u. 19!a 
da. XV«! a  
da Xom.-Ob!
mak1.8tl.ttpt

da. da. 
mattpgVIVII 

XIIuk.17

L e tiiliM K -L k lisn
zlZo.Osmot. 
ttmb.Xm Pak 
ttsnssOmpt. 
ttvldd Uovd 
8abl.l)pf.0o.

k i88ndstiri-fn !>or-O b!!gst
üux-6odab ti v  

da Xl.-Pl. 
0sst.tt.8t.65 

da. 6oId 
8üdöst.ll.d.) 
da. Obi^Oold 
Xulsi-Ob. 6. 
da. von1669 
mosvbmI.Ld 
ttieolsi Labn 
bfrnskLUK. 
IvLne. llomd 
Xulsk-Xis«. 
moseo-Xas. 
do.XiMVtol. 
da. ttisssn . 
da.V/lndttvd. 
padol.kisad. 
p^dinskZLl. 
ttiäs. ttlslsk 
8üd-0st 98 
N s a b H O l  
da. da. X Xi <7 
V/Isdiks. 98> Ä 
z n .k is .M O Ä  
da. Idsins '  
do.klx.-ttstr 
da. idsins 
maosdon. 8. 
ttoM.pLo6d 

da. da. 
Psnnsvlv8ds 
8t.l-ouis8.fl 

da. da. 
da. 8.V/K81 

Iskusnt. o z .a

99 00»; 
132 10». 
184 50»' 
94 10»; 
69.00»'

96 50K6 
56 02l 
9 S 7 5 6  
88 40»; 
88 408
88.406
78.00»;
89706
90 20b
88 60b
88.60b
30 30Kb
88.50b
S7.50b6
88.40»
30.30bb
88.406
91.10b 
39 200
97 606 
98.006 
97.60»' 
97.60». 
64.40-

100.00» .
69.00,
87 80». 
79 906

4
5 160 526

Vkul8vtie ttxpotki.-fisriLjb
tt/p.8k.1t1 4
6V u.19j v  i 4XMXiVu.19j

96 50<
SL 6 0 ^

4 100.506 
91.306 
95.006 
9S.00K6 

100.506 
103 256

z.6.t.mont.2 ct
/Mß.klsitt.o.
8li.c«.v/.u12
8lI.k1.V/.u06

100.80K6 6ismLloI<k.2
98.506 
98 50»,

100 256 
3 2 2 0 6

101 106 
99.30b

118.006 
3^100.906 

98.706 
9 3 7 0 6  
98.70»; 6 

100 406 
80.006 
98 50»;

da
da. icanv. 
do.ps.-ptdb. 
ttoldd.Oldkl 

XVII ct 
pl.6od.pt. IV 
XI» XIV XVI! 
da. XiXitt.
da. XXi'ct
da XXV!,«i a  
do.XXII«u.!5!a 
pr 6tl.6d.90 cL 
do.v.99u!(09 
do.v.03u><,2 
do.v.OvukIS 
do.v.07ulc,7 
da v .6 6 .69 
da. v.94. 96 
do.v.04uI<1Z 
do.X.-O.v.OI 
pl.ttvp.z-8. 
da. da. 
da. da.
M O  lr.125 
da. da. 
da. uk.1913 
da.vlc. 1914 
do.uk. 1917 
do.uk. 1919 
do.Xomm.Ob 
da. da. 1909 
pl.ttvp.Vsl8. 
da. da. 
pl.ptdtllXXII 
do.XVIII-XXI 
da. XXV (14) 
da XXVII(15) 

XXVI«I(17) 
do.XX«X(19) 
do.XXX XXXI 
do.XXIII(12) 
do.XXV«(14) 
do.XVIIIM) 
da.XIb0b.08 
da. da. 04 
do.X0VI(17) 
da. «X uk 20 
da. IV uk. 12 
da.
da.«!« uk.12 
da. V uk.17

Odllgst. löilizt. Lerellrid.

rm lsabnonxrs^l« : 1 kr.. Ur». k.«v. p esstr : SO t t .  - -  Ossi. 1 0 . Oold: 2 U.. M lif .:  1.7V. 1 Xl. r 0.81 
—  7 H. südd.. ,2 . -  1 tl. bol«.: 1.70 -  1 ». Zsnao. 1.50. -  1 Xr. 1.12z. -  1 ttb« 2.1t 

1 Oold-Nd«.: 3.20 -  1 psso: 4. -  1 Da«!.; 4.20. -  1 «.stt« . 20.40 m 
S e r 'l in .  L s n k c l i s k o n ^  S1t>, U o m b L p c lr in L k u g  k'k'IvLb.cliLkonb

ttb.ttp.Xmvb 
ttb V/8tt.SU8l 
da. IX«Xz i2  
da. XI u. 16 
da. XI« v. 20

4
4
4
4
3Xj
4
4
4
32
4
4
4
4
4
4
4
4
32
4
4
32
4

4
42
4
4
4
4
32
4
4
4
4
4
32
32

k
3.6
3.2
2.3 
42 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
32 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
32 
32 
32 
4 
32 
4 
4 
32 
32 
32 
32 
32 
4 
4 
4

8ookum.
ÜSSS.OLS!
Ot.kisd.86.2 
Ot -Xtlt. Ivl. 
vonnslsmkb 
vltmttn.100 

da. 100 
da. v. 14 3 

flnsbLvbttd 
fl,8l. kossm 
OsIssnkLßv, 
6elm.8etm2 
Os.l.slttntfZ 
OölimssekZ

99.00»; »LllmmsokZ
100.00»;

8975b6
S9.75b6
9 9 2 5 6
89 756 
99 756 

100 006  
100.256 
101 006 
96 7 0 » , 
8 8 7 5 6  
9 3 .5 0 »  
9 9 1 0 »
90 606 

136.706

99.406 
1 ,4  006 
98.50» 
S8 50K6 
98 70<; 

100.20K6 
92.506 
S8.80K6
98 706 
SS 70»;
99 006 
99 00K6 
88.90b 
88.70b 
39.80b

100.006

ttssp.kisv.Z 
Xsliv.zrvbl! /  
XnmLlisnk b ^ 
Xlvpp Obliß
1-LUlLKÜttS

da.
l-sonk. 8lnk. 
l.dw I.övsL6 
mLnnssml.5 
ttdltsus.X. 2 ä  
ObseblfisbZ -  
da kis.-Ind. 
Patrsnb.8l3 
8ebLlk.6l99 
8at>u!tb.6l 5 
8ism. f.1.6.3 (7 
8ism.ttLlsk3 Ä 
8ism8ekek2 
Iki6lwnvkI2 
8tssuL6m 5

94.786
37.006 

120 006
9 6 .4 0 »  
98.80b6 
9 3.80l^  
9 3 .9 0 »  
3 9 .7 5 »  

100.256 
1 0 0 .4 0 »  

-9 506 
93.506 
9 8 .0 0 »  
9 8 .6 0 »  
98.80.« 
99.10»; 
9 9 .2 5 »  
93.25»; 

1 00 .25»  
9 2 .5 0 »  
9 2 .5 0 »
90.006
98.006 
94 306

100.006
100.406
94.306
91.306
91.006 
92.256 
9 0 .0 0 »  
9 8 .6 0 »  
98.756

SS.OOb 
42104 508 
' SöOOt; 

95 506 
95 506 

100.006 
9 8 .1 0 »  

* 4 2 1 0 0 .7 5 »  
*42

925 0 b  
97 908 
97.508 

101 S06

.4
*4 
*4 

a * 4  
*4 

42

9 3 2 5 8  
100 256 

42102.10b

*42103 25b 
102 008 
98 30 

*42100.756 
S9.2Si 
97 758 
89 2 5 » . 

100 00b 
96 75b 

421103 80' 
'42100 6 0 » . 

9 6 ,0 6  
83.256

münebklaub 
pstrsnkatsl 
p tsttslbslz  
8ebän8d8ab 
8abultbsi88 

rsndsuslb 0  
etorin

229 50 
14- 256.00».

S e l 'l in s i ' S f s u e n e ik n
kll.Xindt kl. 0  12 " " " "  
öli.Xind>8lp ^  "  
Sll.ttnionsb.
8oelc. tcv.u.n.
Lükm.SlLuk
flisdlivksk.
OslMLNis 
ttilssbsin 
Xünixstsdt.
I-LndleVssb

9 4 7 5 6

100 806  
99 256 

42102 306 
,02.25k 
104.75b

Ü M -M lö N
kLlM.gk. V. 7
bsrs.lVlLlK.ü 
6Ir ttand.Os. 
da »vp 8.X. 
ZsaunsabRÜ 
da ttsnn.ttvp 
8lssl.v>sk.8 
Oom.uvisL.b 
ttsnr pliv.8. 
ÜLlMSt M .
Üt. z§iLt.8I(.
01. Xnsisdib. 
OsutsoböLK. 
da cl1kK1.8k 
do.ttvpotb.8. 
da »Ation.8. 
da ttsbsls. 
Oise. Oamm. 
V,asdnsl8k. 
OotbLüldki. 
da plivLtbk. 
ttambtt>p.8. 
tt3nnov8ank 
ttiIdsLb-8nk. 
XüniLsb.Vfg 
l.LNdvanK . ^ 
l.sipr.6ld.z. 7 
m3lki3vbs8. " 
masdaa 8 V. 
meeklb.8.40 
msmintz. 8K. 
mittsId.Oldb 
pzt.-8k.t.0t. 
ttolddXlSdz 
do.Olundklk 
08NLbruvk.8 
Ostd.t.tt.u.6. 
plsu85.6dXl 
do.6tl.8d.Xl 
do.ttvp.z.-6. 
do.pidbl.-8. 
ttöiebsb./tnt. 
pb.V/sttOise 
ttuss.L.t.stt. 

9 9 .0 0 »  Zsabs. kank 
4  jlOO.OV» LvliLLlltiLkv

^ 1 7 1 1 0 6  
109 406 
,1 6  25b 

72il 35.306 
62j123 70k 
'  ,3 4  50b 

140 006  
' 122257 0 0» ; 

S 2 117 006 
" 156 7 5 »  

1 ,9  806 
168 25»; 
184 508 

^154 50»; 
173 40b 
,3 0  6 0 »  
1 7 8 .5 0 »

62125 50» 
82158 50.
9 16 4 2 0 , 
62122 806 
5 2 1 1 5 2 5 6

72148.106

7 10 
7 6 
7

170.756 
,31 606

62107 3 0 »
ISSOfll
103.756 
,1 3  256 
123106 
147 0 0 »  
120 608 
1 2 3 .1 0 »  
124 506 
120 256

7 2 1 2 0 .0 0 »  
129 0 0 »  
161 75b 
19150b 
122.25b 
160 006  
141.00» 
127 2 5 »  
14S.S0bb 
,5 6  25k

knüllLttie-äktleri

92.256
,,4 .5 0 » ;
,4 3 .5 0 6

92.006
53.006 
5 , 00 6  
97 256

,2 8  0 0 »  
1 ,9  006 
2 3 9 7 5 » ; 
189 0 0 »  
224 50»; 
256 506  
131 5 0 »  
105 0 0 6

A u rv ä r 't lg e
8oob.Vivtor. 8  
8lisAöl5t.6l "  
valimundsl 
do.Uniansdl 
do.ViotorjLd 
vssldttätslb 
Lelmn Oltm 
OluokLut . 
ttslkul Osss. 
ttolstsn 
ttusesr Pos. 
X>sl.8eklos8 
Xön,88.8sek O 
!.viprttiedsk 0  
Unddl.ttnnL O 
!.indsnsl . "  
I.av,snblOtm 
Obslsoblss. 
Oppslnsl 
pLulsböbs 
LekIsZal 
8ob^sbs!
8innsr 
vluobsrsok 
V/iakt Xüpp.TV

,1 7  006 
52103 256 
'  368 006 

3 8 0 .5 0 »  
110.256 

82156.506 
" 141006  

135 0 0 »  
183.50b 
137 756 

62139 756 
'  1 3 2 0 0 »  

161 006

8äsposd 7  
8lnsukW.XKI 

da dute 7  
8lsdaW7ekt. 7  
Llsitsnb. 7m 7 
8rsm VioIIK. 7
8lS8l.8plitt. 0
da Vsßtl.jn,ks  ̂
budslus kis. 
6utrks mst. 
Vrltl-osobw 

da. da. 
O sssslfsdst 
ObLli V/L88. 
^ 8 u ek su  . 
^O liksb.kl. 
Zmiivbpos. 
ZOlLnisnb. 
Lötn. bslxvv. 
Oöln-mOssn 
6oneold88b 
da 8pinnsl. 
Oont. V/assv; 
Qslmnb.t.in 
ÜSS82U. 63s 
I)t.zti.7sis^
do.t.ux.6^.v. 
dv.ttisd.Isi. 
do.0s8t.8Zv, 
do.ttsbs.fi 6 
da X8pk 6ss 
da. OssZIübl 7 
da. Xskslwk. 
da LpisZsIZ!

„ ,do V/attsatb
92184.50b» ^  V /zzss^

77 0 0 »  
219 006 
178.506 
90 006 
7 4 .0 0 »  

100.000 
157 006.

82150 106
214 0 0 »  
254 0 0 »  
147 0 0 »

Aovum. fsd  7 15 2 8 3 .2 5 »  
do.ZosssVz. 7 0 3.75b
z.O.lznitint. 7 20 400 0 0 »  
do.tKsurust! 7 5 105 256 
do l UnUnd. 4  0 50.00b 
zd!sl0smkv 7 0 1 2 8 0 0 » ; 
Xdlslwslks.7V 
zitsIdOlon.p 7 
ziIZ8sl!0mn 7 
znLloOont.6 7 
zilzklskt.Os "

Xobl. 
da. V. ä. 

znnsn Ouss 
Xplslb 8Zb. 
zrekimsdös 
XlsndiZ 8Zd 
zsnsdvlipap 
SLSlLLi m 
8k.t.8p, upl 
8Lltb 
83UZ 8ttsust 

> X-usALtl 
6sndixttolrd 
bölZ.mälk.I. 
8vrem kjkt. 
8ll.znbmsek 
do.klstt.-«. 
da. da. 
do.kisaslsst 
da.Oub.ttutt. 
do.ttlr-Ompt 
da mssvbin. 
do.LpsdV kv 
da. da V.X. 
da. Isll.u .8. 
8öltboid8eb 
8slr«Iius 8w 
8irm3lelcbtt 
8ovkum.8Zv 

da. Oussst. 
!6dZ8obönbz

721134.3S^zLäk!slL6o.

400.00»; da.pLpisltb. 
klskt Olssd. 
knZI Vivilv,.

lNstLOa. 
tseIm.8lZv. 
ksssn.8tnk3

m8t
fsin-duts8p 
flnsb.Lebitt 
fk-sust ?uak 
fleundm.kv. 
flist.Lttssm  
Löisv, kis. 
Oelssnk 8w. 
da 6us8labl 
6Z mälisnk.

!o Voll. X.
ÜSlMLNiLpI

14
9282
0

7 15

105 256 
50.00b 

128 0 0 »  6 
463 50b 
114 006 
170.00» 

7 2 N L .5 0 »  
263 75b 
,5 4  0 0 »  
, ,5 2 5 ;
86 2 5 »  

,1 3 .2 5 »  
120 106 
365 2 5 »  
145 00b 
4 1 4 5 0 ,
407 0 0 »  

82150 506 
57 006 
5 5 .4 0 »  
76.506 
83.00^ 

225 10k 
184.00»; 
136.00b»

42103 25b»
66.006 

218 90b 
42 87 10»; 

231 75». 
172.006 
151.256 

76.00- 
2 0 506 
123.75»; 
13 75» . 
90.50»; 

220.25». 
80 25. 

^ 1 1 .7 5 »

205 90 b 
2 0 2 .0 0 »  ttolMcMnHZ.

89 7 5 »  
98.10b 

249 75b
3 7 1 .5 k »  „86 86lZb. 7 t 
6 3 7 .2 5 »  JessliebVz. ^
1 0 8 .2 5 »

25 
15 
15 
12 
12 
14 

7V12 
5

s r Ä « ^SlMLNNM..
lävbst. fbv. 7 I

ttabsnIobsV/ 4 ' 
ttösebk.u.Zt. 7 ! 
ttumbaldidL. 7

1 1 0 .2 5 »  dssssnitr
4 4 8 5 0 6  
257 25»; 
2 5 8 5 0  « 
252.50b 
197.506 
257 25b 
273.75b 
139.256 
447.K 0» 

68.00»
275 1 0 »  
133 006 
155 506 

/  20 3 ,2  20b 
'  " 174.00!X! 

131 1 0 »  
184 06b» 

8^116.406 
236 506 
173 8 6 »  ^  
1 3 5 .2 5 »

9

7 11 
7 
7 
7

ür kissnbdl. 
Vinnsndsbl. 
vonnvlLmkb 
llöl.Lt.6blm 
OüsssIdV/ZZ 
da tissn  . 
da msLokin.
VVNLMllUSt

>eksii m.f. 0 1 0  
kZöSt.83lms 
fintlLektblk 
ki8önv,.Xlsft 
flbsrf fülb.

X sbla pvlr. 
Xslj zseblsl. 7 
Xsplarmseb. 
XattvMr.oZ 4 
XnZ.MIK.Kv. 7 
da. do.ps.-X. 
Xön.malisnn 
XöniZsbvln 
XäniZsrsItp. 
6dl Xöltin^ 
XlusokW. L. 
Xvitbäusslb 
I,Ll>Mö)(Sl f 4  
t3pp. listb.
l.LU0bb2MM.
«.LUlLbÜttS
1.sonb 8lnk. 
fs/ksm  dos. 

t.vv,sL6a. 
atkl.k.dp.L ' 

da.da. 8t.ps. '
6 6 7 .0 0 »  l.imkb.V,'eti8 7

ÜL i.Sl ttnttn 7 
Oladb 8pinn  ̂
6iL88ebLlks 
Oöll.kisünb. 
da mssvbin. 
Lloppin V/k. 
6,-ltsm msab 
z4sbslM.L6 
ttsZsn.Ouss. 
ttsllssobsm. 
ttdtsZ.tOldd 
ttst.vsttsLlt. 
ttannov. 8su 

da. msseb. 
ttald ^ien6. 
ttLlkoltLlek 
cio.3U.8t.pl 
ttslpsn.8Zd. 
ttLltm.msob. 
ttaspölfisen 
ttsint.ekm.2. 
ttemmoolOm 
ttsldland Vi.

13 1 .5 0 »  
37309b 
403.00!>t; 

4^ 109.75b 
1 2 5 .8 0 »  
4 1 .2 5 »  

298.00b
161.506 
242.50b 
15, 006  
126 506 
1 7 8 .2 5 »  
1 5 5 0 0 »  
2 0 5 .1 0 »  
47K.V0» 
218 0 0» . 
SO 1.90b

8, 1 0 »  
116 0 0 »  
76.0^bb 
37.00»; 

167.40, 
161 2 L »  
15u.50c« 
150 606 
1 4 , .0 0 »
2 .8 .5 0 6  
295.006 
10K.506 
1 8 8 .0 0 »  
1 8 .0 0

7 0 7 5 6  
98 IO­

N S  1 0 »  
7 6 0 0 «  

174 7 5 »  
1 1 ,7 5 - 
21-25-. 
276 00 
13, vOd 
222.256 

7 8 .0 0 »  
145.606

0

5
0
6 

10 
12

9
4

18
4
5 

11 
10

0
4
6 
0
9 
0

15
16

5
10

5 
10
0 

30
6 
6 
0

7  16

I_ittb.8lsebw
N,2Nk1S8Ml
m E /8 t l6 §  7 
m2Zdsd.62S 

da. 6slZv. 
mälis ks.vZ. 
mälisiibXatr 
m -f X2ppsl 
mzlm8tlubs
m388SN.6ZU
me»)M1.md.

417 50b 
176/)06 
1 ,0 .0 0 6  
50.50.« 

267.00.« 
144.75« 
129.00» 
16250b 
172.25». 
140.75b 
165.25». 
1 2 2 .5 0 »  
I N  2>ü 
148.000

da. sdZ

mixLOsnsst 
mbikttüninZ. 
miiblk 8fZw. 7 11 
kltsptunLek. 
ttsoö8d.z. 6 
da pbot.Oss. 
ttisdslt Xbl. 
ttitlittsb lik . 
tto«dd kisw. 
da 6umm> . 
da duts t. 8. 
da HottkLM. 
Okseblkisb 
dv.kissnind. 
da Xaksmic. 
do.pltl 7sm. 
Oppsla 7m. 
Olsnst.LXop 
Ositsb Xup«. 
Ottsnr.kissn 
p a a r  Osld. 7  
p^ulcsei m. ^  
pstslsd.kl.6 

da. V./t.
pstlviiv v.z.
pbönix Ut.l.. 
kirvsnsb8p 
ttsiebslimst 
ttbsin 6lnk. 
da mstsllv,. 
do.ttsss. 6w. 
do.8lsklmk. 
da V/stt. Ind. 
da. da XIKw. 
NisbsekmtU.

0. ttisdsl 
ttomdebttütt 
ttossntb.plr. 
ttositr. 6lnk. 

da. 7ueksl 
ttotbs k ld s . 
KiitZsls M . 
SLvks6öb7 
8snZSlk. m. 
Lslotti 
8obslinZ 
8ek1.sI.u6L5

8ekl.pltl.7m 
tt.8eknsidsl 
8okombul8 
8okoga>nZ . 
8okuekslt kl 
886dsek8vk 
8ismsn8 6!.I 
Zism.Lttlsk. 
8ismsn8f>.8 O 
8imonius6Il 
8pan8saa6l 7 
ätLdtbslZ.tt 
8t3kILttö>kö 
8t3sst.0k.f. 
8tstt. Vulkan 
8toIlUlekVz. 
8tolb.7ink-z 
8tlai88pislk 
^oekIsnblZ 
Is!. 8sllin6l 
IsItM - Xan. 
IsllL  z .-6 . .
7l. 6l0880k. 
da tt.Lekänk 
do.tt 8ot6»lt 
da 6l!ttldo8t 
dv.do.80dU. 
Isuton.misb 
Ikaiski8 8tp 
fl. 7liomsö. , 
7laek6nb.7. 7  
zInion8anZ. 7 
tt.d.7ind.8v. '  
V alrin .pap  
V.6l1.flkt.6. 
dv.6ä!n8U.P 
dv.mältsI-V/ 
do.mstU.tttt. 
da ttiekslU. 
do.7vpsnM  
Viotonafskl

123.50»; V<wsI7s!.0l. 
VvZtl.masok 
ValUvbi.p.O. 
W an d slö lf 
V/S8tSlSZIN. 

do.pl zkt. 
V/ssttLt.Osm 
V/sstt Ol Ind 

da. Xuotöl 
da. 8lanlU. 
da 8d.z.6. 

V/iakinZP.6. 
V/itz'Lttrdlm 
Viitt-sÜLsam 
V/itt. 6u888t. 
da 8tLkIlks. 
V/lads malr. 
LsekauXld. 
7tzit(klmseb 
da V/sIdkot

1 47 /- 
1 8 9 .2 -6  
1 5 0 ' Obö 
1 2 2 5 0 »
154 50k 

8 3 .596  
241 5 0 6  
2 3 00b 
1 3 2 .0 0 »  
108.008 
108 006

66.506
132 40k 
1 6 1 5 0 »  
2 1 3 1 0 »  
1 2 0 .7 5 »
116 0 0 «
140 25 6  
116 06bL 
185 4 0 »

48 0 0 »
122 2 5 »  
1 0 3 5 0 6  
91 506  

107 00 6  
224.00b
133 0 0 »  
1 7 9 .0 0 »
276 0 0 »
103.506 
120.00»
12, 00» o 2
1 7 5 .0 9 »  ^
179 0 0 »  T l .  
136.756 .  ^
2 - 8 .5 0 »  "  
135 2 5 »  ^  
152 0 0 »  ^  
!276 0 0 »  w <» 
>166 2 5 »
! 96 0 0 »  
,74.90b 
43 00K8 
223 50b 
434 50b 
2 0 1 .0 0 »

1
10

7
8 
7 
0

14
12
6H
6
7
1
7
9 

11
6
5
72
0

12
tlv.
10 

0 
0

tlC.
0

tlv.
b

12
6 
9
7
8 

12
9 

18 
9

011 
4  18 
7 
0 
0 
7 
7

10 
5 
7 

30 
12 

0  25

<
s

?

H

Z.

V
2»
F
V

k !

s -

- -

!

138.00k 
15859b 
101 00b 

00 6 0 »  
598 00b 
101 25b 
N 0  0 0 6  
104 256  
183 25b 
240.508 

73.006 
35 50b 

277 25b 
250.506

W eeliLelkusss

Imst. 8 t t 8  7. 4
8lüss a.z 
XopsnkZ 
Ussabon 
tondon 

da. . 
madl.v.8. 
ttsuvork . 
palis 
Viisn 
8vkv,sir 
8toekklm 
Itstplätrs 

i s l  50» ; fetslsbZ. 
2 8 8 .0 0 »  V ^ e k .

9 7. 
6 7. 
147. 
vistL 
8 7. 
14 7. 
vistL
8 7.
9 7. 
8 7. 
107.
10 7.
8 7.
9 7.

1 6 9 1 0 6
8 0 .3 5 »

20 5 1 6  
20.475b

42100b 
81 475b 

84.80b 
81 058 

110 35b 
80.S0KL

- " ß ,
c o »

^  c» 
O -  
L  Q.

s s A

s s 2

'  r »

O
cs

54»

5
o»

§

§
2

K M  8ilbkl. Lsiiloiotkki
r 8avsssiZnr p 
, 20-flLNl(8-8litüokv

20 50b 
16.275k

tt.Nu88.6oIdp100k'.L17 00r>

7 10

! zmsliksn. ttatsn . .
; fnZ!. Ssnknotsn 1!.. 
; flLnr.SLnkn. lOOtr. 
r Osst. ttotsn 100 Xr. 

ttuss. ttoten 100 tt. 
da. roll-Xup. «ci.

4.2075k 
20.50k 
81 45k 
84 80bS 

216 70k 
323.30k

. - . ' . - . ' . ' ' « L ä

u n t e r  ä i e z e n  6 r e i  l^ is r lc e n z  a l l e  g l e i c h  v o r r ü g l i c k :

k e i m t e  p k l s n r e n d u t t e r -  
k ^ l s r g a r in e ,  e i n r i g  k s l t h a r e

N u u k u t t e r .

m t s  - d l a r g s r i n e ,  e i n
I ^ L l n d k u t t e r

ir t .  U  - k r 5 ü t 2  o k n e  g l e i c h e n .
K ü e ln k g e  f s b r ik a n l e n :  m . d . t l . ,

»

K t z l l r ü t z 8 » i k t z

k s r o l i l m i k t z

( / L r b o k e i k t z

( - L r d o l t e m e l n s t z M t z i k o

L L M ,IItzII8tziktz
k i W t z N 8 6 , k t z

k a r L 8 i t t z N 8 e i k t z

t L N ü ! 1 N 8 t z i f t z

7tztz l8 tz ,ftz
8 e k ^ M 8 e i k t z

sL 8tzIiN 8tziftz
e m p k i e k l t

8 k i k k l l k a b M .
S S  ^ . i i s t S ü i .  r a s i - i c i  S S .

S ü t z e n
»  «

garantiert reinen TranbeMin,
in  l / i  L i te r -F la s c h e  z u  1 ,3 0  u n d  1 ,6 0  M k . 
in  L i te r -F la s c h e  z u  6 5  u n d  8 0  P f g ,  

o h n e  F l a s c h e ,  
e m p f ie h lt

I s i ä o r  8 i m o n ,
Altstadt. Markt , 5 .

P o s e n  O .  1. K o h te isjk ra k e  2 2 .
Vir.KermLrm's staatl. konz.vorbereitungsanstalt
für die E inj.-Freiw .-. P r im an er- und A biturienten-Prüsungen, sowie zum Eintritt 
in jede Klasse einer höheren Lehranstalt. >2 Oberlehrer. G ereqeltes P ension at 
(Z im m er mit 2 —3 B etten .) Letztes Sem ester bestanden 40 P rüflin ge. Prospekte 
nebst R eferenzen  gratis und franko

Simonsbrot
das m einzig dastehender Weise nach einem rein natürlichen 
A n ssc h lie sz n n g sv e r sc r h r c n , aus dem <H anzkorn, also nicht 
aus Schrot oder M ehl hergestellt und a ls  e in z in e s  von allen 
existierenden Brotsorten in a lle n  T e i l e n  a u fg e sc h lo ssen  und 
V erd a u lich  g em a c h t ist, vereinigt den lie b lic h s ten  W o h l ­
geschm ack mit den v o r ;ir g lic h ste n  W ir k u n g e n  bei B ln t -  
a r m n t , S to ffw e c h se l-  und ^ " ck erk ran k h eit, sowie bei 
t r ä g e r  D a r m t ä t ig t e i t ,  V e r s to p fu n g  re. E s ist deshalb 
auch von hervorragenden Aerzten, wie Pros. 8 <ch,vmisturer. 
D r . und vielen a n d e r e n  für den dauernden
Genuß empfohlen worden.
Erhältlich bei: L. O . Alleinherstellung Stettiner
Simonsbrotsabrik. .

g r e n x s t e i n e

a u s  Zem entbeton mit E iseneinlage

Vrkan-8eiotlpf05ten
für G ärten und sonstige E infriedigungen.

s S l s m t t c d e n e r  L i e g e l w e r k e

6eorg Asltt.
Gramtschen Wpr. lKr. Thor«) 

Post. und Bahnstation.
Fernsprecher:

Leilntjch Nr. 3.

/ F / "  r , .  ^ e ^ e / 7.

S n d n l a t t o n .  M M k u r e .

Iamen-Frister-Salon
K n i ' !

I M g e g e W r .  1 2 ,  T h o r n ,  H s l l l g L g e l U L r .  1 Z ,
— -----------------  Fernruf 8 6 9 . --------------------

Größter und elegantester Feisier-Salon  
am Platze.

M o p k e n

X s o l

V or- n d R ü  'w ärts-  
Kopswäzche.

Z en tral-L uft- und 
W asseranlage.

m s o b s n  6 n ,  
» e k m u t r ig s t o  M e t s »  

s p io g s ld l s n k .
lv  k ^ Isxctien  v v n  1l>— 5 0  ?ktz 

tw v r a li  r ü  bLvvQ .

SauerkobI»
Pfd. -15 Pfg..

pettberinge»
3 Stück 10 P sg ., 

em pfiehlt
O l i v C u l m e r  Chaussee 70.

TchlüHicheFellheriiiM
delikat im Geschmack,

3 Stück 10 P f g , 1 Stück 5 P sg .. 
em pfiehlt______ «is< » v „ ,r ,n n  4 v I Z n

— Räumuntzshaiber —
verkaufe ichsämtliche Reste,
p a ss e n d  z u K o f t ü m e n u .K in d e r s a c h e n  
billig a u s . C u tm e r  C h au ssee 3 6 .


